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Zollpolitisches Gaukelspiel .

Die erste Lesung der neuen Handelsverträge ist heute im Reichs -

tage beendet und die Vorlage einer Kommission von 28 Mitgliedern

überwiesen worden . Diese soll in den nächsten Tagen die Verträge
im einzelnen durchberaten und , wie die Grafen Kanitz
und Reventlow in ihren Reden betonten , „authentische Auf¬

klärungen " über einzelne Abmachungen , speziell über die Be -

stimmungen der Viehseuchen - Konvention mit Oesterreich - Ungarn von

der Regierung einfordern . An sich ist diese sogenannte Durch -

berawng der neuen Tarifverträge in einer Kommission nur Zeit -

Vergeudung . Die HandelsvertragS - Vorlagen können nicht vom

Reichstage in einzelnen Punkten abgeändert werden . Vertrags -

schließender ist nach dem Gesetz nicht der deutsche Reichs -

tag oder das deutsche Volk , sondern der Kaiser als

Bundespräsident . und der Reichstag hat lediglich das

Recht , die neuen Verträge als Ganzes anzunehmen oder

aber , falls sie seinen Ansprüchen nicht genügen , abzulehnen . Kann

aber der Reichstag an den einzelnen Bestimmungen nichts ändern ,

so erscheint eS als zwecklos , über diese Einzelheiten lange zu
diskutieren . Dennoch hat für die Konservativen und das Zentrum ,
die beide hauptsächlich auf Kommissionsberatung drangen , diese

ihren bestimmten Zweck . Erstens soll die Erörterung der Borlagen
in der Kommisston zur Beschwichtigung der durch die verlogene

agrarische Agitation zu den lächerlichsten Zollforderungen auf -

gestachelten landbündlerischen Gefolgschaft dienen . Die Zustimmung

zu den Verträgen könnte in manchen bäuerlichen Gegenden den bis -

herigcn konservativen und klerikalen Vertretern im Reichstage daS Mandat

kosten , zumal ganz zweifellos ist , daß in den Verträgen die Interessen
deS ostelbischen Großgrundbesitzes einseitig auf Kosten des mittel -

und kleinbäuerlichen Besitzes begünstigt werden . Die Vertreter

solcher Gegenden möchten deshalb ein Mittel gewinnen , um mit

einem gewissen Anschein von Berechtigung vor ihren Wählern er -

klären zu können , sie hätten sich erst dann schweren Herzens zur

Annahme der Verträge entschlossen , nachdem die einzelnen Zoll -

posittonen in der Kommission eingehend geprüft ivorden und die

Regierung bezüglich der Bestimmungen der Vieheinfuhr günstige

geheime Zusagen und Aufllärungen gegeben habe — erst dann , als

man solche Zusagen erhalten und die Gewißheit erlangt habe , daß nicht

mehr durchzusetzen sei , habe man zugegriffen mit dem stillen Gelöbnis ,

in der Agitation eifrigst fortzufahren , um das nächste Mal auch daS

zu erreichen , was diesmal versagt geblieben sei .

Noch mehr als diese Rücksicht aus die Agitation ini Lande , ver¬

anlaßt aber eine andere Absicht die Herren Ueberagrarier zu dem

Verlangen nach einer Kommissionsberatung . Man weiß , daß zur -

zeft in den sogenannten maßgebenden Kreisen eine gewiffe Sttnimung

für die wirffchastSpolttischen Ansprüche der grundadeligen „ Stützen

des Throne ? " vorhanden ist , und man will diese Stimmung ans -

nutzen . Die Regierung soll genötigt werden , gewisse Verpflichtungen
in Bezug auf die Handhabung verschiedener Bestimmungen der

neuen Verträge , besonders betreffs der Grenzabsperrung gegen die

fremde Vieheinfuhr , in den Kommissionsverhandlungen zu über -

nehmen und zugleich die Zusicherung zu geben , daß sie nach der

Annahme der neuen Tarifverträge alsbald einzelne der bestehenden

Meistbegünsttgungsverträge , vornehmlich den Bertrag mit

den Vereinigten Staaten von Amerika und Argen -

tinienkündigt .
Als drittes Mottv kommt in Betracht , daß man auf agrarischer

Seite vor der Abstimmung im Plenum des Reichstages gern Auf -

schluß erlangen möchte , Ivieweit die liberalen Parteien für die neuen

Tarifverträge stimmen werden und wie groß die Zahl der bissen -

tierenden Stimmen ist , um danach die eigene Abstimmung ein -

zurichten . Die Handelsverträge durchfallen zu lassen , daran

denkt man weder in der konservattven , noch in der

Zentrumsfraktion . Man ist trotz aller Nörgeleien entschlossen ,

sie durchzubringen . wenn nötig , unter Aufbietung des

letzten Mannes . Daher hat auch noch kein Mitglied

der Rechten und des ZenttumS sich bestimmt gegen die Vorlage aus -

gesprochen . Der Graf Kanitz wie der antisennttsch - landbündlerische
Graf Reventlow und der Reuommierbauer des Zentrums , der Ab -

geordnete Herold : sie alle wollen sich erst nach den Ergebnissen der

Kommissionsberatung entscheiden , d. h. sich die Möglichkeit offen -

halten , wenn es nötig sein sollte , für die Verttäge einzutteten .

Sttmmen aber so viele Mitglieder der liberalen Fraktionen für die

Vorlagen , daß ihnen eine große Mehrheit gesichert ist . so kann ein

Teil der äußersten Rechten und der bayrischen Abgeordneten bauer -

sicher Wahlkreise sich das oppositionelle Vergnügen leisten , die Rolle

der Unentwegten zu spielen und gegen den einen oder anderen Ver -

trag zu stimmen , womit manchen der Herren aus tattischen Gründen

gedient wäre .
Die Sittiation hat sich tatsächsich so gestaltet , wie wir sie bereits

am 2S. Ottober v. I . in dem Arttkel „ Die neuen Handelsverträge
und die . staatserhaltenden ' Parteien " zeichneten , als erst die Bcr -

träge mit Rußland . Italien . Belgien . Rumänien zum Abschluß ge -

langt und die Deklamation agrarischer Blätter gegen diese Ver -

träge noch von der liberalen Presse kurioserweise allgemein ernst

genommen wurde . Schon damals tviesen wir darauf hin , daß trotz

aller Jeremiaden der landbündlerischen Blätter die Agrarier in ihrer

Masie für die neuen Tarifverträge stimmen würden , wenn auch in

Rücksicht aus die Agitation „ bis zuletzt die konservative Fraktion im

Reichstage die Rolle des Geschädigten spielen und über die Ver -

letzung ihrer heiligsten Interessen jamniern wird " . — « Damit ist

nicht gesagt , daß die gesamte Rechte , Maiin für Mann , für die

. Handelsverträge emtrete » wird . Wenn die Mehrheit fiir die Ver -

träge im Reichstage so groß ist , daß ein Teil der alleräußersten

Rechten , ohne die Annahme der Verträge zu gefährden , sich den

Luxus gestatten kann , gegen sie zu sttmmen , dann wird daS wahr -
scheinlich geschehen — allein schon , um der Anhängerschaft im Lande

zu demonsttieren , daß durch die Verträge nur ganz minimale „ be -
rechttgte " Forderungen der Landwirtschaft erfiillt würden und also
eiftigst weiter agittert werden müffe . "

Von den liberalen Parteien wird leider , wie meistens , den Kon -
servattven und dem Zentrum dieses takttsche Gaukelspiel möglichst
erleichtert . Nicht nur die nationalliberale Fraktion und die Frei -
sinnige Volkspartei tritt in ihrer großen Mehrheit für die Annahme
der neuen Verträge ein . selbst bis in daS tteine Häuflein der Frei -
sinnigen Vereinigung reicht die Neigung , den takttschen Bedürfnissen
der Agrarier entgegenzukommen und die neuen Tarifverträge bereit -

willig zu apportteren . Wer daran nach der Haltung der zu dieser
Partei zählenden Blätter noch zweifelte , dem zeigen es die vorgestern
auf der Generalversammlung des Wahlvereins der Liberalen von
den Parteigrößen gehaltenen Reden .

Als Begründung für diese Neigung muß die zuerst von der

« Freien Deutschen Presse " , der ehemals „ Freisinnigen Zeitung "
Eugen Richters , und dem „ Berliner Börsen - Courier " in schöner
seelischer Uebereinstimmung aufgestellte Behauptung herhalten , daß
ein großer Teil der Agrarier es tatsächlich ernst mit seinem Geschwätz
gegen die dem Reichstage vorgelegten Tarifverträge meint und daß ,
wenn infolge der unversöhnlichen Haltung dieser Unentwegten und
der Liberalen die neuen Verttäge im Reichstage durchfallen würden ,
dann die Regierung aus Rache die bisher noch geltenden Handels -
verttäge auS dnn Anfang der neunziger Jahre kündigen und nach
Ablauf des Kündigungsjahres einfach den neuen Generaltarif vom
25 . Dezember 1902 in Kraft setzen werde .

Das ist die Motivierung , wie sie erst vorgestern wieder daS

„ Berliner Tageblatt " in seinem Begrüßungsartikel zum Parteitag
der Freisinnigen Vereinigung vorgefiihrt und wie sie ihm die «Vossische
Zeitung in ihrem gestrigen Leitartikel „ Annehmen oder Ablehnen ? "
nachbetet . Eine Argumentatton , die in Anbetracht der ganzen
gegenwärtigen handelspolitischen Situatton und der von den

Regierungsvertretern wiederholt während der Zollkämpfe abgegebenen
Erklärung , daß der neue Generalzolltarif nicht ohne die Herauf
beschwörung eines gefährlichen Zollttieges in Kraft tteten könne ,
kaum ernst genommen werden kann , imd die denn auch von den

fähigsten Handelspolittkern der Freisinnigen Vereinigung , den Herren
Barth mid Gothein , selbst belächelt wird . Besonders hat Herr Barth
in seiner „ Natton " diese Argumentation mehrfach verspottet und den

neuen Generalzolltarif als die große Kanone bezeichnet , «die nicht
losgeht " .

DaS fortgesetzte Gerede von dem zweifellos vorhandenen Willen
der Regierung , nach emer Ablehnung der vorgelegten Tarifverträge
den allgemeinen Zolltarif vom Dezember 1902 in Kraft zu setzen , ist
denn auch nichts als ein bloßes Vertuschungsmanövcr . Es hat
keinen anderen Zweck , als die eigentlichen Mottve zu verdecken ,

welche den Herren das Annehmen der neuen Handelsverträge vorteil -

hafter erscheinen lassen als das Ablehnen . Ist die Ereiferung der

führenden Größen der Landbündler gegen die neuen Verträge ledig -

sich ein taktisches Gaukelspiel , so nicht minder das Gezeter mancher
Liberalen .

Sind sie auch mit den hohen Zöllen auf Lebensinittel und der

Erschwerung des industriellen Exports nicht einverstanden , so finden sie

doch andererseits in dem neuen Tarife auch manche Begünstigung der

von ihnen verttettnen wirtschaftlichen Interessen . Gewiß , der Export

nmncher deutschen Industriezweige wird durch die höheren Zölle auf

deutsche Jndustriearttkel , die Rußland . Oesterreich - Ungarn , der

Schweiz . Rumänien usw . in den neuen Berttägen als Gegenleistung
für ihre Annahme der deutschen Agrarzölle zugestanden sind , mehr
oder weniger geschädigt . Aber diese Zölle treffen nicht alle Industrie -

zweige und nicht jeden der betroffenen gleichmäßig . Wenn einem

Teil der Industrie auch die Ausfuhr nach den Vertrags ländern er -

schwert wird , so gewinnt er andererseits infolge der Erhöhung der

deutschen Einfuhrzölle auf die von ihn , produzierten Arttkel

noch weit mehr die Möglichkeit als bisher , die ftemde Zufuhr vom

deutschen Markt fernzuhalten und auf diesem die Preise zu er -

höhen , d. h. also sich für den Gewinnausfall beim Export durch

stärkere Ausbeutung der deutschen Konsumenten schadlos zu halten !

vielleicht sogar noch ansehnliche Mehrprofite zu erzielen . Nehmen
wir zum Beispiel die sogenannte Hütten - und Walzwerköindustrie .
Da finden ivir , daß die deutschen Einfuhrzölle erhöht worden

sind für :

Rohe Röhren , bis 7 Millimeter Wandstärke , von 2,50 auf 4 M.

pro 100 Kilogramm .

Rohe Walzen aus schmiedbarem Guß von 2,50 auf 3,50 M. pro

100 Kilogrannn .

Stabeisen , über 12 Zentimeter lang , von 1,50 auf 2,50 M. pro

100 Kilogramm .

Rohe feine Bleche , nicht stärker als 1 Millimeter , von 3 auf 4,50 M.

pro 100 Kilogramm .

Eisendraht , feiner ( bis 0,22 Millimeter ) von 3 auf 4,50 M. , grober

von 3 auf 3,75 M. pro 100 Kilogramm .

Ausgenommen Stabeisen und Bleche werden diese Artikel nach

den Verttagsländern nur in geringen Mengen exporttert . zudem

aber sind gerade für sie die fremden Zölle nur wenig erhöht worden .

Rußland erhebt z. B. für gewöhnliches Stabeisen den alten Satz

weiter und hat nur den Zoll für Eisenbleche von 0 . 95 —1,20 Rubel

per Pud auf 1,05 —1,50 Rubel erhöht ; Oesterreich hat eine Erhöhung

des Satzes für Stabeisen von 5 auf « Kronen pro 100 Kilo -

gramm und für einige ganz feine Blechsorten von 10 bis

25 Proz . durchgesetzt ; ebenso bleibt für Belgien , das

beträchtliche Mengen von deutschem Draht einführt , der bisherige

Vertragssatz von 1 Fr . pro 190 Kilogramm in Geltung . Die Er -

schwerung der Ausfuhr ist also für diese Industriezweige eine recht

mäßige , dafür gestatten ihnen aber die vor stehenden

Erhöhungen der deutschen Zölle , den einheimi «
scheu deutschen Markt noch weit mehr als bisher
zu monopolisieren und auf ihm erhöhte Preise
durchzusetzen , ohne die Konkurrenz Großbritannien - Amerikas
und Schwedens ( bei Stabeisen ) fürchten zu müssen .

Dazu kommt , daß ein großer Teil der oberschlesischen Eisen -
industrie in Rußland Filialwerke unterhält und daß ferner sänitliche
großen deutschen Elektrizitätsgesellschasten Filialbettiebe in Rußland
und Oesterreich - Ungarn besitzen oder dort an Unternehmungen ihrer
Branche beteiligt sind . Alle diese Betriebe haben aber meist ein

größeres Interesse daran , daß ihre ausländischen Gründungen
florieren , als daß der deutsche Export nach jenen Ländern sich nicht
vermindert . Und zu diesen Jnteressentengruppen gesellen sich ferner
die deutsche Bankfinanz , die stark an russischen , österreichischen ,
rumänischen Jndustrieunternehmungen beteiligt ist , und die Reeder -
und Großhandelskreise der Seestädte , die aus der Ungewiß -
heit über die nächste Zukunft des Handelsverkehrs mit
dem Auslande hinausstreben und befürchten , daß , wenn
die neuen Verträge nicht im Reichstage zur Annahme gelangen .
Rußland , Italien und Belgien der deutschen Schiffahrt in ihren
Häfen Hindernisse in den Weg legen könnten .

Diese verschiedeneu Interessen sind es , die in der Haltung der
liberalen Presse und der liberalen Parteien zum Ausdruck kommen .
nichts anderes . Das beweist schon die einfache Tatsache , daß gerade
die Preffe , die von den Syndikaten der Eisenindustrie , von den see -
städttschen Handelskreisen und der Berliner Bankfinanz inspiriert und
beeinflußt werden , am entschiedensten für die Annahme der neuen Handels -
Verträge durch die liberalen Parteien einttetcn , wenn sie auch

manches zu tadeln haben . Und auch der vor wenigen Tagen ab «
gehaltene Parteitag der Freisinnigen Vereinigung zeigte dasselbe
Schauspiel : die Vertteter der Seehandelsstätte Hamburg , Bremen .
Stettin traten für die Annahme der Verträge ein . und mit ihnen
in trautem Verein die Herren Bankdirektor Mommsen und Handels »
kammersyndikus Dr . Dave als Vertteter der Berliner Finanz ,
während die Delegierten aus den kleineren industriellen Städten des

Reiches für Ablehnung plädierttn . Dieser klaren Scheidung gegen «
über nimmt sich die verlogene süßliche Erklärung deS „ Berliner
Tageblatts " recht komisch auS :

„ Für die verschiedene Stellungnahme zu dieser Frage der
Annahme oder Ablehnung der Bülow - Berträge ist also ent »
scheidend die Verschiedenheit des Urteils darüber .
ob die Ablehnung der neuen Verttäge das Jnkrasttteten des neuen
autonomen Tarifs oder die Weitererhaltung der bestehenden
Caprivi - Verträge zur Folge haben würde . Und schließlich ist dafür
entscheidend das Gewicht , welches den freisinnigen Sttmmen bei
der Abstimmung zufällt . Sind die Freisinnigen . ivaS man kurz vor
der Abstimmung mit Sicherheit wird übersehen können , das Züng¬
lein an der Wage , so iverden sie für die Verttäge eintteten müssen ,
wenn sie überzeugt sind , daß die Ablehnung der Verttäge den
autonomen Zolltarif heraufbeschwört . Und sie werden dagegen
sttmmen nntssen , wenn sie die unseres Erachtens unmögliche Ueber -
zeugung haben , daß der Ablehnung der Bülow - Verträge die
Weitergeltung der Caprivi - Verträge folgt . "

Nicht um verschiedene Grade der Glaubensseligkeit und der Furcht -
samkcit , >vie daS „ Berl . Tageblatt ' glauben machen möchte , handelt
es sich, sondern um verschiedene Interessen . Warum iverden denn

gerade die Vertreter der großen Seehandelsstädte und der Bankfinanz
so widersinnig von der Furcht geplagt , daß die Regierung de » General «

Zolltarif in Kraft setzt ? Haben die Herren eine so ganz ander »

geartete seelische Konstttution als die anderen Teilnehmer der Ver -

Handlungen , oder hat das Klima in den Seehandelsstädten bezw.
die Lcbenslveise in den Finanzkreisen einen so eigenarttgen . die

Furchtsamkeit fördernden Einfluß ?
Es zeigt sich wieder , daß die Arbeiterschaft sich nur auf sich

selbst verlassen kann . Auf die „ guten liberalen Freunde " ist nicht
der geringste Verlaß : ihre Stellungnahme entscheidet sich nach ihren
Profitinteressen . _

Die Beendigung des Bergarbeiterftreiks .
Die Siebener - Kommission verbreitet ein Flugblatt über die

Beendigung des Bergarbeitcrstteiks , worin sie ausführt , daß die

Bergleute nicht als geschlagene , kampfeSmllde Armee in die Grube

zurückkehren , sondern bereit sind , wenn es nöttg sein sollte , aufs
neue den allgemeinen Stteik zu beginnen .

Nachdem sie die Gründe dargelegt , die sie jetzt zum Abbrechen
des Kampfes veranlaßt hat , verweist sie auf die große Zahl der jetzt

noch Unterstützungsbedürftigen .
ES sind tausende , die noch nicht wieder anfahren dursten ,

zum Teil aus technischen Gründen . Wieviel davon als Gcmaßregeltt

anzusehen sind , ist noch nicht festzustellen . DiS Kommission ersucht

deshalb dringend um weitere Unterstützungen .

Die Delegierten der Bergarbeiter - Fcderation von Großbritannien

haben die bisher erfolgte Unterstützung der Stteikenden gutgeheißen
und beschlossen , da jetzt der Streik beendet ist , nur noch einmal die

Wochenrate von 40 000 M. zu gewähren .

DaS Gesundheitsattest .
Auf Anregung des Bergbauvereins hat der Knappschaftsvorstand

beschlossen , daß künftig nur solche Knappschaftsmitglieder , die

ununterbrochen länger als vier Wochen gefeiert haben , bei der

Wiederanlegung ein Gesundheitszeugnis beizubringen haben . So

schon Mitglieder ohne solches Zeugnis angelegt sind , soll von

Weiterungen abgesehen werde » .

Da der Streik bekanntlich am 9. Januar bereits ausgebrochen
ist und seit dem 17. Januar allgemein war , so find alle Bergarbeiter .
die jetzt auS sogenannten technischen Gründen noch nicht wieder an -



gelegt sind , zur BeiVringung des Gesundheitsattestes verpflichtet . Die
vier Wochen ununterbrochenen Feierns sind gerade um .

Nach Meldung des bergbaulichen Vereins sind am Montag ein -

schließlich der Zeche „ Rheinpreußen " rund 230 ( XX) Mann angefahren .
so daß noch über 30 000 Mann fehlen . Freiwillig Feiernde dürften
sich nur noch wenig darunter befinden .

Unbequeme Mahner .
An den Reichskanzler hat die Siebener - Kommission

folgendes Telegramm gesandt :
„ Die Wiederaufnahme der Arbeit ist jetzt soznsagen auf

der ganzen Linie erfolgt . Die ausständigen Bergleute sind
dem Rufe ihrer Vertrauensleute gefolgt . Wir bitten nun -

mehr Ew . Exzellenz , die Herren Bergwerksbesitzer zu den in

Aussicht gestellten weiteren Verhandlungen gütigst geneigt
machen zu wollen . "

Darauf ist folgende Antwort des Reichskanzlers erfolgt :
„ Herrn Effert , Altenessen . Gern habe �ich davon Kenntnis

genommen , daß die Bemühungen , dem Ausstand der Bergarbeiter
mit seinen verderblichen Wirkungen ein Ende zu bereiten , Erfolg
gehabt haben . Ich habe den Herrn Handelsminister gebeten , nun -

mehr auf Grund Ihres Telegramms das Weitere zu veranlassen . "

Schmock im Fieber .
Die „ Post " läßt sich einen Brief über den Streik schreiben ,

aus dem wir zur Erheiterung unserer Leser hier einige Blüten ,

versehen mit Randglossen , mitteilen :

„ Ich war Augenzeuge , wie der Respekt vor der gegen -
wältigen Gesellschaftsordnung seitens der Sozialisten nicht weiter
reichte , als bis da , Ivo der Arm der polizeilichen Macht herrscht. "

Schmock weiß noch gar nicht alles ; es ist landkundig ,
daß uns nicht einmal „ der Arm der polizeilichen Macht "
Respekt vor der gegenwärtigen Gesellschaftsordnung einzu -
flößen vermag .

„ Man muß sie gesehen haben , diese Leute mit den breit -

krämpigen Hüten und dem verbissenen Blick , um zu wissen , wessen
wir uns zu versehen haben , wenn der große Kladderadatsch ein -
treten sollte . "

Man sollte das Verbot der breitkrümpigen Hüte aus der

guten alten ResLionszeit wieder hervorsuchen , sonst stehen wir

für nichts .
„ Man durfte keine Straße passieren , ohne über Zweck und

Ziel des Spazierganges Auskunft gegen zu müssen . Und bei

diesen Fragen wie viel verhaltene Wut , wie viel rohes Gebaren ?
Wäre es durch Not und Verzweiflung geboren , so könnte man es

nicht rechtfertigen , aber immerhin einigermaßen verstehen . Wenn
aber in dieser Weise Leute sich benehmen , die täglich vier , fünf
und mehr Mark verdienen , dann wird einem bange vor der Macht
sozialistischer Verhetzung . "

Man denke die Gefahr , Leute , die vier , fünf Mark und

mehr verdienen , fragen andere woher , wohin ? Es wird

nötig sein , die Löhne ganz gewaltig zu erhöhen , um solche
Roheit zu verhindern .

„ Wie nur ein Sozialist lachend versicherte , hätten seine
Kameraden hinreichend dafür gesorgt , daß dem Minister des

Innern auf seiner Informationsreise durch das Streikgebiet nicht
das Harmloseste widerführe und er mit den schönsten Ansichten
über die Sozialdemokratie nach Berlin zurückreisen könne . "

Das ist entschieden der Gipfel der Gemeinheit . Kein Haar
wollen diese frechen Sozialisten dem Polizeiministcr krümmen

und das macht ihnen obendrein Spaß ! Greift denn da kein

Staatsanwalt ein ?

„ Man mache doch nicht soviel Aufhebens von der Schule als
einer Einrichtung , die mit in erster Linie dazu geeignet ist , den

Sozialismus zu bekämpfen . In Jndustriegegenden kann sie das

ganz und gar nicht . Die Verhetzung im Elternhause ist dreimal

wirksamer als alle Belehrungen der Schule . "
Am besten schließt man deshalb die Schulen ganz . Es

nützt ja doch nichts .
„ Mir war eS ein unvergeßliches Bild , das Scharen von

Schulkindern boten , die für hingeworfenes Kupfergeld die Arbeits -
willigen und die Beamten mit wahren Salven von PfuiS be¬
grüßten . während die Frauen mit Brotftücken nach den vorüber -
gehenden Bergleuten warfen . "

Da die Streikenden kein Geld hatten , um es auf die

Straße zu Iverfen , so können es nur die Streikbrecher getan
haben . Oder sollte Schmock - - ? Warum aber die Frauen
der Streikenden nicht mit Steinen statt mit Brot geworfen
haben ! Es wäre doch wirksamer gewesen . Wollten sie
vielleicht protzen ?

Der Streik in Belgien .
Brüssel , 14. Februar . ( SB. T. B. ) Der Arbeitsminister empfing

heute eine Abordnung des Bundes der belgischen Grubenarbeiter
und erklärte ihnen , er könne bei dem Streite zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern nicht eingreifen : er könne ebensowenig bei den

Arbeitgebern Schritte tun , um ihnen eine Lohnerhöhung an -

zuempfehlen , als bei den Arbeitern , um sie zur Annahme einer

Lohnherabsetzung zu verpflichten . Die Fragen der Arbeiterpension
der Grubenarbeiter und der Verkürzung der Arbeitszeit aber hingen
vom Parlament ab .

Brüssel , 14. Febmar . Der Ausstand der Bergarbeiter zeigt
Neigung zur Abnahme . Im Becken von Charleroi nahm eine be -

trächtliche Zahl der Bergleute die Strbeit wieder auf . dagegen fanden
aber auch auf einigen Zechen wieder neue Arbeitseinstellungen statt .
Im Borinage und im Vlissinger Becken meldete sich eine nicht un -
bedeutende Zahl Bergleute wieder zur Arbeit . Im Mittelbecken ist
die Lage unverändert . Ueberall herrscht Ruhe . Man erwartet bis

Ende der Woche ein zunehmendes Nachlassen des Streiks .

poUtilcKe acbcrHcbt .
Berlin , den 14 . Februar .

Das Geschäft .
Als in der Reichstagssitzung am Dienstag ein zoll -

gegnerischer Redner von der Rechten vielfach unterbrochen
wurde , fuhr Präsident B a l l e st r e m auf und es entfloh ihm
das Wort : „ Unterbrechen Sie nicht , meine Herren . Sie

haltennurdasGeschäftauf ! " Wer den Präsidenten
des Reichstages zu Zynismen geneigt hält , kann glauben , er

habe also die Bereicherungsaktion der Junker� in schneidender
Selbstironie charakterisieren wollen . Man verzögere nicht durch
Zwischenrufe die Geschäfte des Reichstages , — d a s G e -

schüft soll zu Ende geführt werden ! Zuni Geschäftshaus ist

das Parlament unter der junkerlichen Jnteressenwirtschaft ge -

lvorden , durch die Gesetzgebung betreiben Junker und Kapita -
listen ihre Geschäfte auf Kosten des Gesamtinteresses , ins -

besondere der arbeitenden Klassen .
So wurde denn auch in der Dienstags - Sitzung das Ge -

schüft dem Abschluß um einen weiteren Schritt gefördert . Die

erste Lesung wurde beendigt und die Vorlage geht in die

Kommission . Die Kommission soll drei ganze Tage „arbeiten " .

Sie gilt natürlich nicht den vorliegenden Verträgen , an denen

nichts zu ändern ist . sie soll vielmehr den Agrariern Gelegenheit
geben , die Regierung in Daumenschrauben zu legen , daß sie
allerlei weiteren agrarischen Wünschen sich fügsam erweist .

Der letzte Tag der ersten Lesung konnte neue Momente

nicht mehr bringen . Alle Parteien hatten ihre Anschauungen
dargelegt , die Redner bemühten sich nur noch , Angriffe , die

gegen ihre Parteifreunde zuvor gerichtet waren , abzuwehren .
In glücklicher Polemik besorgte unser Genosse Herbert gleich
zu Beginn der «Sitzung diese Aufgabe . Er zerzauste mit

treffenden Gründen den gestrigen Versuch des Ministers
Rheinbaben , insbesondere wies er die innere UnWahrhaftigkeit
der jetzigen Versprechungen nach , daß durch die erhöhten Ein -

nahmen der Grundbesitzer die Lebenslage der Landarbeiter

perbessert werden solle . Gegenüber dem Versuch , den Nutzen
der Großgrundbesitzer zu verschleiern , zeigte unser Redner an

Zeugnissen aus dem agrarischen Lager selbst die unbestreitbare
Richtigkeit unserer Nachweise .

Danach sprach der Nationalliberale Blankenborn
als Spezialist für Weinzollprobleme und der würktembergische
Minister von P i s ch e ck bezeugte , daß auch die Regiening
seines teils kleinbäuerlichen , teils industriell sich entfaltenden
Staates auf dem Zollattar der großen Getreideverkäufer Ost -
elbiens zu opfern für patriotische Pflicht hält .

Wenn es gilt , das Volk zu belasten und zu betrügen , dann

darf Herr S t ö ck e r nicht fehlen . Er verdammte , in der Be -

scheidenheit , die den Gottesmann ziert , die Zollgegner als un -

wissende Leute , die nichts von der Landwirtschaft verstehen .
Er selbst hat freilich neben der Sorge für die Seelen reichlich
Zeit zum Verständnis der agrarischen Interessen gefunden .
Zwar gesteht der fromme Mann , daß der Zoll gewiß das Korn

verteuern werde , aber zu den kleinen Leuten seines Kreises
habe er in Liebe und Hingebung gesprochen , so daß sie bereit

geworden seien , für die notleidende Landwirtschaft teureres
Brot zu essen . Bielleicht hat Herr Stöcker die kleinen Leute

seines Wahlkreises mit der Aussicht getröstet , daß die himm -

tische Seligkeit ihnen um so gewisser ist , je mehr sie in diesem
irdischen Jammertal entbehren lernen und je freudiger sie die

Verteuerungsabgabe auf ihr tägliches Brot darbringen .
Außer der Stöcker - Predigt leistete der agrarische Flügel

noch drei Reden . Bruhn von den Antisemiten , Vogt und

Mittermeier von der wirtschaftlichen Vereinigung wiederholten
ebenso eifrig wie uniilleressant das agrarische Gerede . Das

sind dieselben Leute , welche sich gern erbosen , daß die Linke

zu lange Reden halte , und welche die Zollgegner , die die

Tribüne besteigen , mit Stallgebrüll empfangen . Sie selbst
aber stellen die Geduld des Reichstages auf fürchterliche Probe .

Zwischen diesen unbedeutenden Reden bot einige Erfrischung
der Abg . v. G e r l a ch , welcher in einer Reihe guter und fach -
kundiger Bemerkungen nochmals die Berderblichkeit der

agrarischen Politik für die Industrie , die Arbeiterschaft und die

gesamte Entwickelung Deutschlands darlegte .
Graf Posado wsky gab das letzte Wort vom

Regierungstisch : Es werde sich zeigen , was an den

Phrophczeinngen über die ungünstigen Folgen der neuen

Verträge Wahrheit und was Dichtung ist . Es wird sich zeigen !

Es kann bestenfalls die Hoffnung ausgesprochen werden , daß
die allgemeine Entwickelung der deutschen Volkswirtschaft so-
wie der Weltwirtschaft günstig genug ist , um die schweren
Schädigungen , die naturnotwendig durch die agrarische
Sperr - und Wucherpolitik eintreten müssen , zu mildern , und

daß die Tüchtigkeit der deutschen Arbeiterklasse trotz der Be -

Wucherung durch das Junkertum die deutsche Industrie über

Wasser zu halten und vorwärts zu bringen imstande isl .

Bricht aber ungünstige Wirtschaftskonjunktur herein oder wird

das Land von Mißernten heimgesucht , so werden — die

Wahrheit kann Graf Posadowsky erleben — fürchterliche Zu -
stände entstehen , unter denen die agrarische Politik zusammen -
brechen muß .

Einen bemerkenswerten Vorgang brachte schließlich die Fest -

stellung der nächsten Tagesordnung für die Sonnabendsitzung . Der

Präsident schlug zunächst vor . die Etatsberatungen fortzusetzen .

Singer ersuchtejedoch , gemäß den unter den Parteien getroffenen SZer -

cinbarungen einen Schwerinstag anzusetzen . Von den anderen Parteien

widersetzte sich im ersten Augenblick niemand . Der Präsident , in der

Meinung , die anderen Parteien seien mit dem Vorschlage Singers

einverstanden , schloß sich nun diesem Vorschlage an . Jetzt aber er -

hob v. Kardorfs Widerspruch , das Haus selbst mußte über die

Tagesordnung beschließen . Für den Antrag stimmten mit den

Sozialdemokraten die Freisinnigen und Polen , aber — siehe da —

das Zentrum , bis auf zwei seiner Mitglieder , lehnte den

Schwerinstag ab . Da die Abstimmung zweifelhaft schien , ließ der

Präsident die Gegner des SchwcrinStages sich erheben . Schon

glaubte man , den sozialdemokratischen Slntrag geworfen zu haben ,
als der Präsident , erregt über den Verrat seiner Zentrums -
leute , eine Mehrheit für den Antrag feststellte . Schallende Heiterkeit
der Linken begrüßte den grotesken Reinfall , den also das Zentrum
unter Spahns glorreicher Führung erlitt .

DaS Zentrum , das sich sonst den Anschein gibt , für die An -

träge der Parteien Sorge tragen zu wollen , und das so eifrig den

Schwerinstag befürwortete , so lange allein sein Toleranzantrag zur

Beratung gelangen sollte , bewies die Wahrheit seiner Toleranz , so -

bald der Initiativantrag der Sozialdemokratie ordnungsmäßig auf

die Tagesordnung gefordert wird . Diesmal aber endete die Zentrums -

Willkür in einer Blamage der Lächerlichkeit .

Gegen die gemeingefährliche Flottenpropaganda .

In der Budgetkommission des Reichstages begann

am Dienstag die Beratung des Etats für die „ Pachtung "

K i a u t s ch o u. Die Einnahmen dieses Gebietes haben sich ein klein

wenig gehoben , ungefähr um so viel Dutzend Zehntauscnde , wie oie

Ausgaben um — Millionen gestiegen sind . Einnahme 636 000 Mark ,

Slusgabe 15 296 000 Mark ; dabei werden die Einnahmen zum Teil

aus einer Tasche des Reiches in die andere gesteckt . Bei einer

Position , in der 85 000 Mark mehr für Schießbedarf ausgesetzt

werden , fragte Abg . Müller - Sagau , wie viel davon für Salutschießen

benutzt würde . Staatssekretär v. Tirpitz meinte darauf , zum Salut -

schießen verwende man in Kiautschou nur , „ was aus den Frcihcits -

kriegen " übrig geblieben sei ; der geforderte Schicßbedars� sei not -

wendig , da man jetzt die den Chinesen in den Taku - Forts ab -

genommenen Geschütze aufgestellt habe . — Für Zlrmierungszweckc
werden 2 Millionen als einmalige Ausgabe mehr gefordert . In
der Debatte wies Zlbg . Bebel darauf hin , daß Kiautschou eine

dauernde Gefahr für Teutschland darstelle ; man könne es wohl gegen

Handstreiche aber nicht gegen die Gefahren einer Einnahme im Falle
eines großen ostasiatischen Krieges schützen . �?lbg. Scmmlrr betonte ,
die ncudeutsche Handelspolitik unter dem Schutzzollsystem habe die

Aufstellung einer großen Flotte notwendig gemacht . Was Kiautschou

anlange , so solle man entweder eine sehr große Festung bauen oder

so wenig wie möglich aufwenden , «in klares Programm sei vor allen

Dingen notwendig . Abg . Dr . Arendt möchte in Kiautschou eine Slrt

zweites Port Arthur geschaffen sehen . Abg�Müller - Sagau forderte

eine Darlegung der politischen Seite der Sache und beantragte die

Vertagung der Beratung , bis die Reichsrcgierung eingehendere

politische Aufklärungen gegeben habe . Dieser Antrag wurde ab -

gelehnt , nachdem der Marineminister noch einmal dargelegt hatte ,
wozu die geforderten 2 Millionen Mark verwendet werden sollen .
Der weitere Ausbau der Befestigungen von Tsingtau sei eine offene

Frage . Abg . Temmler bestritt , sich mit seinen Worten für größere

Befestigungen festgelegt zu haben , wiederholte nur sein Begehren , man
solle einen festen Entschluß , so oder so, fassen . Abg . Bebel legte dar ,
daß die . . Freunde der lleberseepolitik in ihren Forderungen auch
konsequent von einein Schritt zum anderen kommen müßten . Es sei
deshalb nötig , Klarheit über das zu schaffen , was geschehen solle . Bei
dem Etattitcl des Staatssekretärs müsse die ganze Flottenpolitik ,
die politische Lage und die Agitation des Flottenvercins beleuchtet
werden . Abg . Prinz v. Slrenberg stimmte Bebel darin bei , daß die
Frage einer Befestigung Tsingtaus im großen Stile mit der ganzen
Flottenpolitik in Zusammenhang gebracht werden müsse . Eine
Expansionspolitik nach russischem Muster sei nicht empfehlenswert ,
ebensowenig wie eine unbegrenzte Vermehrung der Flotte . Die vor -
liegende Forderung könne man annehmen , ohne sich für die Zukunft
festzulegen . ?lbg . v. Böhlendorfs plädierte dafür , daß man die Dinge
möglichst kühl und zurückhaltend behandle , um die Volksleidenschaften
in Deutschland wie in England nicht zu erregen . Abg . Müller »
Sagau betonte in Uebercinstimmung mit Bebel , daß die Versuche
einer Gehcimcrklärung der Besprechung darauf hinauslaufe , de «
Flottenverein für seine chauvinistische Hetze freie Hand zu lassen ,
während man die Opposition mundtot machen wolle . Abg . Singer
legte dar , daß die Geheimhaltung nur für bestimmte Tatsachen ge »
fordert werden könne ; allgemeine Erörterungen dürften und könnten
nicht sekretiert werden . Gegen alle weitergehenden Forderungen in
dieser Beziehung würden wir Protest einlegen und uns durch etwaige
Beschlüsse nicht für gebunden erachten . Der Borsihende der Kom -
Mission trat im wesentlichen diesen Ausführungen bei ; ebenso Abg .
Gröber ; er habe den Eindruck gehabt , als ob Abg . Temmler eifrig
für eine starke Befestigung Kiautschous geredet habe . Tie Flotten -
freunde trieben eine geradezu gemeingefährliche Agitation . Dagegen
müsse umsomehr Verwahrung eingelegt werden , weil vom Flottenverein
letzthin ein merkwürdiges kaiserliches Tanktclegramm veröffentlicht
worden sei ; dagegen solle sich der Staatssekretär energisch wehren .
Auch in der inneren Politik des Reiches sei die Flottenagitation ge -
mcingefährlich : das Reich habe denn doch auch noch andere Aufgaben .
als die Flottenschafftmg . Durch die llebertreibungen würde den
aufrichtigen Flottcnfrcunden die Zustimmung erschwert , da sie sich
sagen müßten : „ Wenn das alles noch nicht genügt , wenn man doch
immer noch „ Reichsfemd " usw . gescholten wird , dann wollen wir lieber
gleich gar nichts bewilligen ! " Der Staatssekretär solle eine scharfe
Erklärung gegen die unverantwortlichen Treibereien des Flotten -
Vereins ergehen lassen . — Der Staatssekretär erklärte , daß er dazu
kein Recht habe , der Fkottenvercin sei vollständig selbständig . Das
Telegramm des Kaisers solle wohl nicht bedeuten , daß der Kaiser
das ganze Programm billige , sondern nur , daß er die Aufklärungs -
arbeit des Vereins im Volke freudig begrüße . Mg . Arendt bestritt ,
daß Veranlassung zum Einschreiten gegen den Flottenverein vorliege .
Die Verhandlungen der Kommissionen seien ursprünglich als ver -
traulich angesehen worden . Mg . Miillcr - Sagau bestritt , daß der
Flottenverein ein Verein sei wie andere : er erfreue sich weitgehender
behördlicher llntersrichuug ; deshalb müsse die Regierung gezwungen
Iverden , ihre Auffassungen über die Ziele des Vereins darzulegen .
Mg . Dr . Semlcr bestritt , daß er mehr getan habe , als aus Klärung
der Tsingtau - Frage zu dringen . Ter Staatssekretär solle dem
großen „ Klimbim " bei den Stapelläufen der Schiffe ein Ende machen .
Abg . Singer gab zu erwägen , daß „ Klimbim " nun einmal das
Slttribut der ncudeutschen Weltpolitik sei . Gegen die Auffassung
des Abg . Arendt über die Behandlung der Kommissionsdebatte » lege
er formell Verwahrung ein .

Die geforderten LZH Millionen Mark wurden bewilligt .
Der Staatssekretär teilte mit . daß zur Erleichterung des Transit -

Verkehrs der Schaffung eines abgeschlossenen FrcihafcngebictS nach
Hamburger System geplant werde .

Tic Kommission vertagte sich sodann auf Mittwoch .

Die Bodelschwinghs » nd die Hohcnzollerii . Den stärksten Beifall
in der Zirkus Busch - Bersaniinlung des Bundes der Landwirte fand
das schon gestern erwähnte Epigramm des Herrn v. Bodelsckiwingh .
der das alte Junkerwort , daß die märkischen Junker früher in Preußen
gewesen seien als die Hohenzollern . wie folgt variierte :

„ Meine Beziehungen zum Hanse der Hohenzollern sind z «
alt , als daß ich fürchtete , ein Widerspruch in irgend einer Wirt -
schaftlichen Frage könnte sie trüben . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " hat gerade diesen stärksten Erfolg
bllndlerischen Rebellentums aus ihrem Bericht gestrichen . Warum ? —

Polizcidcutsch . Der preußische Minister b. Hammerstein hat .
man sollte es nicht glauben , auch seine Ideale . Er verlangt von
Polizei ivegen , daß im Deutschen Reich die Ortsnamen — deutsch
' eieu und also inacht er z. B. aus Jnowrazlaw Hohen - Salza . Also

erklärte er am letzten Montag im preußisckicn Abgeordnetcnhause :
„Ick , freue mich , daß der Herr Abg . v. Jazdzewski diesen

Teil seiner Wünsche mit den Worten geschloffen hat : ich darf de »
Herrn Minister nicht bitten , eine Acnderung in der Namens «
änderung der polnischen Städte und Orte eintreten zu lassen — ,
da er doch wisse , daß er keinen Erfolg damit haben würde .
Er hat also nicht gebeten . Und in der Tat , wenn er
gebeten hätte , würde ich ihm . wie er ja selbst erwartete , nur
erwidert haben : nach meiner Auffassung ist es in einem deutschen
Staate ganz sclbswcrständlich , das , alle Ortschaften dieses Staates
so geschrieben werde » , daß sie von der großen Menge der Bürger
auch verstanden werden . "

Ter gute Hammerstein hat sich in seiner Harmlosigkeit damit
eine Riescnaufgabe aufgehalst . Denn bekaimtlich wimmelt eS östlich
der Elbe von slavischen Ortsnamen , die von der großen Menge der
Bürger keineswegs verstanden werden , ja selbst nicht einmal von den

Gelehrten . Wie muß — zum Exempel — „ Berlin " geschrieben
werden , damit das Selbstverständliche des Herrn V. Hammerstein
Wirklichkeit wird ? Und wie gedenkt der Hammcrstein die Namen
seiner ministeriellen Kollegen zu „schreiben " , damit sie von der großen
Menge der Bürger auch verstanden werden . Armer PodbiclSki ! —

Bsrbercituugen für die Ncii - Austage des Sozialistenspicgels . Die
„ Freie Deutsche Presse " ist Tag für Tag fleißig an der Slrbeit , um
das Material für die Wahlfälschuilgen des nächsten SozialistenspiegelS
herzustellen . Es braucht dann künftig nur ausgeschlluten , aufgeklebt
und alphabetisch geordnet zu werden .

Die Freisinnige Volkspartei , die seinerzeit dem Antrag Kardorff
verräterische Hülfe leistete , etabliert sich jetzt auch als Agentin der
„ Mißhandelsvcrträge " . Den Großbanken , deren Interesse diese Sorte
Presse vertritt , ist es allerdings ganz gleichgültig , ja vielleicht sogar
willkommen , wenn die Bülowschen Handelsverträge in Kraft treten ;
denn das deutsche Kapital kennt keine Zollgrenze und beutet ebenso

gern Arbeiter in Rußland und Oesterreich wie in Deutschland aus .
Wenn sich die Organe der Freisinnigen Volkspartei begnügten ,

auf Kosten des Volkes diese Politik zu befürworten , so geht das
schließlich niemand an als ihre Wähler . Wenn aber die „ Freie
Deutsche Presse " sich gestattet , durch freche Fälschungen die Hal -
hing der Sozialdemokratie zu verdächtigen , so gebührt ihr eine

Züchtigung .
Am Dienstag früh schreibt da ? Organ des Dr . Mllller - Sagan

— und die Abendblätter greifen die verlogene Albernheit bereitsauf :
Um eine leere Demonstration handelt eS sich für die Sozial -

demokraten , wenn sie gegen die Handelsverträge stimmen , das hat
der Fraktionsredner der Sozialdemokratie , Mg . Bernstein , bei der

Beratung der Handelsverträge am Donnerstag im Reichstage
offen zugestanden . Er faßte die Bedenken zusammen , die auch m
den neunziger Jahren von der Sozialdemokratie gegen die Eaprivi -

scheu Handelsverträge gemacht worden seien . Abg . Bernstein

fügte sodann wörtlich nach dem stenographischen Bericht hinzu :
Wenn angesichts ihrer Gegnerschaft gegen die landwirtschaftlichen

Zölle die Sozialdemokratie trotzdenr für die Verträge stimmte ,
wenn sie darauf verzichtete , eine Politik der leeren Demonstration

zu treiben oder , wie Sie sagen , eine Politik deS Alles oder Nichts ,
so war sie durch nichts dazu gezwungen . — Jetzt aber treibt die

Sozialdemokratie eine solche Politik der leeren Demonstration

gegenüber den Handelsverträgen . .
Ist die Dnmniheit oder die llnverschämtheit dieser Notiz größer ?

Bernstein soll zugestanden haben , daß unsere Ablehnung der Handels -

vertrage eine leere Demonstration seil Das Gegenteil ist die



Wahrheit . Er hat ausgeführt : Wir hätten für die ssaprivifchen
Handelsverträge gestimmt , obwohl sie die Getreidezölle nicht
beseitigten und obwohl sie auch ohne uns zur Annahme
gelangt wären und wir also uns eine Demonstration hätten
gestatten können . Wir unterließen das , weil wir für jede
Besserung stimmen , auch wenn sie unseren Forderungen noch
nicht entspricht .

Die gegenwärtigen Handelsverträge bringen aber eine Ver -

schlechter u ttg des bestehenden Zustandes und darum würden
wir gegen sie erst recht dann stimmen , wenn wir die Mehrheit
durch unsere Ablehnung zu Falle zu bringen vermöchten . Wo steckt
da die Demonstration oder gar das offene Ein geständnis der
Demonstration .

Eine Revolution . Es ist eine Verleumdung , daß wir in einer

Zeit der Reaktion leben . Ueberall brechen die Fortschritte mit fast
revolutionärem Ungestüm hervor . So lesen wir in der neuesten
„ Hofansage " :

„ Die Damen erscheinen in langen , ausgeschnittenen Kleidern

steine viereckigen Ausschnitte und keine langen Aermel ) nnt hellen
Glacö - Handschuhen , die Herren vom Zivil in Gala mit weißen
Unterkleidern ( Kniehosen , Schuhe und Strümpfe ) , die Herren vom
Militär im Hofball - Anzuge m i t Ordensband . Diejenigen Herren�
welche zur Anlegung einer Uniform nicht berechtigt sind und dem -

nach früher im schwarzen Frack und weißer Krawatte erschienen ,
haben nunmehr die Bestignis , das vorgeschriebene Hofklcid zu
tragen . "

Die Glücklichen , die , obwohl sie nicht einmal Reserbcleutnants
sind , fortan „ mit weißen Unterkleidern " , in Kniehosen , Schuhen und

Strümpfen erscheinen dürfen I —

Politische Tanztourrn . Die Sammlung sächsischer staats -
retterischer Meisterstücke ist wieder um ein köstliches Stück vermehrt
ivorden . Die Arbeiterschaft ist in ihrem Solidaritätsgefühl so er -
finderisch , daß sie selbst aus dem Tanzvergnügen Nutzen für die

kämpfenden Kollegen herauszuschlagen bemüht ist ; das ist sehr
lobenswert und alle die auf feiten der Bergarbeiter stehen , sollten
sich darüber freuen . Nicht so die sächsischen Behörden , wie der

folgende Erlaß beweist :

Königliche
Amtshanptmannschaft Dresden - Mstadt , am 6. Februar 1905 .

Nr . 380 ? .
Wie im Vorjahre zugunsten der am C r i m m i t s ch a u e r

Streik beteiligten Arbeitnehmer Tourentänze bei öffent¬
lichen Tanzvergnügen in einzelnen Sälen hiesigen Bezirks verlangt
worden sind , soll dies neuerdings zugunsten der streikenden
Arbeitnehmer im Ruhrkohlengcbiet erfolgt sein .

Die königliche Amtshauptmannschaft hat die Erhebung von
Tanzgeld für jede Tour von den Teilnehmern am Tanze nur
zugunsten der Tanz Wirte als Entschädigung für den
Aufwand des Tanzvergnügens nachgelassen , aber nicht zu
politischen Zwecken .

Sie lv ollen eine derartige Zumutung daher
stets abweisen oder hier zur Anzeige bringen , falls
den Saalwirten daran gelegen i st , sich die Ein -
richtung des Tauzgeldes für die Tanzwirte zu
erhalten .

An die Saalwirte Krug von Nidda .
des Bezirks .

Es gehört das ganze Uebermaß des sächsischen Polizeigeistes dazu ,
um dieses Monstrum einer Verordnung in die Welt gehen zu lassen .
Ist die Verfügung kleinlich im ersten Teil , so wirkt sie brutal ini

letzten Teil , der den Wirten mit wirtschaftlicher Schädigung droht .
wenn sie gestatten . daß für die Bergarbeiter — getanzt
lverde . Wenn ein Wirt Tanzkonzesston hat , bat die

Behörde gar nichts hineinzureden , ob er gegen Emgeld oder ohne
Bezahlung tanzen läßt , tvie es die Behörde nichts angeht , ob ein
Wirt 10 oder 20 Pf . für eine Tour nimmt . Aber was fta�t die

sächsische Behörde nach Gesetzlichkeit , sie fühlt sich als Schützerin der
Kapitalisten — gestern der Crimmitschauer , heute der vom Ruhr -
kohlengebiet .

Wie da ? heilige Privateigentum von oberschlesischen Grubcn -
baroncn respektiert wird , wenn es sich um das Eigentum der
anderen handelt , davon ist schon mehrfach Erbauliches mitgeteilt
worden . Gegenwärtig wird in oberschlesischen bürgerlichen Blättern
wieder bittere Klage darüber geführt , wie einer der Größten und

Reickssten der Provinz Schlesien , der Fürst von Donners -

marck , mit dem bißchen Grundbesitz kleiner Privatleute umspringt .
In Groynczow , Logicwicck und Hubcrtushütte wohnende Grund -

dcsitzer werden dadurch schwer geschädigt , daß ihre Grundstücke durch
den Betrieb der dem Fürsten von Tonnersmarck gehörenden Schlesien -
Grube gesenkt werden , so daß die darauf befindlichen Gebäude Risse
bekommen und ganz oder teilweise unbrauchbar werden . Statt aber
die so schwer geschädigten kleinen Besitzer freiwillig zu entschädigen ,
läßt es die Verwaltung des Fürsten aus gerichtliche Klage ankommen .
Im Laufe der letzten zwei Jahre sind aus den genannten Orten nicht
weniger wie zwölf solcher Klagen beim Landgericht Bcuthcn an -
hängig gemacht worden . Verursacht eine derartige Klage dem kleinen
Grundbesitzer an und für sich Kosten , die meist weit über sein Ver -
mögen hinausgehen , so weiß die fürstliche Verwaltung diese
�Schwierigkeit noch erheblich zu steigern . Zuerst wird das Vor -
kommen von durch den Abbau hervorgerufener Schäden überhaupt
bestritten , dann werden die mit großen Kosten beigebrachten Gut -

achten Sachverständiger bestritten , nicht zu bestreitende Senkungen
der Gebäude und Risse an denselben auf schlechten Baugrund ,
schlechte Bauausführung usw . zurückgeführt . Ist dann schlichlich doch
das Verschulden der Grube gerichtlich festgestellt , dann beginnt ein
noch viel langwierigerer Kampf um die Höhe der zu zahlenden Eni -

schädigung . Und der finanziell und durch allerlei sonstige Schikanen
völlig erschöpfte Kläger mutz schließlich froh sein , wenn er wenigstens
etwas herausbekommt und nicht vollständig ruiniert ist . So handelt
die Verwaltung eines viele Millionen reichen fürstlichen Herrn gegen
kleine Leute , die bestrebt sind , ihren Kindern das ererbte Stückchen
Land zu erhalten . Und nicht nur gegen polnische Grundbesitzer wird
in dieser Weise vorgegangen , sondern den deutschen Landslcnten wird
in ganz derselben Art die Liebe zum heimatlichen Boden gefördert . —

Tic Finanznot der Einzelstaakrn . Aus Weimar wird telegraphiert :
In der heutigen Landtags - Sitzung . der das gesamte Staatöministerinm
beiwohnte , beantwortete der Chef des Finanzdeparlements HunniuS die

vor einiger Zeit von dem Vizepräsidenten Abg . Müller gestellte Anfrage ,
ob die großherzogliche StaatSregierung ihren Einfluß im Bundesrate
dahin geltend machen wolle , daß dem starken Anwachsen der Staatsschuld
Einhalt getan und stattdessen eine Tilgung der Schuld herbeigeführt
werde . Er erklärte , daß das starke Anwachsen der Rcichsschuld
für die großherrogliche Regierung fortgesetzt Gegenstand der

crnstestcn Aufmerksamkeit sei ; sie unterstütze alle Bestrebungen ,
die dem Anwachsen der Rcichsschuld wirksam entgegenzutreten
geeignet sind . Die Staatsregierung habe sämtlichen seit dem

Jahre i896 geschaffenen Gesetzen wegen Verwendung des Ucbcr -

schusses der Reichseinnahmen zur Schuldentilgung zugestimmt , obwohl

durch dieses Gesetz dem Staate die Aussicht , aus den Ueberweisungcn
Zuwendungen vom Reiche zu erlangen , mehr und mehr entzogen sei .
Die Minderung , die infolge dieser Gesetze die Reichsschuld
erfahren habe , betrage 142 900 000 M. Bis jetzt sei eS allerdings '
nicht möglich gewesen , den allseitigen Wunsch nach planmäßiger
Tilgung der Reichsschulden zu verwirklichen . Bisher habe es an
den erforderlichen Mitteln gefehlt .

Danach ist die Regierung nicht geneigt , eine Reichsfinanz -
reform durch Einführung von direkten Rcichssteucrn und Be -

schränkung der Rüstungsausgaben zu befürworten !

Südwestafrika .
Windhuk , 14. Februar . Reiter Friedrich Endrejat , ge -

ooren am 27 . Dezember 1881 zu Untereißeln , früher im Füsilier -
Regiment Nr . 33 . am 3. Februar im Lazarett Epukiro an Typhus
und Ruhr gestorben .

HueUnd .

Eröffnung des britischen Parlaments .

London , 14. Februar . Das Parlament wurde heute wieder
eröffnet . Die Thronrede sagt zunächst über die Beziehungen zu den
fremden Mächten , daß diese Beziehungen fortgesetzt steundschaftliche
sind . Der Krieg , der seit vorigem Februar zwischen Rußland
und Japan im Gange war . dauert leider an . Die Regierung
hat es ihre Sorge sein lassen , die einer neutralen Macht
obliegenden Verpflichtungen aufs strengste einzuhalten . Die
Lage auf dem Balkan gibt noch immer Anlaß zur
Besorgnis . Die auf Veranlassung Oesterreich - Ungarns und
Rußlands angenommenen Maßnahmen haben sich dazu dienlich
erwiesen , einige Besserung des Zustandes in den von den Unruhen
betroffenen Bezirken herbeizuführen . Ein Fortschritt ist namentlich bei
der Reorganisation der Gendarmerie gemacht worden , wobei die
zu dem Heere gehörende Offiziere wertvolle Mithilfe geleistet haben .
Diese Maßnahmen sind noch durch radikale Reformen , namentlich des
Finanzsystems , zu ergänzen , ehe irgendwelche dauernde Verbesserungen
in der ' Verwaltimg ' , dieser Provinzen des türkischen Reiches zur
Wirksamkeit gebracht werden können . Der König vermerkt mit Genugtuung ,
daß die österreichisch - ungarische und die russische Regierung kürzlich
dahin zielende Vorschläge an die Pforte gerichtet haben . Alsdann
bemerkt die Thronrede , das Nebereinkommen zwischen der
englischen und der französischen Regierung betreffend die
rreundschaftliche Regelung der die Interessen beider Länder
berührenden Fragen sei vom französischen Parlament ge -
nehmigt und ordnungsgemäß ratifiziert worden . Der König
spricht die Zuversicht aus , daß dasselbe für beide Länder vorteil -
hafte Wirkungen haben werde , während es zugleich nicht aus -
bleiben könne , daß eS die freundlichen Beziehungen , welche
beide Länder so glücklich mit einander verbänden , noch weiter
festigen werde . Die Rede erwähnt den Abschluß der Schieds -
Verträge mit Schweden und Norwegen , Portugal und der Schweiz ,
und fährt dann fort : Meine Regierung ist auch mit der russi -
scheu Regierung zu einem Einverständnis gelangt , kraft
dessen einer internationalen Untersuchungs - Kommission , die
in Uebereinstimmung mit den Grundsätzen der Haager Friedens -
konvcntion zusammengetreten ist , die Aufgabe anvertraut worden ist ,
die mit der Katastrophe der baltischen Fischerflottc , welche durch das
Vorgehen der russischen Flotte in der Nordsee hervorgerufen wurde ,
zusanimcnhängendcn Umstände zu untersuchen und die Verantwort -
lichkeit für diesen beklagenswerten Zwischenfall den in Betracht
Kommenden zuzumessen .

Die Thronrede führte weiter affs : Schritte zur Einführung einer
repräsentativen Konstitution in Tra n s v a a l werden ernstlich er -
wogen , und ich hoffe , daß sie einen wesentsichen Fortschritt nach dem
letzten Ziele hin , nämlich völliger Selbstverwaltung , bringen werden .
Ein Abkommen , das dazu bestimmt ist , die Beziehungen zwischen
der Tibetanischen und der Indischen Regierung auf eine
befriedigende Grundlage zu stellen , ist in Lhassa abgeschlossen worden .
Die großen Schwierigkeiten , denen unsere Mission begegnete , sind
von den zivilen und militärischen Leitenr in glänzender Weise
überwunden worden . Die chinesische Regierung hat einen Kommissar
nach Kalkutta gesandt behufs Verhandlungen über eine Konvention ,
durch welche der Beitritt Chinas zu dem Abkommen mit Tibet aus -
gesprochen wird .

Hiernach wird eine Anzahl von Gesetzentwürfen angekündigt , so
eine Bill zur Herabminderung der Mißstände , die sich aus der Ein -
Wanderung von Ausländern ergeben , eine Bill über die Arbeitslosen -
frage , eine solche betreffend die Erweiterung der Bestimmungen über
Entschädigung von Arbeitern , ferner Vorschläge betreffend die Ein -

setzung eines Ministers für Handel und Industrie und Gesetz -
entwürfe betreffend die Verbesserung der Bestimmungen über Prisen
im Seekriege sowie betreffend die Verhütung der Verfälschung von
Butter ,

Schließlich werden gesetzgeberische Maßnahmen behufs Neu

einteilnng der Parlamcnts - Wahlbezirke mit folgenden Worten an -

gekündigt : Ihre Ausmerkjamkeit wird auf Vorschläge gelenkt
werden zur Verminderung der Anomalien in der gegenwärtigen Ver -

teilung der Wahlbezirke , die zum großen Teil durch daS Anwachsen
und die Bewegung der Bevölkerung in den letzten Jahren herbei -
geführt sind .

London , 14. Februar . ( W, T. 39. ) Die Eröffnung des Parla -
mcnts erfolgte in feierlichster Weise . Das Oberhaus bot einen
prächtigen Anblick dar mit all den Pairs und ihren Damen in ihren
roten Roben reip . in Hoftoilette . Der König , die Königin auf dem
Throne neben sich, verlas die Thronrede mit lauter Stimme .

Unterhaus . Das Haus ist gut besucht . Als Chamber -
l a i ii und Premierminister B a l f o u r bei Eröffnung der Sitzung
das HauS betreten , werden sie von den Konservativen mit lauten
Zurufen begrüßt , während die Liberalen Campbell - Banncrman leb -
Haft begrüßen . Mount (k. ) beantragt , in Erwiderung der Thronrede
eine Adresse an den König zu richten , und spricht seine Befriedigung
aus , daß die Frage betreffend den Zwischenfall in der Nordsee einem
internationalen Schiedsgericht überwiesen wurde .

Oesterreich - Ungarn .
Wien , 14. Februar . ( W. T. B. ) A b g e o r d n e t e n g � s.

In der fortgesetzten Debatte über das Budget begrüßt der
Ministerpräsident es freudig , daß das HauS in die erste
Lesung des Budgets unter Zurückstellung der Dringlichkeits -
anträge eingetreten sei , und erblickt hierin den kürzesten und
richtigsten Weg zum Wiedergewinn der Arbeitsfähigkeit . Auf die
gelegentlich eines Dringlichkcitsantrages im Hause zur
Sprache gebrachten Fragen der bürgerlichen Freiheiten ,
namentlich des Versammlungsrechts übergehend , betont der Minister ,
daß in der seinerzeit in Krakau statigehabten Versammlung die
temperamentvollsten Redner sprachen , die Polizei aber erst eingriff ,
als sie das Bild des befreundeten Monarchen zu verbrennen ver -
suchten . Der Minister erörtert sodann die Lage der Staatsfinanzen ,
welche , wenn sich auch eine Besserung bei ihnen zeige , doch der
größten Vorsicht bedürften .

Auf das Verhältnis zu Ungarn eingehend , betont der
Minister , er wolle dieser Frage keineswegs ausweichen , er werde
allerdings kein Wort über die Vorgänge in dem anderen Lande
sprechen . sondern sich darauf beschränken , den Standpunkt der
österreichischen Regierung festzustellen . Die Regierung , stehe auf dem
Boden der Gemeinsamkeit , wie sie das Ausgleichsgesetz von 1807
gesetzlich festgestellt habe . ( Zustimmung . ) Die Regierung betrachte
eS als ihre Pflicht , alle Abmachungen und Vereinbarungen
zwischen Oesterreich und der ungarischen Reichshälfte loyal durch -
zuführen . Sollte es jedoch bei der Durchführung dieser Abmachungen
und Vereinbarungen dazu kommen , daß sie an neue Bedingungen
geknüpft oder die von Oesterreich als gemeinsam betrachteten Jnstitu -
tionen in ihrem Wesen berührt werden oder die Frage der
Gemeinsamkeit selbst aufgerollt werde , dann dürfte die öfter -
reichische Regierung in vollem Einvernehmen mit dem Parlament
und der öffentlichen Meinung in aller Ruhe , aber unei schüttelt ,
die österreichischen Interessen energisch zu wahren wissen .
( Lebhafter Beifall . ) Das Haus werde sich überzeugen , daß die Re -
gierung bei dieser Wahrung auf Worte sich nicht beschränken werde
und energisch eintreten werde für die Großmachtstellinig der
Monarchie , welche das Ergebnis eines jahrhundcrtlangcn Prozesses
sei , fiir welches Generationen ihr Bestes geopfert hätten , die von den

europäischen Staaten als Notwendigkeit anerkannt werde und welche
die Bürgschaft des Friedens und nicht zuletzt die sichere Gewähr fiir
den Wohlstand und das kulturelle Gedeihen der Bürger beider Staaten

ä. ( Lebhafter Beifall . )

�rankreiiff
Tie Kammcrnachwaljl s.

Paris , 13 . Februar . ( Gig . Ber . ) Es handelte sich um
die Ersetzung des m6linistischen Abgeordneten Audiffred , der
in den Senat gewählt worden war . Gewählt wurde nun

gleick ) in der Hauptwahl der sozialistische Maire von Roanne ,

A u g 6 . mit 10 005 gegen 9783 mÄinistische Stimmen . In
den allgemeinen Wahlen von 1902 hatte Augs im ersten
Wahlgang nur 8268 Stimmen erhalten . Also ein erheblicher
Stimmenzuwachs und ein gewonnener Titz .

�
Und doch ist es

unmöglich , dieses Ergebnis vom sozialistischen Stand¬

punkte aus als einen Sieg zu bewerten .

Die wahre Bedeutung der Wahl erkennt man nämlich
aus den Mitteilungen des Genossen Bracke im „Socialiste " ,
dem Zentralorgan der P. S . de F. — Danach hat der „sozia -
listtsche " Bürgermeister und Kandidat sich geweigert , der sozia -
lislischen Einigkeitserklärung seine öffentliche Zustimmung zu

geben , so daß die Lokalorganisation der P. S . de F. ge -

zwungen war , einen eigenen Kandidaten , den Weber Jourjon ,
aufzustellen , der übrigens dem großmächtigeu Mmre gegen¬
über bloß 149 Stimmen auf sich vereinigen konnte . Damit

nicht genug . Aug6 gehört der Lotre - Föderation der P. S . F.
( Jaurdsisten ) an . Trotzdem aber hat er sich geweigert ,
irgendwie als Kandidat „seiner " Partei aufzutreten . Und erst
recht hat er sich geweigert , das jaurdsistische Parteiprogramm ,
wie es die Parteistatuten verlangen , als Wahlplakat zu ver -

wenden . Es zog es vor , nach dem landläufigen Beispiel der

bürgerlichen Kandidaten unter dem Atishängeschild einer von

ihm neugebackenen „ Republikanischen Föderation " aufzu¬
treten .

Man kann sich nach alledem leicht denken , welcher Art seine
„sozialistische " Wahlagitation war . Er erklärte , in der Kammer

den „republikanischen Bloc verstärken zu wollen " : er wünschte
„ ein Frankreich , wo unter den Bürgern Einttacht und Ver -

ständigung herrschen , ein Frankreich , das vom Ausland ge -
liebt und geachtet wird , weil die ganze Welt weiß , daß es

stark ist und daß alle Handlungen seiner Remerung von einem

glühenden Wunsch nach Gerechttgkett und Frieden geleitet
sind . . . Er machte sodann ein wertes Publikum darauf auf -
merksam , daß die „ Regierung eher geneigt sein
wird , auf die Gesuche ihrer Freunde zu

achten , als ihren voreingcuoinmeneit Geg -
nern Genugtuung zu verschaffen . . ° . "

Das ist ja deutlich . Ein zynischer Appell an die Bitt -

steller und Schnorrer , die in der Politik nur die von der je -
weiligen Regierung zu erlangenden kleinen Vergünstigungen ,
Tabakverschleiße , Dispense , allerhand Pöstchen usw . schätzen .
Ein Appell ait die egoistischen Begierden der Gesinnungslosen ,
wie ihn anständige bürgerliche Kandidaten vermeiden .

Ein Appell eines offiziellen Kandidaten wie er

im Buche steht .
Aug6 und dessen Wahl sind abschreckende Früchte der

B l o c - T a k t i k und ihres zersetzenden Einflusses auf das

sozialistische Gewissen und die sozialistische Organisation . —

Begnadigte Mörder .

Die drei Brüder Crettiez . die noch im Gefängnis saßen , sind
min auch begnadigt !

In aller Erinnerung ist wohl noch die Streik - Affäre von CluseS :
Die vier Brüder Crettiez hatten die Unverschämtheit , in einen Haufen
friedlich streikender Arbeiter hineinzuschießen . Es erfolgte die Be -

strafung der Brüder mit Gefängnisstrafen bis zu einem Jahr . Einer
der vier wurde bereits zu Neujahr begnadigt und nun sind auch die
anderen drei lange Zeit vor Abbüßung ihrer wohlverdienten Strafe
cutlassen worden .

Der Präsident von Frankreich scheint die BegnadigungS - Technik ,
die so seine Unterschiede zwischen Bourgeois und Arbeitem zu
niachcn versteht , bei gewissen europäischen Potentaten erlernt zu
haben . —

_

Paris , 14. Februar . ( W. T. B. ) Der Senat hat mehrere
Artikel des Militärgesetzes angenommen , trotz der Ein -

Wendungen der Minister Berteaux und Etienne , aber eine »
Abänderungsantrag , nach welchem der Militärdienst fiir Algerier
auf ein Jahr herabgesetzt werden sollte , mit 231 gegen 46 Stimmen
abgelehnt .

Paris , 14. Februar . ( W. T. B. ) In der Kommission für die
Beratung dcS Gesetzentwurfs , betreffend Trennung von Staat und
Kirche , fiihrte Kultusminister Bienvenu - Martin aus , die Rc -
gierungsvorlage sei so abgefaßt , daß die freie Religionsübung gesichert
sei und die Trennung ohne Beunruhigung des Landes und ohne Eingriffe
in die Rechte der Ueberzengung oder in die Gewohnheiten der Be -
völkerung durchgeführt werden könne . Die Kommission nahm
dann eine Vcfgleichimg der einzelnen Artikel der jetzigen
Regierungsvorlage mit dem früher von der Kommission angenommenen
Entwürfe vor .

Belgien .
Brüssel , 14. Februar . ( SB. T. B. ) Repräseutcmtenkainmer .

Eisenbahnminister L i e b a e r t antwortet auf eine Anfrage betreffend
die Transportkosten fiir Kohlen nach Deutschland , daß sich die
Transporte infolge des Ausstandes der Bergarbeiter im Ruhrgebiet
bedeutend vermehrten und zum größten Teil aiff direktem Wege erfolgt
seien . Infolge von Uebereinkommen zwischen den belgischen , nieder -

ländischen und deutschen Bahnvcrwaltungen seien viele Transporte
umgeleitet worden , wofür indessen nur die direkten Tarife be -
rechnet wurden , jedoch habe das Abkommen keine Anwendung gcfimden
für Transporte , für welche die Absender einen Umweg vorgeschrieben
hatten . Der Minister für Industrie , Frau rotte , erklärt auf eine
Anfrage deS Sozialisten A n f e e l e . welche Folge die belgische Rc -
gierung der Mitteilung der deutschen Regierung bezüglich deS Maximal -
ArbcitStageS für Fabriken zu geben gedenke , die Regierung fei nur
vertraulich gestagt worden und es stehe ihr nicht zu . die vertrauliche
Antwort bekannt zu geben . —

Amerika .

Roosevelt und der Senat . In der Frage der Schiedsgerichts -
Verträge kam es im Senat zu vielen erregten Debatten . In offener
und geheimer Sitzung wurde Roosevelts eigenmächtiges Borgchen
scharf verurteilt . Der Präsident hatte eine Reihe von SchiedS »
gerichtsverträgen mit fremden Nationen abgeschlossen und hielt die
Ratifikation der Verträge durch den Senat für selbstverständlich .
Den Senatoren behagle diese Behandlung durchaus nicht und
sie erklärten dem Präsidenten , daß er nach der Verfassung
ohne Einwilligung des Senats keine Verträge abschließen
dürfe . Roosevelt hatte statt des Wortes „ Vertrag " ( treaty ) das
Wort „Ucberciiilunft " ( agreernent ) gesetzt , aber die Senatoren
wachen eifersüchtig über ihre Rechte und lassen dies Spiel mit
Worten nicht gelten . Roosevelts Freunde sogar haben sein Vorgehen
als sehr bedenllich bezeichnet . Einige Senatoren meinten , es handle
sich um eine große Prinzipienfrage : der Präsident dürfe sich auf
keinen Fall mehr Macht aneignen als ihm gebühre ; wenn der
Senat sich nachgiebig zeige , so könne dies die schwersten
Folgen nach sich ziehen ; erst komme der Senat und
dann der Präsident ; die Verfassung sei bedroht . Es
wurde auf den Vorfall mit San Domingo - hingewiesen
und Roosevelts Haltung getadelt . weil er erst auf
eindringliche Vorstellungen hin dem Senat die Sache vorlegte . Der
Senat nahm mit 31 gegen 13 Stimmen ein Amendement zu der
Sckiiedsgerichtsvorlage an , nach welchem die Einsetzung eines SchiedS -
gerichtes von der Zustimmung des Senats abhängig ist . Dadurch
wird den Verträgen Wert und Bedeutung genommen . Besonderes
Interesse beansprucht unter allen Verträgen derjenige mit England .
der schon einnial an dem Widerstande des Senats scheiterte . Der
Einfluß der Jrländcr , der in den Vereinigten Staaten ziemlich stark
ist , richtet sich stets gegen einen solchen Vertrag . Die Ratifikation
der Verträge mit dem Amendement wurde schließlich mit 45 gegen
9 Stimmen angenommen . �



Roosevelt beabsichtigt , die so amcndierten Verträge den resp ,
Nationen nicht zuzustellend In der Presse werden die Vorgänge im
Senat lebhast besprochen und manche Zeitung nimmt für Noosevclt
Partei und ivendet sich scharf gegen den Senat . Es wird argumentiert ,
dag Schiedsgerichtsverträge eine grosie Errungenschaft für die Idee
des Weltfriedens bedeuten und das ; der Senat in einer so wichtigen
Sache auf sein Privilegium hätte verzich ' - n sollen . —

Russische Gärung .
Ein Petersburger Telegramm unseres �- Korrespondenten

zeichnet die gegenwärtige Lage durch folgende Tatsachen
und Züge :

Petersburg , 14 . Februar , 8,52 nachmittags . ( Privat -
Telcgramm des „ Vorwärts " . ) Der Streik verbreitet sich
langsam . Heute verließen die Arbeiter der frankornssischen
Werke die Arbeit . Eine Bewegung gegen den Streik

macht sich seitens der Gaponisten bemerkbar , die den Streik
in diesem Augenblick für gefährlich halte » und einen elemen -
taren Ausbruch der Leidenschaften fürchten .

Tie Arbeiter hegen großes Mißtrauen gegen die neue
Kommission . Heute , in einer Versammlung der Pntilow
Arbeiter , wo von ihnen verlangt wurde , Abgeordnete am
19 . Februar in die neue Kommission zu wählen ,
fragten die Arbeiter , ob die Person der Abgeordneten
unverletzlich sein würde . Die Wcrkstättenmeistcr ant -
warteten : „ Innerhalb dieses Gebäudes ja , ob nachher ,
wissen wir nicht . " Die Arbeiter beschlossen , die Direktion

zu bitten , Garantie » für die Unverletzlichkeit von der Re -

gierung zu verlangen .
Die Berhaftnngen von Prngawin , einem Schriftsteller

über rnssisches Sektenleben , und von Strojcw , einem mäßig
liberalen Schriftsteller , scheinen viel mehr zufällige Mißgriffe
der Polizei als Zeichen besonderer Strenge .

Das Gerücht lnnft , daß Trepow Gehülfe des Ministers
des Innern wird .

Man redet jetzt weniger von der Einberufung der
Semski Sobor als einer Bersammlnug der Vertreter der
Stände .

* *»
Streik von Eisenbahnbcamteu .

Aus Kiew meldet die „ Petersburger Telegrapheu - Ageiltur " :
Dem Vernehmen nach sind die Berwaltungsbeamten der Moskau -
Kiew —Woronesch - Eisenbahn in Ausstand getreten .

*

Die Potcmkinsche » Arbeiter .
Die „Vossische Zeitung " veröffentlicht folgende Schilderung eines

Mitgliedes der berühmten „ Arbeiter " deputation , die zum Zaren be -
fohlen wurde . Die Schilderung soll von dem Mitglied selbst
stammen :

„ Ein Wächter kam zu mir mit dem Befehl , ich solle zum
Direktor des Werkes in die Werkstatt kommen . Erschrocken , ich
wußte nicht , weshalb ich gerufen werde , ging ich in das
Hauptkontor zum Direktor des Werkes . Der Direktor befahl
»nr , die besten Kleider anzuziehen , und sagte noch , daß ich mit dem
Llnfseher des Werkes in die Stadt fahren »verde . Als ich nach Hause
gekommen war , erklärte ich meiner Familie , daß ich in die Stadt fahre ,
ohne zu wissen , warum , auf Befehl des Direktors . Meine Familie nahm
erschrocken von mir Abschied . Als ich in das Kontor kam , stlhr ein Wagen
mit nieinem Begleiter idem Aufseher des Werkes ) vor . Unter

Wegs sprachen wir kein Wort . Als »vir ins Winterpalais gekommen
waren , führte man mich durch das Kommandantenportal ins Empfangs
zimmer , wo man aufschrieb . Ivelchen Standes ich sei . Vor - und
Familiennamen , und wo ich arbeite . So wurde ich dreimal angeschrieben ,
bevor ich in den einen Saal geführt ivurde . Im Saal Ivaren Leute
aus verschiedenen anderen Fabriken versammelt . Unter ihnen war

auch ein Tauber von der Thorntonschen Fabrik . Hier wurden wir

zu Paaren aufgestellt . Der Gendarmenobrist befahl , daß wir uns
beim Zaren ebenso aufstelleil sollen . Die Jüngeren mit den Jüngeren .
die Alten mit den Alten . Als »vir alle in Reih ' und Glied standen ,
kam der Gouverneur Trepolv zu uns , begrüßte uns und erklärte , daß
wir zum Zaren fahren »Verden . Da erschraken wir alle . Neun Wagen
standen für uns bereit . Gouverneur Trepolv fuhr voraus . Wir

fuhren vor dem fiir den Kaiser bestimmten Vorbau des Bahnhofes
vor , wo wir in ein dunkles Vorzinimer traten , und von dort
in die prächtigen kaiserlichen Zimmer . Em Extrazug nach
Zarskoje Selo stand bereit . In . Zarskoje Selo erwartete »:
uns sechs Kutschen , die uns zum PalaiS brachten . Am Portal
erlvarteten uns sechs Lakaien , die uns in ein dunkles Vorzimmer
und von dort in einen hellen Ernpfangsranm führten . Gendarinen -

offiziere stellten uns in Reih und Glied auf und ein Adjutailt führte
uns ans dem Empfangsraum in einen Saal . Im Saale warteten
wir auf den Zaren etlva eine halbe Stunde . Zuerst traten die Mi -
nister ein , nach ihnen der Zar . Er begrüßte uils . Wir verbeugten uns
tief vor ihm . Ein Blatt Papier in der Hand haltend , blickte er
von Zeit zu Zeit auf dieses und hielt uns eine Rede . Nachdem er
die Rede beendet hatte , drehte der Zar sich um und ging fort .
Uns allen fiel ein Stein vom Herzen und wir fingen an ,
uns frei zu fühlen . Aus dem Palais wurden »vir in das

Lhceuni geftihrt , wo wir Mittag erhielten . Bei jedem Teller

stand eine Karaffe mit gewöhnlicher Wodka » md eine Flasche
Bier . Beim Essen baten wir , man möchte uns die Rede des Zaren
gedruckt übergeben . Bald danach wurden Blätter mit der Rede des

Zaren unter uns verteilt . Das Essen schmeckte uns sehr gut , das
Bier schien ganz besonders gut . Ich war den ganze »: Weg bis

ZarSkoje Selo in Sorge gelvefen , weshalb ich und meine Genossen

zum Zaren geführt »verde »: . Zu Hause hatte ich schon gedacht , daß

rch nicht mehr zurückkoinmen werde .

geschlossen wurde , war die Doppelmonarchie noch ein bedeutendes
Getreide - Exportlaud . Seitdem hat es sich mehr und mehr zu einem
Getreide - Jinportland entlvickelt , das bereits in mittelmäßigen Ernte
jähren zu einer nicht unbeträchtlichen Getreide - Eiufuhr gezlvungen
ist . Deutlich zeigt sich dies an den Ein - und Allsfuhrzahlen des

vorigen Jahres , obgleich dieses keineswegs eine besonders schlechte
Ernte lieferte .

Es betrug die :

Einfuhr Ausfuhr

Mais . . .
Hirse . . .
Buchweizen .
Gerste . . .
Hafer . . .
Weizen . .
Spelz . . .
Roggen . .
Halbfrucht .

Getreide zus .

1903

29 792 307
3 868 147

587 086
1 361 929
1 688 243
2 746 633

4 824
672754

5 434

1904
Wert in

41 042 113
2 663 020

764 478
6 124 965
3 350 551

33114 245
5 460

4 890 954
31 103

1903
Kronen

1 144 746
34 722
12 645

90 042 074
1 180 069
2 906 002

6 468
33 525

1904

582 857
13 865

7 560
44 606 317

180 605
590 730

5 082
26 580

40 720 362 91 986 894 95 360 251 46 013 596

Jim Induftric und RandcL

Rcichsbauk . Der Zentralausschuß der Reichsbank hat heute de»:

Diskoilt voi : 4 auf 3' /� Proz . und den LombardprciS für Darlehen

gegen Verpfändling von Effekte »: ui : d Waren von 5 auf l ' /a Proz .

herabgesetzt . In der Sitzung erklärte der Präsident des ReichSbank -

Direktoriums Dr . Koch iin Anschluß ai : die letzte Wochenübersicht ,

daß die Gesamtanlage seit der ohnehin schwächeren Anspannung am

Jahresschlüsse stetig znrückgegangen sei . Sie betrage jetzt 809 Millionen .

also 46 bezw . 20 und 37 Millionen weniger als in den letzten drei

Vorjahren . Die Wechsel seien gegen 1904 uin 61 Millionen geringer ,

die Reichs - Schatzanweisungcn mit 72 Millionen allerdings um

24 Millionen größer . Der infolge der Diskonterhöhung im Oktober

v. I . seitdein bei gmfftigen Wechselkursen ungemein gestiegene Metall -

Vorrat von 1073 Millionen sei um 157 beziv . 162 ui : d 54 Millionen

höher als in den drei Vorjahren . Soviel Gold wie jetzt , nämlich
843 Millionen , habe die Reichsbank noch niemals besessen . Die

fremden Gelder mit 488 Millionen seien ebenfalls höher als in den

Borjahren : Bei dieser befriedigenden inneren Lage sei das Geld am

offenen Markt ungemen : flüssig . Der Berlmer Privatdiskont sei

fast stefig bis auf l ' /g Proz . gefallen ungeachtet der starken

Rediskontierung von Reichsschatzanweisungen seitens der Reichsbank .

Die freinden Wechselkurse hätten neuerdings ebeiffallS eine »seichende

Richtung eingeschlagen , sodaß ein erheblicher Goldexport nicht zu be -

sorgen sei . Hiernach sei «ine weitere Diskontermäßigung unbedenklich .
Der ZeistralauSschuß war hiermit einverstanden .

Ocsterrcich - UiigarnS Gctreidchandel . Als im Jahre 1891 der

sogenannte Caprivische Handelsvertrag mit Oesterreich - Ungarn ab -

Baumwollverbrauch Großbritanniens . Die Textilindustrie Groß -
britanniens ist noch immer der bedeutei : dste Baumwollkonsuinent .
Im Jahre 1904 »vnrden insgesamt 3 992 453 Ballen BaunUvolle
nach Großbritannien eingesührt gegen 3 670 367 Ballen iin Jahre
1903 und 3 311 155 Ballen im Jahre 1902 . Bon der Baunnvoll -
einfuhr des verflossenen Jahres kamen 3 157 833 Ballen aus Amerika ,
93 258 Ballen aus Brasilien , 196 522 Ballen auS Ostindie »: , 449 457
Ballen aus Egypten und 95 388 Ballen aus anderen Länden : . Die
Baumwollausfuhr Großbritanniens belief sich iin Jahre 1904 auf
388 834 Ballen gegen 511 868 Ballen im Jahre 1903 und 463482
Ballen im Jahre 1902 .

_

ßewcrkfcbaftlicbcs .
( Siehe auch 1. Beilage . )

Die Fliesenlegcrsektion des Maurrrverbandes beschloß in ihrer
gestrigen Mitgliederversammlung , die seinerzeit über den
Bau am Montbijouplatz verhängte Sperre aufzu -
heben , weil sie dadurch gegenstandslos gcivorden sei , daß der Bau
von Mitgliedern der „ Freien Vereinigung deutscher Fliesenleger "
besetzt worden sei .

Die Wächter der Wach - und Schließgesellschaft haben durch ihre
Bewegung der Gesellschaft beinertensloerte Zugeständnisse abgerungen .
Zwei unliebsaine Kontrolleure » vnrden ihres Postens enthoben . Die

hinterlegten Kautionen fließe »: fortan bei emein etwaigen Verfall in
die UnterstützungSkasse . Die Frage der dienststeien Nächte »vurde

geregelt und eine Gehaltserhöhmig von 2 —7 Mark »nonatlich ge -
»vährt . _

Soziales *

Ei » nicht versicherungspflichtiger Betrieb .

Ein Urteil von weittragender Bedeutung wurde jüngst vom
Reichs - Versicherungsamt gefällt . Die Großherzogliche Chaussee - Ver -
»valtungs - Lkoininission in Schwerin hatte in : Mcistbietungsvcrfahrei :
die Fällung der an den Seiten einer Chaussee stehenden Pappel -
bäninc den : Unternehmer F. zugeschlagen . Es war für F. kontrakt -

liehe Bedingung , daß er bei der Ausführung der Arbeiten den An -

»vcisungen der Organe der Großherzoglichen Verwaltungs - Koin -
Mission zu folgen habe . Das Niederlegen der Pappeln wurde von
vier Arbeitern zun : Preise von 1 M. 121ch Pf . für den Baum über -
nommcn .

Hierbei erlitt nun der Arbeiter L. einen schweren Unfall , der

noch über die 13 Woche » » hinaus erlvcrbsstörende Folgen hinterlassen
hatte . Infolgedessen stellte L. bei dein mecklenburgischen Fiskus
RentenentschädigungS - Ansprüche . Das Mecklenburg - Schwerinsehe
Landes - Versicherungsamt lehnte indes das Einleitungsverfahren ab ,
da L. nicht im Dienste der Chaussee - Verwaltungs - Komlnission ge -
standen habe . L. wandte sich nunmehr an das Reichs - Versieherungs -
amt , und dieses veranlaßt « die Großherzogliche Chaussee - Ver -
waltungs - Kommission , daß de »: L. ein berufungsfähiger Bescheid
erteilt wurde . Gegen den Ablehnungsbescheid der Chaussee - Ver -
waltungs - Kommission legte L. beim Schiedsgericht für Arbeiter -

Versicherung in Schwerin Berufung ein und beantragte , die Chaussee -
Verwaltungs - Koininisfion zur Entschädigung zu verurteilen . Wenn -

gleich er auch von F. angenonimcn sei , erklärte er , so habe er dennoch
in : Arbeitsverhältnis in mittelbarer Beziehung zur Chaussee -
Berlvaltungs - Kommission gestanden , da laut Kontrakt F. soivohl
wie seine Arbeiter sich den Anordnungen des Wärters
oder Oberwärters bezw . deren Vorgesetzten un -

weigerlich zu fügen hätten .
Das Schiedsgericht wies indessen die Berufung zurück , da der

Unternehmer F. nicht als U n te r a k ko r d a n t der Chaussee -
Verwaltung , sondern als selbständiger Unternehmer anzusehen sei .
Die unfallbringende Tätigkeit bildet in diesen : Falle einen

integrierenden Bestandteil des von F. geführten Geschäftsbetriebes ,
der gewerbsmäßig Holzfällung , - Lagerung und - Handel betreibt ,
wenn auch die Größe des Betriebes nicht ermittelt »Verden konnte ,
da F. sichtlich bemüht gewesen ist , »nit wahrheitsgemäßen Angaben
zurückzuhalten .

Das entscheidende Geivicht für die Abgrenzung der Ent -
sihädigungspslicht in denjenigen Fällen , in denen die unfallbringende
Arbeit verschiedenen , ineinander greifenden Betrieben , dem einen
oder anderen zugercchi: et werden kann , ist auf zwei Moinente gelegt :
erstens auf die Erteilung des Auftrages zur Arbeit und ztveitens
die Lohnzahlung fiir deren Verrichtung .

Diese beiden Momente fallen dem F. schen Betriebe und nicht
der Chaussec - Verwaltung zu .

Es läßt sich zurzeit auch nicht feststellen , ob der F. sch « Betrieb ,
der mit seinem Holzhandel in dem Handelsregister nicht eingetragen
ist , nach Z 1 des G. U�- V. - G. versicherungspflichtig ist . F. aber als
Uicterakkordant der Chaussee - Verwaltung anzusehen , würde den
realen Verhältnissen des Lebens nicht entsprechen .

Hiergegen leche der Kläger Rekurs beim ReichS - Versicherungs -
amt ein . Der RekurS des Klägers wurde auch hier aus den vorn
angeführten Gründen zurückgewiesen . Auch die Lagerei - BerufS -
genossensöhaft konnte nicht zur Entschädigungspflicht her -
angezogen werden , da der Betrieb nicht handelsgerichtlich ein -
getragen »var und auch nur 90 Tage ermittelt werden konnten , an
welchen F. Arbeiter beschäftigt hatte .

Sier offenbaren sich die viel gepriesenen Herrlichkeiten des
Unfall -BersicherungSgesetzes . Ein Arbeiter , der in einem mit
höchster Unfallgefahr verbundenen Betriebe zum Invaliden geworden
ist , sieht sich dem grauen Elend preisgegeben , weil es dem Unter -
nehmer beliebte , seinen Betrieb nicht in das Handelsregiester ein¬
tragen zu lassen .

Stcuerpflicht de « EisenbahnfiskuS . Für alle Gemeinden mit
Eisenbahnanlagen ist eine Entscheidung des Ober - BerwaltungSgerichts
vom 14. Februar bedeutungsvoll . ES handelte sich um einen Steuer -
streit zivischen dem preußische, : Eisenbahnfiskus und der Stadt -
geineinde Elberfeld . Im Gegensatz zur Vorinstanz stellte daö Ober -
VerwaltungSgericht den Fiskus von der Geineindegrimdsteuer fiir
Weichenstellwerke und Signalstatioiwn frei , weil diese sich auf dem
Schienenwege befinden . Das Gericht nahm an . daß so Weichen -
stellwerk und Signalstation Bestandteile der Schienenwege geworden
seien itnöj ) 24d des Kommunalabgaben - Gesetzes anwendbar wäre , wo -
nach die Schienenwege derEiscnbahn von den Gemeiiidegrundsteuern frei
sind . — Unter Veriverfung weitergehender FreistellungSanträge des

FiSfils sprach daS Gericht aus , daß nicht alle dem Eisenbahn -
betriebe dienei : den Gebäude und Räume als „ zmn öffentlichen
Dienste oder Gebrauch bestimmt " gelten könnten , da die Eisenbahn
im ganzen ein Transportunterirehmen sei . Alle Räume , die dem

TranSportgewerbe der Eisenbahn dienten , seien nicht „ zum öffent »
lichen Dienste oder Gebrauch bestimmt " und somit von der Ge »

meindegrundstener nicht frei , was bezüglich der zum öffentlichen
Dienste oder Gebrauch bestiimnten Grundstücke und Gebäude des

Staats , der Provinzen , der Kreise , der Gemeiirden oder sonstigen
Koinmunalverbände der Fall sei . ( § 24o des Kommunalabgaben -
Gesetzes . ) _

Verlammlungen .
Ter Verein ehemaliger Gütergotzer zur Bekämpfung der Tuber «

kulose hielt Son >: abend , den 11. Februar , seine monatliche Sitzung
im Miisikcrhausc , Kaiser Wilhelmstraße 13m , ab , wo Fräulein Dr .
Wygodzinski einen Vortrag über die verschiedenen Formen
und den Verlauf der Lungentuberkulose hielt . In nächster Zeit
hofft der Verein mehrere gemcinnützliche Vorträge abhalten zu
können , zu lvelchen nicht nur die Mitglieder , sondern auch diejenige »:
Zutritt haben werden , welche sich für die Bekämpfung der Tuberkulose
untercssieren . Alle ehemaligen Gütergotzer »Verden aufgefordert , dem
Verein beizutreten . Annccldungen bei dem ersten Schriftführer
Kaschubowski , Naunynstraße 57 , III .

Tie in Berlin arbeitenden Genossen des Wahlkreises Arn ? »
walde - Frirdcbcrg gründeten einen Agitationsverein . In der konsti -
luierenteu Versammlung hielt der Genosse O b st , der Kandidat des
Kreises , eine Ansprache , und Genosse Scholz als Mitglied der

Agitationskommission erklärte , daß er dafür cii : treten »verde , daß
dein Verein nichts in den Weg gelegt werden solle . 30 Mitglieder
traten dem Verein sofort bei .

Die Wahl in Hof .
Hos , 14. Februar . ( Eig . Ber . )

Unter recht eigenartigen Umständen findet im hiesigen Kreise eine

Nachivahl statt . Bekanntlich wurde der seitherige Abgeordnete
Konnnerzienrat Münch - Ferber vor dem hiesigen Landgericht — als

auch vom obersten Landgericht in München , das das Urteils bestätigte ,
nicht nur als ein höchst uiffauberer Geschäftsmann , sondern auch sonst als
ein Mann von zivcifelhaftem Charakter entlarvt . Nicht nur , daß dieser
famose Volksvertreter , der millionenschwere Kommerzienrat , die Erben
seines verstorbenen AssocieS bei den Hinterlassenschafts - Reguliernngei :
hetrügen »vollte ( er hat also die sonst den Sozialdemokraten an -

gedichtete Teilerei in höchst eigenhändiger Weift besorgt ) , auch soifft
»vurden dein Manne Dinge nachgeredet , die khn als Volksvertreter

unmöglich machten !
Trotzdem nun Münch eii : solch „vielseitiger " Mann »var — sein

Tun und Handeln war den nationalliberalen Häuptlingen nicht un -
bekannt — setzten diese es ungeachtet des Widerspruchs aus
den eigenen Reihen durch , daß solch ein Mann in :

Jahre 1908 wieder aufgestellt — und auch gewählt wurde .

Ja , die örtliche Parteileitung dieser „ Staatserhaltenden " besaß
noch den Mut . nachdem die Gerichte gesprochen . Münch cn :
Vertrailensvotun : anszustellen und ihn zum Bleiben

_ aufzu¬
fordern . Doch waren die Tage dieses Volksvertreters gezählt , er

legte schließlich das Mandat nieder .
Nui : geschah das für die bürgerlichen Partewerhältnifle Be -

zeichnende , wenn auch nicht Verwundernde , daß frühere
Gegenkandidat des Münch , der sich zur freisinnigen Volkspartei
zählende Dr . Goller als Kandidat des neu erstandenen vereinigte »:
Liberalisnurs aufgestellt »vurde . Bei der letzten Wahl hatte dieser

vielseitige Doktor in seinen Wahlreden erklärt : „ Münch - Ferber zu
»vählen , sei polifischer Selbstinord " und heute ist derselbe Goller
Kandidat stir die liberale Partei . Neben Goller kandidiert vom
B» lnde der Landwirte der Landwirtschaftslehrer Metzger aus Wun -

siedel , »vähreild von unserer Seite der Verleger unseres Parteiblattes
Genosse G e i ß l e r als Kandidat aufgestellt ist .

Seit Wochen tobt der Kainpf mit » mgeheurer Schärfe um da ?

Erbe Müuch - Ferbers . Die liberale Partei macht verzweifelte An -

strenaungcn , »un den politischen Selbstmörder Dr . Goller durch -
zichrmgen , während der Bund der Landwirte fich ebenfalls Hoffnungen
macht .

Die Sozialdemokratie war schon im Juni 1908 nahe daran ,
den Sieg z » erringen . In diesem Wahlkampfe boten wir alle

Kräfte auf . In fast säintlichc » Orten wurden Versainmlungen ab -

gehalten , in den letzten drei Tagen nicht weniger als 54 , in denen
die Reichstags - Abgeordneten Sindermann , Grenz . Stolle , Stückle »,

Stadthagen , Ed . Fischer , Zubeil , Pens , Ad. Hoffmarm , Schöpflin .
Lesche , Lcdebour , v. Vollmar , solvie Genosse Paul Göhre m: d eine

Anzahl in : Kreise ansäsftger Genossen referierftn .

Am 16. Juni 1903 » vnrden im erste »: Wahlgange von 29 234

Wahlberechtigte »: 22 663 gültige ( 52 ungültige Stimmen ) = 77,7 Proz .
abgegebei : ; davon erhielten Genosse Stücklcn 10 678 , Münch -
F e r b e r ( natl . ) 7573 . Dr . Goller ( frs . Bg. ) 4162 , S ch i r m e r

( Zentrum ) 245 . Bei der Stichwohl stieg die Wahlbeteiligung mit
24 900 gültigen Stimmen auf 85,6 Proz . Der Nationallioerale

Münch - Ferber siegte mit 12 605 Stimmen über unseren Genoffen
Stiicklen . der 12 295 Stimmen erhielt .

•

lieber den Ausgang der Wahl liegen folgende Depeschen vor :

Hof , 14 . Februar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Sozial -
demokrat 9923 , Nationalliberaler 9745 , Baucrnbund 2540 Stimmen ,

Mithin Stichwahl .

Hof , 14. Februar . ( W. T. B. ) Bis VzII Uhr nachts lagen
folgende Wahlresultate vor : Dr . G o l l e r ( natl . ) 10 042 , Metzger
( Blmd der Landwirte ) 2363 und Geißler ( Soz . ) 10047 Stimmen .

Letzte Nachrichten und Depetchen .
Ein Wahlsieg in Ungarn .

S z e g v a r , 14 . Februar . ( Privatdcpesche des „ Vorwärts " . )
Mit heutigem Tage wurde «ach großem Kampfe der erste
Sozialdemokrat als Reichstags - Abgeordneter in Ungarn im

Szegvarer Bezirk gewählt .

Budapest , 14 . Februar . tzW. T. B. ) Bei der heutigen
Stichmahl im Szegvarer Wahlbezirk wurde mit

Wilhelm Mezöfi , der eine Mehrheit von 26 Stimmen

erhielt , der erste sozialistische Abgeordnete in das ungarische
Abgeordnetenhaus gewählt .

Paris , 14 . Februar . ( W. T. B. ) Die Deputierten .
kammer hat Dumerauc , den Kandidaten der Gruppen der

Linken , mit 215 Stimmen zum Vizepräsidenten gewählt

gegen 142 Stimmen , die auf den konservativen Kandidaten Denys
Cochin entfielen .

London , 14. Februar� (25?. T. 58. ) Oberhaus . In der

Adreßdebatte erklärte der Staatssekretär des Aeußeren Lord L a n s »

d o w n e in Erwiderung auf Llusführungen des Lord Spenca be -

züglich des Krieges in Ostasicn . , jede übel aufgenommene Jnter -
vention könnte leicht ernste Folgen haben . Er brauche nicht zu ver -

suchen , daß die Regierung , »venu sich ihr eine Gelegenheit zur Jnter -
vention bieten sollte , sich ihrer bcreitlvilligst bedienen würde . Die

Regierung habe es sich angelegen sein lassen , strikteste Neutralität zu
beobachten , und ihr Bestreben sei nicht erfolglos gewesen . Bezüglich
der Frage der Kriegslonterbande sei die Regierung bemüht gewesen ,
die traditionelle Politik Englands zu befolgen und die Liste der
Kontcrbandc - Artikel möglichst zu beschränke r». Der Regierung sei eL

zu ihrer Befriedigung gelungen , i » dieser Beziehung einen ver -

nünftigen modus vivendi zu erlangen und seit vorigem Juli seien
nur solche englische Schiffe von einer Beschlagnahme betrossen »vorden ,
die sich offenkundig des Blockadebruchs schuldig gemacht hätten .
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Kr. 39 . 22 . Ishrganß . l . KeilM >es . FxmSrts" Knlim Wksdlck.
k<. eicksrag .

141 . Sitzung vom Dienstag , den 14 . Februar 1905 .
nachmittags 1 Uhr .

Am BundesratStische : Graf Posadowsky .

Die erste Beratung der Handelsverträge wird fortgesetzt .

Abg. Herbert lSoz . ) :
Die Ausführungen des Redners bleiben wegen der im Hause

herrschenden groben Unruhe auf der Tribüne großenteils un -
verständlich . — Mit Ausnahme des kleinen Häufleins des Handels -
Vertragsvereins hat das gesamte Bürgerwm den gegen die Arbeiter
gerichteten Zolltarif gutgeheißen . Auch die Großkaufleute sagen von
den Arbeitern : „ laß sie betteln gehn , wenn sie hungrig sind " . —
Der Finanzminister Freiherr v. Rheinbaben hat den Großgrundbesitz
als ein nationales Gut bezeichnet . O nein ! das Gegenteil ist richtig .
Er hat ferner gesagt , durch die soziale Gesetzgebung der Regierung
habe sich die Lage der Arbeiter gebessert . Aber nur für die Herren
Agrarier tritt die Regierung iinmer ein . Beim Streik im Ruhr -
revier , wo eS sich darum handelte , den Arbeitern zu helfen , versagte
die Regierung . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Und doch
ist die Veranlassung zu einem solchen Streik dasselbe , was für
Landwirte eine Ueberschwemmung oder Hagelschlag
ist . Wenn die Arbeiter gehört worden wären beim Zolltanf , so
wären die Verträge anders ausgefallen .

Ich erinnere an die Arnmt der Landarbeiter , an der

sich nichts ändern wird , so lange diese Arbeiter nicht das

Koalitionsrecht haben . Die Grundbesitzer werden vergnüglich die

Mehreinnahmen infolge der Zölle einstecken , aber ihren Arbeitern
werden sie nichts davon geben . Wenn in Ostclbieu wirklich freie
Wahlen möglich wären , so würden wir Ihnen ( rechts ) da ebenso
die Wahlkreise abnehmen wie anderswo . Die Arbeiter haben
an dem Zolltarif ein Hauptinteresse , um so notwendiger
wäre es gewesen , fie auch vor dem Abschluß der

Handelsverträge zu befragen . Wenn die Regierung wirklich
väterliche Fürsorge für alle Zweige der Nation hätte , so könnte fie
uns diese Handelsverträge nicht vorlegen . Dhrc Folge wird ent -
weder Arbenslosigkeit sein oder Sinken der Löhne . Die Industriellen
können sich , weil sie kartelliert sind , am Publikum schadlos halten .
die Arbeiter werden dafür bestraft . — Die Agrarier werden übrigens
auch durch diese Zolltarife nicht befriedigt ; bei ihnen gilt : Je mehr
Geld , desto weniger Schweizer . Davon , daß man , wie in anderen

Gewerben , die Produktionskosten verringere , ist bei den Agrariern
nie die Rede . Ich behaupte , in dem Maße , wie durch Erhöhung der

Preise für die Landwirtschaft gesorgt wird , wird der Fortschritt
im landwirtschaftlichen Betriebe aufgehalten .

Ich bin nicht der Ansicht , daß der Kleinbauer rationeller Wirt -

Saften
kann . Im Gegenteil . Daß der Großbetrieb rationeller Wirt -

asten kann , das gilt nicht nur für die Industrie , sondern auch für die

Landwirtschaft . Ich spreche hier nur für meine Person , aber auf
Grund eigener Erfahrung . Die elektrische Kraft kann noch viel mehr
in den landloirtschaftlichen Betrieb eintreten als bisher . Die Land -

Wirte sagen : „ es ist früher so gewesen , es war schön und gut so, wir

»vollen dabei bleiben . " Das geht nicht . Die Landivirtschast muß
sich dem allgemeinen Fortschritt anschließen . Früher , als die Land «
»virte noch exportierten , da waren sie fteihändlerisch gesinnt . Jetzt
ist es Dänemark , welches den Export nach England den Deutschen

abgenommen hat . Selbst der deutsche Obstbau , der sehr wohl noch

exportieren könnte , wird vernachlässigt . — Die Quintessenz itr

ganzen Handelsverträge sind die Getreidezölle .
"""

Graf Schwerin - LSwitz hat den Meyrertrag der neuen Gel

zolle für die Landwirtschaft auf 105 Millionen Mark

( HörtI hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wer aber hat diesen Be -

trag aufzubringen ? In erster Linie die deutsche Arbeiterschaft .

( Tehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Die Summe wird den

deutschen Arbeitern als Steuern ailfcrleat , damit eine kleftte Stnzahl
von Leuten ein gutes Leben führen tonnen . Daß die Landwirte

wissen , daß die Arbeiter die Zölle zu tragen haben , geht ans einer

Schrift des Dr . Dade hervor , der erklärt : Utid wenn

man mit Eugelzungen reden könnte , könnte man den

Arbeitern nicht einreden , daß sie die Zölle nicht zu tragen hätten .
Die Gans geht zollftei ein . Die Gänse kommen zu Tausenden aus

Galizien , die pommerschen Bauern kaufen sie , um sie zu mästen und

nachher als pommersche Gänse überallhin zu vertreiben . Also , was

die Bauern selbst kaufen , läßt man zollftei eingehen . Der neue Zoll -
tarif verwirklicht den Antrag Kanitz , der für Roggen einen Preis
von 165 M. und für Weizen einen solchen von 200 M. verlangte
und diese Preise werden durch den neuen Tarif wahrscheinlich noch
übcrtrosfen werden .

Auf unsere Beschwerden über die Verteuerung der Lebensmittel

für die breiten Riassen des Volkes erwidern uns Redner der Rechten ,
die Kartoffeln seien z. B. zollftei geblieben , nur die Frühkartoffel .
die die Arbeiter »vcgen des teueren Preises doch nicht äßen , seien ! mit
einem Zoll belegt . ES ist leider wahr , daß die Arbeiter sich heute

selbst bei festlichen Gelegenheiten die Frühkartoffel nicht als Lecker -

biffen leisten können . Aber wenn noch alle Lebensmittel verteuert

»oerden . so wird eS den Massen der Bevölkerung immer mehr un¬

möglich , sich irgend welche Genußmittel , die ja ihrer Meinung

nach nur für die Reichen bessimmt find , zu kaufen .

Weim aber wegen der Zollteuerung Fleisch - und Getreide -

preise steigen , so ziehen auch die Kartoffelpreise

an . genau so »vie die Fleischpreise sinken , »venu die „ Pom -

merschen Gänse " für die pommersche », Agrarier zollfrei inS Land

geführt »Verden dürfen . — Herr v. Rheinbaben »vies auf die rreftge

Zunahme der Verschuldung deö länduchen Besitzes hm , und der

Reichskanzler kündigte gesetzge "
fchuldung an . Aber die Bcrschul !
Notlage herzurühren , sie kann ihi
teilung oder in dem Wunsche
»Nittel zu verfügen . Fürst Bi�
der Landwirtschaft wohl besser
nicht so leicht gemacht
damit an der Börse zu
ihnen noch den billigeren
Der Reichskanzler will die
seßhaft machen . Sollte dieS

geschehen , so protestieren

ßnahmen zu seiirer Ent -

ht nicht immer von einer

auch haben in Erbschafts -
irte , über größere Bar -

selbst gesagt , es würde

»venn es den Landwirten
Geld aufzunehinen mrd

i. Und da »vollen Sie
cedit zur Verfügung stellen !

durch Kolonisierung im Osten
r durch ciire Art Koutraktbnich

wir dagegen anfs energischeste , wie

überhaupt gegen jedes ' Gesetz, daS den Arbeiter in seiner elenden

Wohnung , elenden Bezahlung und elenden Ernährung festhalten will .

Gewiß erhalten auch in der Industrie noch� viele Arbeiter Hunger -

löhne , aber loeim man die Lage der landwirtschaftlichen Arbeiter sieht ,

so packt einen der Menschheit ganzer Jammer an . Noch heute »Verden

die Arbeiter geprügelt . DaS Stcttincr Gericht hat entschiede », daß

vier Ohrfeigen den Arbeiter nicht berechtigten , den Dienst zu vcr -

lassen , weil sie »keine unmittelbare Schädigung der Gesundheit ent -

halten ". DieS Prügeln trägt auch »int bei zur Leutenot der Land -

Wirte . Müßten die Herren selbst auf ihren Feldern arbeiten so

würden sie sehr bald Revolution machen . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Sie hätten nicht die Geduld der Aroeitcr !

Dem Hern , Reichskanzler möchte ich die Verse inS Stammbuch

schreiben : . . .
„ Und niemand sieht , ivie ' S dunkler wird ,
Bis daß einmal der Donner kracht
Und Euch das Feuer jäh verzehrt .
Euch , die Jhr ' S selber angefacht ' "

lBetfall bei den Sozialdemokrat - 1. )

Abg Blankenborn ( nail . ) - xM de » Erörterungen über die

. Handelsverträge spielt di - süddeu ' . ' . he Landwirtschaft eine sehr groß «
Rolle . Die Redner der Linken haben die Interessen namentlich der

badischen Kletnvauern gegen die vstsichen Großgrundbesitzer ( »us -

gespielt . Man hat dabei daS Buch von Moritz Hecht „ Die badische
Landlvirtschaft am Anfang deS XX . Jahrhunderts " zitiert . Aber
man scheint das Buch nicht voll und ganz gelesen zu haben . ( Heiter -
keit links . ) An einer Stelle ist zu lesen , daß selbst Industriearbeiter
Brotgetreide zum Verkauf bauen . Im ganzen steht allerdings Baden
im Getreidebau zurück . Daraus ziehen Sie ( zur Freisinnigen Ver -

einignng ) den Schluß , die Badener müßten gegen die Erhöhung
der Getreidezölle fein . ( Abg . G o t h e i n : Sehr richtig !) Aber die
Badener wollen doch , daß die Ostdeutschen für den Schutz
ihrer Gewächse eintreten , also müssen sie auch für deren
Zölle stimmen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Man mutz immer das
Interesse der Allgemeinheit wahren . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )
Unsere Tabakbauern sind in einer gewiß nicht beneidenSiverten Lage .
Ich möchte bitten , die Untersuchungen über ihre Lage zu be -
schleunigen . — Mein Hauptthema ist die Meinzollftage . Die meisten
Vertreter der Weinbaubezirke haben seinerzeit gegen den österreich -
ungarischen Handelsvertrag »vegen der Bestimmungen über die
Maische gestimmt . Ihre Befürchtungen sind eingetreten . Große
Menge » , Weinmaische sind aus Oesterreich und Italien , namentlich
aber infolge der Meistbegünstigungsftagc aus Spanien und Frank -
reich eingeführt worden . Diese Traubenmaifche wird nun großen -
teils nicht zum Verschnitt unserer Weine , sondern zur Weinfabrikation
eingeführt . Ich hätte es gern gesehen , daß die richtige Spannung
zwischen Maische und Wein eingeführt werde . Ein Reichs -
NahrungSmittel - Gesetz muß verhiilder », , daß aus Treben ,
und minderwerttger Maische Wein hergestellt »vird . Wir
müssen unsere eigenen Wünsche aber im Interesse der Gesamt -
heit zurückstellen , und dieses Verla », gt die Annahme der Handels -
Verträge . ( Beifall . )

Württembergischer BundeSbevollmächiigter Dr . v. Pischck glaubt
nicht , daß der deutsche Obstbau infolge der Erleichterung der Einfuhr
aus der Schweiz geschädigt werden wird . In Württemberg sei der
Genuß von Obstwein sehr verbreitet und er habe sehr zur Zurück-
drängung des BranntlveingenusseS beigetragen . Aber obgleich der
Obstbau in Württemberg einen sehr grpften Umfang habe , müsse
mm , doch noch Obstwein einftihren , »lwr ' ben Bedarf zu decken .
Redner verteidigt im übrigen die laststivirtswaftlichen und die
industriellen Zollsätze der neuen HMstclsverträge und bestreitet ,
daß der russische Vertrag mw

'
infolge des auf Rußland

lastenden Druckes zustande gcloppn�i sei . Die deutschen Unter -
Händler hätten bei den V- rtragst�hmtdknngen alleS erreicht , »vas zu
erreichen gewesen sei . /

_ _

Abg . Stöckcr ( Wirtsch . Vg' : Ich habe in meinem Wahlkreise er -
klärt , daß ich für die Haiidelso - rttäge siiinmen würde und habe auch
bei den kleinen Leuten keinen Widerspruch gefunden . Wenn sie auch
nicht alle Zölle im einzelnen billigten , so hielten sie doch den Abschluß
von HandelSverttägen für äußerst wichtig im Interesse der Allgemeinheit .
Seinerzeit ging die Sttmmung der Regierung dahin , Handelsverträge
um jeden Preis zu machen . » Sehr richtig I rechts . ) Nach mir gc -
» vordenen Berichten waren die ausiväriige », Diplomaten selbst er -
staunt , »vie leicht mit den deutschen Unterhändler » , auszukonnnen sei .
( Hört I hört ! rechtS . ) In , Gegensatz hierzu sind die neuen Handels -
Verträge mit der denkbar größten Sorgfalt aufgestellt , sie sind die Gnmd -
läge einer Versöhmmg zwischen Industrie und Landtoirtschaft .
Selbst Kautslh sagt : Der Notstand der Landwirtschaft ist nicht zu
leugnen . Die Freisinlsige Vereinigung hat sich den bittersten Spott
SchippelS zugezogen , »veil fie den Notstand der Landwirtschaft
leugnet . Er sagt , eS find gute Leute , aber schlechte Musikantc », .
( Heiterkeit rechts . ) Die meisten der Herren , die so urteilen ,
tvaren noch nie auf dem Lande . sie sii,d Städter oder
gar Bersiner . ( Heiterkeit . ) Die Herren der Linken treten doch auch
für die Landarbeiter ein . ( Zuruf links : Aber nicht auf diese Weise !)
Ja , durch Redensarten ist ihnen nicht zu helfen . ( Sehr gut ! rechts . )
Wem , neue Wohnhäuser für die La,si >arbeiter gebaut »verde », sollen ,
müssen doch die Landwirte die Mittel dazu haben . ( Sehr gut ! rechts . )
Wir können doch unsere Landwirtschaft und Industrie nicht schutzlos
Amerika preisgeben . Ja England , das hat ganz andere Ressourcen . Herr
Smger meinte , ein umfasiender Getreidcverkauf beginne erst von
1009 Hektar an . Darüber lacht ja jeder Junge von acht Jahren ,
der auf dem Lande in die Schule geht . ( Sehr gut I rechts . ) Unter
dem Fünfmark - Zoll waren die Getrcidepreise in Deutschla >,d so billig ,
»vie sonst im ganzen Jahrhu >,dert nicht . Ist das gerecht , ist das

billig , bei einer solchen Erhöh , mg der Preis - für alle Gegc», stände ?
Die Linke behauptet , i »ur der Großgrundbesitz hätte Vorteil von den

Zöllen . Gewiß haben die Kleinbauern nicht so viel von den Zöllen
wie die Großgrundbesitzer , manchmal vielleicht gar nichts . Es wäre

gelviß sehr schön , wenn die kleinen und mittleren Landwirte Bich -
zöllc ohne Kornzölle haben könnten , ohne Getreidezölle . Aber sie
wissen ganz genau , daß Handelsverträge Interessenausgleiche sind .
Als ich zur Weltausstellung »ach Chicago reiste , da Ivurde »nir be -

wüßt , daß das alte Europa sich zusainmentu » , müßte , um der furcht -
baren Gefahr der neuen Welt zu begegnen . Darum sind uns daS

lvichtigste auch nicht die Handelsverträge , sondern die Meist -
begünstiguiigSverträge , und um uns über diese zu unterhalte », ,
stimmen auch »vir den , Antrag auf Kommissionöberatuirg zu.

Abg . Bruhn ( Rntis . ) : Die Freifiuuigen erklären hier den lieber -

gang zum Industriestaat für notwendig , aber in der Wahlagitatton
hat z. B. der jüngst gewählte Herr Merten den Bauern gesagt , »vir
»oürdcn gegen die Handelsverträge stimmen und die Freisinnigen
dafür , weil sie den Bauern geben »vollten , was erreichbar ist .
Auch die Freisinnige Vereinigung befindet sich im größten Schwindel .
sie hat Angst vor der Konkurrenz ihrer Freunde von der Linken
und sucht diese zu überbieten . ( Große Unruhe links . Zurufe :
Schwindel !)

Vizepräs . Graf Stolberg : Herr Abgeordneter , Sie dürfen nicht
sagen , daß eine Partei sich im Schwindel befinde .

Abg . Bruhn ( fortf . ) : Nicht die Landwirte treiben den Korn - und

Zollwucher , sondern den Brotwucher treiben die ägyptischen
Edelleute , die schon zu JosephöZeiten mit dem
Getreide gewuchert haben . ( Stürmische Heiterkeit links . )
Die sind es in Wahrheit , die dem annc », Manne das Brot ver¬
teuern . ( Erneutes Lache », links . ) Wir »vollen den Bauernstand er -

halten , wir » vollen auch , daß der Großgrundbesitz
sich rentiere . ( Aha I links . ) Wem , »vir noch mehr Industrie -
staat »oerden , »vird die Ordnung des Staates untergraben . Herr
Bebel hat ja selbst gesagt , jeder Schornstein bedeute für die Sozial -
demokratie einen neue », Fortschritt . Wir aber wollen Mittelstands -

Politik treiben und begrüßen diese Handelsverttäge als eine Um -

lehr der Regierung von ihren , falschen Weg . ( Beifall bei den Aitti -

semiten . )
Abg . v. Gerlach ( Hosp. d. frs . Vp. ) ( Zwischenrufe der Rechten . )

Ja . natürlick ) , Ihnen ( zur Rechten ) wäre eS lieber , wenn » mr Ab -

geordnete für die Handelsverttäge sprächen ! ( Heiterkeit links . ) Ab
und zu »nal muß doch auch ei», Abgeordneter der Linken sprechen .

( Widerspruch rechts . ) Wenn man alle Redner , die hier für die Vorlage ge -
sprachen haben , zusammenzieht , so siitd es viel mehr als die , die dagegen
gesprochen haben . Aber in diesem Falle kann allerdings die Ouatttät
der Reden von links die Quantität von rechts etwas ersetzen . ( Zu -

sttmmung links : Lachen rechts . Unruhe und Heiterkeit im ganzen Hause. )
Der Abg . Heim hat unS ja nur ein bißchen bewitzelt , dagegen hat
er die Handelsverträge und ihre Vertreter sich gehörig vorgenommen .
Falls seine Aeußerungen in ihrer ganzen Schärfe ii,S Stenogramm
kommen ( Abg . Heim ruft : Ja . Unruhe rechts ) , so werden wir uns

daraus ein Exzerpt anfertigen und bannt auf die Baueruagitation

gehen . Denn Abg . Heim hat ja kräftig ausgeführt , daß
der Zolltarif lediglich den Großgrundbesitzern hilft . Und diese

Handelsverttäge . diese sieben Wechselbälge , sind ja lediglich daS natür¬

liche Gewächs aus dem Zolltarife . ( Lärm rechts . ) Die Rede des Abg . Heim
war uns deshalb so wertvoll , weil ihm niemand bestreiten »vird .

daß er sei », em Standpunkte gemäß ein ehrlicher Verfechter der bäuer -

licher Interesse », ist . „ Wir danke », Ihnen , Herr Doktor , datz Sie

uns das lehren . " Ich habe das Zitat etwas ändern müssen , demr Sie

haben sich ja gestem beklagt , daß wir Sic mit „ Ihr " anredeten . Wir
wissen also , daß wir auchdenBayernjetztpreußischhöflichkommenmllssen .
Der Abgeordnete Stöcker hat es bezweifelt , daß Ende der achtziger
Jahre Bismarck geneigt lvar , den Getreidezoll auf 1 Mark herab -
zusetzen . Aber das ist doch so. Vorher hatte er ihn nur deshalb
auf 6 Mark heraufgesetzt, um einen Dnick auf Rußland auszuübe », .
Er brauchte aus polittschen Gründen den Handelsvertrag
mit Rußland und »vollte zu diesem Zwecke den Zoll
ans 1 Mark herabsetzen . Hieran halte », wir fest , so
lange wir nicht vom Regierungstische her dementiert »Verden .'

Nur noch ein Wort zu dm Nattonalliberalen ! Herrn Sieg
muß ja die Rede seines Fraktionsgenossen Beniner sehr »mangenehn ,
gewesen sein . Die Nationalliberalen machten dabei einen Eindruck ,
daß man sagen kann : Sie saßen an den Wassern Babylons und
weineten . ( Große Heiterkeit . ) Abgesehen von der Einleittmg und
dem Schluß ( Rufe : Aha I bei den Nattonalliberalen . ) — gewiß ,

Herr Bemner mußte doch die Annahme der Verträge beflirwortei ,
und sich dem fügen , was die große Mehrheit seiner
Partei beschlossen hat — war die Rede des Herr »,
Bcumer eine Darstellung dessen , wie schwer unsere
Industrie geschädigt wird . Von ungefähr hat doch der
Regierungsvertteter v. Schönebeck nicht eine lange Erwiderung
darauf gegeben . Herr Beumer schilderte ja , wie die Maschine», ' -
industrie direkt durch die Verttäge ins Grab gelegt wird . Aber die
nattonalliberale Partei hat ja dadurch , daß sie dem Antrage
v. Kardorff beim Zolltarifkampf zur Durchführung verhalf , die

Maschinenindustrie mit ins Grab gelegt , da kann man sich denken ,
wie traurig viele », Nattonalliberalen zumute ist . Aber »ver
A gesagt hat , muß auch B sagen . Wir »oerden auch ferner -
hin gegen diese Handelsverttäge unsere Agitation richten .
Man sagt , alle Landlvirtschaftskamnwrn hätten sich für die Verttäge
erklärt . Die Landwirtschaftskammern sind wohl die auttlichen , aber
nicht die berufenen Vertretungen der Landwirtschaft , denn Klein -
bauen , und Arbeiter sind in ihnen überhaupt nicht vcrttete ». Also
die Landarbeiter , in deren Interesse angeblich diese Verträge auch
liegen sollen , sind gar nicht gefragt » vordem Die Industriearbeiter
köunen vermittelst ihrer Olgainsationen es erzwingen , daß
fie einen Anteil an einer günstige », Konjunktur erhalten ,
das ist den Landarb eitern unmöglich . ( Sehr wahr ! links . )
Sie sind auf das angewiesen . »vaS ihnen freiwillig geboten wird
und die Aeußerung eines katholischen Agrariers ist
unwidersprochen geblieben : Die Landwirte zahlen aus gutem Herze »
nicht einen Pfennig mehr Loh » , jeder nimmt das billigste , was sich
ihm bietet . Wie rechtlos die Landarbeiter sind , das »vurde
recht drasttsch auf dem sozialdemokratischen Preußcntag
dargelegt . Auf einem Gute hatten Arbeiteriimm einen Tag die
Arbeit niedergelegt ; die Anstisterin wurde auf Grund des preußischen
Gesetzes von 1854 zu zehn Tagen Gefängnis verurteilt . ( Hört !
hört ! links . ) Dies Gesetz macht eS den Landarbeitern ganz ,m -
möglich , aus eigener Kraft etivaS zu erringe », . Die Lohnverhält -
nissc sind geradezu elend . In Wehlau ist ein Vertrag ab -
geschlossen zwischen einem GiltSbesitzer und einem Schäfer .
Der Lohn des SckäfcrS soll sich auf 300 M. stellen ( Zurufe rechts ) ,
interessant ist bei dem Verttäge , daß der Schäfer seine Frau mit
auf die Arbeit schicken muß . Diese bekommt hierfür einen Lohn von
30 Pf . in , Sommer und 40 Pf . im Winter , dazu 10 Scheffel Roggen
und 40 Ruten Kartoffeln . ( Zurufe rechts . ) Ein Verttag »nit solchen

tiiiigerlöhnei , wird heute wirklich abgeschlossen ! Wenn infolge der
chädigung der Industrie durch die Handelsverttäge wieder mehr

Arbeiter nach dem Lande sttömei » werden . »Verden die Löhne
ivomöglich »och mehr sinken . Wer also das Wohl der
Arbeiter tvill , darf nicht für die Handelsverttäge eintteten .
Kein Mensch hat festgestellt , wie viele Bauern von den hohen Getteide -
zöllen Vorteil haben . Aber einige Anzeichen lassen doch Schlüsse zu .
Zum erstenmal , solange die polnische Frakton besteht , »vird
sie diesmal nicht für die Zollerhöhuna sttmmen . ( Hört ! hört ! links . )
So hat das Wahljahr 1903 die antiagrarische Richtung in ihr ver -
stärkt . Und dabei vertreten die Polen , abgesehen vom Abg . Kor »
fanty , durchweg ländliche Wahlkreise ; wo also die bäuerlichen
Elemente wirklich zu Wort kommen , sind sie gegen die Zollerhöhung .
Auch m i ch haben Bauern getvählt , un , aufs schärfste gegen
die Zollerhöhung cüizutreten . Herr Dr . Wolf meinte freilich , meine
Wähler seien blinde Hessen , aber wenn seine Wähler so helle Augen
hätten wie die meinen , so sähe er nicht mehr im Reichstage .
( Lache », rechts . ) Wen » , wir nicht einig sind , wer den
Borteil von der Zollerhöhung hat , » varum haben Sie die Forderung
nach einer Enquete über die Lage der Landwirtschaft abgelehnt�
Der Generalsekretär der nattonalliberalen Partei für Hannover ,
Platmann , hat in einer partei - offiziösen Schrift nachgewiesen , daß
nur ein winziger Bruchteil selbst der Großbauern in der Provinz
Hannover von der Zollerhöhung für Brotkorn Vorteil hat .
Selbst Bauern von mehr als hundert Hektar verkauften im ehe -
maligen Wahlkreise von Windthorst nicht einen Zentner Getteide .
Wenn die lonservativen Herren ernstlich auch nur den Schein der
Bauernfteundlichkeit auftecht erhalten »vollen , müffen sie vor alle »,
Dingen den Fideikommiß beseitigen , der die Hälfte
unseres BaterlandrS dem bäuerlichen Befitze entzieht . Die einzig
sichere Folge des Tarifes wird das ungeheure Steigen der Grund -
rente sein , und Sie ( nach rechte ) »oerden in ein , zwei Jahren Ihre
Güter mit 10 000 oder 100 000 M. Profit verkaufen können l

Die neuen Handelsverttäge bedeuten eine Verminderung der
Fruchtbarkeit des deutschen Volkes , eine Vermehrung der Sterblichkeit .
Nun sagt steilich der beste unter den agrarischen Gelehrten , Adolf
Wagner : Eine » ninder rasche Bevölkern ngS -
zunähme werde ein wahrer Segen für Deutschland sein .
( Hört I hört ! links . ) Wir aber sehen daS größte Glück Deutschlands
in seiner raschen Bolksvcrmchrung . Nur durch sie habe », »vir Franl -
reich überflügelt . Sie ( »»ach rechts ) glaube », nicht »nehr an das
Bibelwort : „ Seid ftuchtbar und mehret euch " . Bei Ihrer Theorie
des geschlosienen Staates wissen Sie allerdings nicht , wohin
mit jährlich 800 000 Menschc », mehr . Aber bei unserer
Polittk kam , die deutsche Industrie sie sehr gut aufnehmen .
Darum ist Ihre Polittk massenmörderisch . ( Sehr gutl links . )
Der neue Zolltarif wird zlveifellos eine starke Zunahme der
E i g e n t u m s v e r g e h e n zur Folge haben . Als im Jahre 1391
das Fünfzigpfcnnigbrot etwa « über l ' /z Kilogramm wog , da stieg
die Zahl der Verbrechen auf 32 000 , als aber nur vier Jahre später
daß Fünfzigpfeimiabrot 2' /3 Kilogramm wog , sanken sie auf 69 000 .
( Hört ! hört ! links . ) Graf Reventlow feierte ChamberlainS geniale
Polittk . Schon sechzehn Zollbarone haben aber ihre P a r -
lau , entS sitze verloren , und die Regierungsmehrheit wird
durch Herrn ChamberlainS Zollpläne immer kleiner . Das belveist ,
daß das englische Volk nicht auf ChamberlainS Rattenfängergesänge
hineinfällt . Dennoch hat Chaniberlain noch eii,ei , gewisse », Ent -
schuldigungsgrund , er kämpft nicht , wie Sie ( zur Rechten ) für die Er -
höhung der Grundreute , sonder » für das Ideal eines Greater
Britain . — Amerika aber kann gar nicht zum Vergleiche heran -
gezogen werden . Denn es hat ja alle R o h st o f f e in ,
eigenen Lande . Wir in Deutschland , bei unserem
tüchtigen Arbeiterstand , bei unserer hohen Schulbildung ,
sind in erster - Linie berufen , ein Veredclungöland in großem Maß -
slabe zu werde », . Also gerade in der „leichten " Jndusttic . die in erster
Liine Veredelungs - Judustrie ist , liegt die größte Zukunft Deutsch -
lands . Meine Herren , »ver Deutschland lvahrhaft lieb hat . muß diese
Handelsverträge ablehnen , die nicht nur massenmörderisch , sondern
auch selbstmörderisch find . ( Lebhafter Beifall links . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : lieber die Behauptung , Fürst
Bismarck habe die Abficht gehabt , bis auf 1 M. Getteidezoll herunter -
zugehen , habe ich mich bereits bei der Beratung des Zolltarifs
geäußert . Als es sich 1837 un , die Erhöhung des Getreidezolls auf
6 M. handelte , >var von der Regierung ein Zollsatz von 6 M. vor -

geschlagen . ( Hört ! hört ! rechts . ) Es ist ja ganz natürlich , daß ,



man mit anderen Staaten berbandelt , man höhere Sätze
festsetzt , um Kompensationsobjekte zu haben . ( Sehr richtig !
rechts . ) In einem Schreiben des Fürsten Bismarck an
den damaligen Land wirtschaftsminister hat er erklärt , daß
er an dem vorgeschlagenen Satze festzuhalten geneigt sei . Er
»vies ausdrücklich darauf hin , daß man höhere Sätze ini autonomen
Tarif haben müsse , um durch Herablassen von Ruhland bessere Be -
dingungen zu bekommen . Denselben Weg sind wir jetzt gegangen ,
um von Ruhland Jndustriezölle zu bekommen , unter denen für
unsere Industrie eine Ausfuhr nach Ruhland noch möglich ist . Ich
habe die Akten und die früheren Korrespondenzen aufs eingehendste
durchgesehen , aber nicht die Spur eines Anhalts dafür bekommen ,
daß Fürst Bismarck mit den Getreidezölleu auf 1 M. herabgehen
wollte . sHört l hört ! rechts . )

Man hat gesagt , die Kleinbauern könnten von der Landwirtschaft
nicht leben , sie mühten in die Fabrik gehen und ihre Familie Wirt «
schaften lassen . Aber in wieviel Gegenden Deutschlands ist denn das
möglich ? Wer die ostdeutschen Verhältnisse kennt , weih , dah der
Bauer da manchmal l ' /a Meilen zur nächsten Kirche laufen
muh und von Schornsteinen loeit und breit nichts
zu sehen ist . _

Die landwirtschaftlichen Bauernvereine sind
allgemein für höheren Schutz eingetreten . ( Wider , ' pruck links . )
Als das Börsensteuer - Gesetz kam , wurde in der Presse geschrieben ,
das Kapital würde aus Deutschland auswandern . DaS Gesetz ist in
Kraft getreten , aber von der Massenauswanderung , auch nur einer
individuellen habe ich wenigstens nichts gehört . Jetzt hciht eS,
unsere Industrie wird massenhaft über die Grenze gehen . Da war
« s mir interessant , eine Korrespondenz auS Oesterreich zu lesen , in
der es heiht : Sehr pessimistisch ist die Stimmung der Malzindustrie
in Oesterreich , man muh zur Selbsthülfe greifen und mit der Malz -
Industrie über die deutsche Grenze wandern . ( Große Heiterkeit . )
Man spricht jetzt so viel von den „schrecklichen Folgen " der Handels -
vertrüge . Nun , ich werde seinerzeit auf Grund dieser parlamenta -
rischen Verhandlungen mal zusammenstellen , was behauptet ist und
was eintreten wird : Dichtung und Wahrheit . ( Sehr gut I rechts . )
�2 Abg . Voigt - Hall ( Wirtsch . Vg. ) : Wenn die Wähler des Abg.
v. Gerlach seine heutige Rede lesen werden , so werden ihnen die
Augen aufgehen . Widerlegen will ich seine Ausführungen nicht , denn
man mühte sich die Zunge wund reden , um die Herren von der
Linken zu überzeugen . — Wie mein Fraktionskollege Stauffer bin
ich gegen langfristige Handelsverträge . Zwölf Jahre sind zu lange .
Was sind denn zwölf Jahre ? Zwölf Jahre sind ein Zeit -
abschnitt ( Sehr richtig I links . ) , ein Zeitabschnitt , der die Hälfte der
Zeit , in der ein Betriebsinhaber seinen Betrieb leitet . — Wenn
der Krieg im Osten zu Ende sein wird , werden wir durch neue
Importen überschwenunt werden . Namentlich Kleinasien , Anatolien
kann uns sehr gefährlich werden . Ich bedauere jeden jungen Mann ,
der heute ein Gut übernehnien soll . Arbeitsverhältnisse und Absatz -
Verhältnisse sind gleich schlecht . — Nur Kleinbetriebe können das
Vieh ohne zu grohe Unkosten genügend warten und pflegen . Wir
hoffen , in der Konimission wird uns genaue Auskunft über das
Viehseuchenabkommen gegeben . Bezüglich des Hopfens hat uns ja
Seine Exzellenz , der württembergische Bundcsratsbevollmächtigte
und Minister des Innern Beruhigungen gesagt , aber ich
kann mich doch noch nicht als völlig beruhigt erklären .
Auch im Weine ist noch nicht genug erreicht . DaS Reb -

lausgesetz wälzt den Weinbauern neue Lasten auf . Unseren Forde -
rungen wird ja wohl d i e ganze Seite des Hauses , die auf der
rechten Seite des Hauses sitzt ( Heiterkeit im Zentrum ) zustimmen und

auch die Herren Nationalliberalcn . die ja als ersten Redner ihr meist «
agrarisches Mitglied hier haben sprechen lassen . ( Beifall bei der
Wirtschaftl . Bg. )

Abg . Mittcrmeier ( Wirtsch . Bg. ) : Ich weih nicht , wo die Malz -
gerste anfängt und die Futtergerste anfängt . Geringe Gerste ist so -

gar viel besser zum Mälzen geeignet als die schwere Gerste . Auch
ist die Spannung zwischen Gerste und Malz zu gering . Wir Bayern
leiden sehr darunter . Auch das bayerische Vieh sollte mehr geschützt
werden . Abg. Heim hat behauptet , der LandwirtschaftSrat sei keine

Vertretung der Landwirte . Aber wie sollen denn die Vertreter
anders hineingekommen sein .

Abg . Gotycin (fts . Vg. ) ( mit lebhaften Ohorufen von der Rechten

« mpfangen ) : Es wäre nicht unbillig , wenn ich nach dcnzahllosen Angriffen
auf mich noch ein Wort der Erwiderung beanspruchte . Aber ich verzichte
darauf ( Sehr gut l rechts ) , weil die meisten Angriffe nur auf Mih -
Verständnissen beruhen und mich nicht treffen . — Ich will nur auf
meine Aeuherung über den Fürsten Bismarck und ihre „ Widerlegung "
durch den Grafen Posadowsky eingehen . Graf Posadowsky berief
sich auf eine Erklärung in der Zolltarifkommission . Ich stelle fest ,
dah sie meine Darstellung der Sache nicht im mindesten
widerlegt hat . Das tat auch die heutige Erklärung des

Grafen Posadowsky nicht . Er sprach davon , dah er in den
Akten des Reichs - Schatzamtes und der Reichskanzlei nichts von der

Absicht des Fürsten Bismarck gefunden hätte , den Zoll auf eine Mark

zu ermähigen . Ich habe aber von vornherein darauf hingewiesen ,
dah die Aeuherung sich wahrscheinlich in den Akten des Handels -
Ministeriums finden werde . Ich weih nicht , ob man sie damals ein -

geheftet oder ob man sie vielleicht nicht inzwischen ausgehestet hat .
Ich muh aber meine Darstellung in vollem Umfange aufrecht
erhalten . ( Beifall links . )

Staatssekretär Graf Posadowsky : Ich habe vorhin erklärt , dah

ich in der ausfiihrlicheu Korrespondenz des Reichs - Schatzamtes keine

Andeutung über die Absicht des Fürsten Bismarck finde , den Getreide -

zoll auf eine Mark zu ermähigen . Das ganze Gerücht ist durch
einen Irrtum entstanden . Fürst Bismarck wollte nicht den Zoll auf
eine Mark herabsetzen , sondern um eine Mark ; von 6 Mark auf
5 Mark .

Die Handelsverträge gehen an eine Kommission von 28 Mit -

gliedern .
Präsident Graf Ballestrem schlägt vor , an den nächsten drei

Tagen keine Plenarsitzung abzuhalten , damit die Handelsvertrags -

Kommission den ganzen Tag für sich bleiben , er wolle nicht sagen ,
arbeiten könne I ( Heiterkeit . )

Das HauS beschlieht demgemäh .
Präsident Graf Ballestrem schlägt nunmehr vor , die nächste

Sitzung abzuhalten Sonnabend 1 Uhr .

Abg . Graf Rcvcntlow ( Wirtsch . Vg. ) hält es für zweckmäßiger
erst Montag tvieder zu tagen .

Präsident Graf Ballestrem : Die Handelsvertragskommission
wird hoffentlich bis Freitag abend ihre » Bericht fertig stellen . Dann
können wir am Sonnabend die zweite Beratung auf Montag fest -
setzen .

Abg . Graf Reventlow zieht seinen Wiederspruch zurück , fügt
aber hinzu , dah seiner Meinung »ach die Arbeiten der Kommission

sich wesentlich hinziehen könnten . ( Na I na I bei den Sozial -
demokraten . )

Präsident Graf Ballestrem : Dann werden wir die Handels -
Verträge eben nicht auf die Tagesordnung für morgen setzen . Der

Präsident schlägt weiter vor , am Sonnabend den Etat der Reichspost
zu behandeln .

Auf Antrag Singer wird gegen die Stimmen deS Centrums ,
der Natioualliberalen und Konservativen beschlossen , an : Sonnabend

SchwcrinStag zu halten und auf die Tagesordnung zu stellen :
Toleranzantrag und Arbeitskammern .

Schluß ö' /i Uhr . _

_ _

parlamentanfcbca .
WahlprufungS - Kommission . Die Wahl des konservativen Ab -

geordneten M a l k e w i tz im Wahlkreise Kolberg - Köslin ist gegen
den Freisinnigen Dr . Barth mit allen möglichen Mitteln durch -

gedrückt worden . Bei der Hauptwahl erhielten Stimmen : Malkewitz
9904 , Barth 8239 , der Sozialdemokrat 2973 ; bei der Stichwahl
Malkewitz 11132 , Barth 10 924 , die Majorität beträgt also nur
208 Stimmen . Ein Wahlprotest der Freisinnigen zählt die gröbsten

Verstöße auf , die bei der Wahl vorgekommen sind . In Grohsatspe

ist direkter Wahlbetrug verübt ivorden und die Schuldiren sind be -

reits mit sechs Wochen Gefängnis bestrast . Für Malkewitz waren
« 0 Stimmen , für Barth 15 gezählt worden ; vor Gericht ben aber

43 Wähler bezeugt , dah sie Barlh gewählt haben .
Der Wahlakt wird für ungültig erklärt und die Stimmen
kassiert . Im Landratsaint KöSlin sind Flugblätter und

Stimmzettel für Malkewitz knvertiert , verpackt und verschickt
worden . Trotz einer beim Minister eingelegten Beschwerde hat man
diese Tätigkeit im Landratsaint für den konservativen Kandidaten

forlgesetzt ; deshalb behauptet der Protest , der Landrat v. Eisenhart -
Rothe habe amtliche Wahlbeeinflussung getrieben . In der Debatte
kam es zu lebhaften Auseinandersetzungen über die Grundzüge , die
bei Prüfungen derartiger Fälle bisher innegehalten worden sind .
Von sozialdemokratischer Seite wurde der Mehrheit entgegengehalten ,
dah sie die stüher geltenden Grundsätze immer mehr einzuengen
trachte . Abg . Dr . Lucas gab seinerseits diese Absicht zu . Die

Mehrheit kam denn auch zu dem Beschlüsse , die Protestbehanptungen
seien bezüglich dieses Falles nicht genügend substantiiert . Als aber
dann die weitere Protestbehauptung , der Regierungspräsident Graf
Schwerin in Köslin habe die ihm unterstellten Beamten zu dem

ausschließlichen Zwecke einer Wahlansprache zusammenberufen und in

dieser Ansprache gesagt , er wolle sie , die Beamten , nicht beeinflussen ,
dann aber hinzufügte : „ Von zwei Uebeln muh man aber das
kleinere wählen . Ich wähle Malkewitz !" — als diese Behauptung
die Kommission zu dem einstimmigen Beschlüsse führte , Erhebungen
über diese Angaben anstellen zu lassen , beschloh sie nachträglich ,
auch Erhebungen über den Fall v. Eisenhart - Rothe anstellen zu
lassen .

Auherdem sollen aber Erhebungen angestellt werden über die
behaupteten Verstöhe in Zerrehne . wo Wahlzettel im Wahllokal ver -
teilt wurden und eine Anzahl Wähler den Jsolierraum gar nicht
betreten hatten ; in Bischofthum , wo gar kein Jsolierraum vorhanden
war ; in Groh - Carzenburg , wo ein Wahlbeisitzer die Wähler in den

Jsolierraum begleitete und ein Gutsinspektor Arbeiterwählern die
liberalen Stimmzettel im Wahllokal abnahm , diese zerriß und ihnen
konservative dafür aufzwang ; in Wusseken , wo abgegebene
Wahlkuverts vor der Stimmenauszählung auf ihren Inhalt
geprüft wurden ; in BaIdekow , wo mehrere Wähler zu wieder -
holten Malen zugleich im Jsolierraum waren ; in Alt - Bork , wo
konservative Stimmzettel im Jsolierraum auslagen ; in Koseeger ,
wo der Wahlvorsteher , Graf Poninski , Kolberger Wähler aus dem
Wabllokal wies mit den Worten : . Ich lasse Sie entfernen , dah
Sie sich die Knochen brechen I" �Auf seinem Befehl muhte der Kutscher
die Herren hinauSd
Einzelfälle deren
erklärt werden ,
ebenfalls die Ungn
beschloß deshalb . !

bezeichneten Erhebung ?
Dann wurde noch

festgestellt .

Ergeben die Erhebungen über diese
t , dann muh die Wahl für ungültig

ndererseits die amtliche Beeinflussung
haben würde . Die Kommission
der Wahl und Vornahme aller

er die Wahl des Abg . Faltin

Der japanisch - rnsstsche Krieg .
London , 9. Februar . ( Eig . Ber . ) Zum Jahrestage des

Ausbruches des japanisch - russischen Krieges brachte die englische
Presse ausführliche Artikel über die Ergebnisse und Lehren des

abgelaufenen Krieasjahres . Unter den Artikeln verdient der
der „ Westminster Gazette " besondere Beachtung , nicht etwa

wegen der in ihm entwickelten Sachkunde , sondern weil die

„ Westminster " russenfreundlich ist und die Ansichten der meisten
liberalen Führer wiedergibt . Das Blatt schreibt : „ Der Miß -
erfolg der letzten russischen Vorwärtsbewegung ist aller Wahr -
scheinlichkeit nach ein entscheidendes Ereignis . Wir hören von

Zänkereien zwischen Kuropatkin und Grippenberg und daß der

letztere mit Extrazug nach Petersburg zurückkehrt ,
uni den Zaren über die Unfähigkeit Kuropa
aufzuklären . Es mag ja wahr sein , daß Kurvst
nicht die Geistesschärfe und den Wagemut besitzt , um über

unbesiegbare Umstände zu siegen , aber das fachmännische Urtei
über ihn geht doch dahin , daß er in seiner so ungünstigen
Lage nicht besser handeln konnte . Wir können deshalb nicht
annehmen , daß Kuropatkin bei seiner letzten Vorwärtsbewegung
alle Fähigkeit verloren hätte . Wir sind eher geneigt , anzu -
nehmen , daß Kuropatkin auch in der letzten Zeit seit Ende
Oktober alles getan hat , um seinen Angriff erfolgreich zu
gestalten . Und wenn ihm dies nicht gelungen ist , so zeigt
sich eben , daß unter den gegebenen Verhältnissen
die Russen nicht imstande sind , einen Eindruck

auf die Japaner zu machen . Die russische Machtentfaltimg ist
begrenzt durch die transsibirische Bahn . Wenn diese Bahn
alles geleistet hat , was nur möglich war , und hat dennoch den

Russen nicht die numerische Ueberlegenheit sichern können , so
ist Kuropatkins Problem unlösbar . Dieses Problem ist ein -

fach : Ist das Maximum von Kraft , das die Bahn den Russen
zuführen kann , genügend , um das Maximum der japanischen
Kraft zu besiegen ? Dieses Problem wurde anfangs in

Europa nicht verstanden . Man glaubte . daß Rußland
mit seinen enormen Zahlen an Bevölkerung und

Hülfsmitteln imstande sein müßte , in kurzer Zeit
Japan zu überwältigen , das an Bevölkerung und

Hülfsmittel seinen Gegner bei weitem nachsteht . Diese
Ansicht hat sich als falsch erwiesen . Es zeigt sich
jetzt , daß in einem ostasiatischen Konflikt die Japaner größere
Massen in Bewegung setzen können , als die Russen . Die Zeit
kann an dieser Sachlage nichts ändern . Abgesehen von seiner
besseren Strategie und Organisation , ist Japan imstande , eine

größere Truppenzahl nach der Mandschurei zu werfen , als

Rußland mit der Transsibirischen bringen und verpflegen
kann . Das Ergebnis dieses Feldzuges war von Anfang an
von der Seebeherrschung abhängig . Der große russische Miß -
erfolg entsprang nicht den Ereignissen zu Lande , sondern denen

zu Wasser . . . .
Und dieser Mißerfolg kann durch die baltische Flotte nicht

beseitigt werden . Kein Mensch glaubt mehr , daß die baltische
Flotte die ostastatischen Gewässer erreichen wird , oder daß sie
machtvoll genug ist , ihre Aufgabe zu erfüllen . Die Russen
haben deshalb nur ein rein militärisches Problem zu lösen ,
das aber unter den gegebenen Verhältnissen auch von einem

militärischen Genie nicht gelöst werden könnte . Es ist wohl
die Erkenntnis dieser hartnäckigen Tatsache , und nicht die

physische Unfähigkeit Kuropatkins , die die Mißstimmung im

Hauptquartier erzeugt I "

Die Kavallerie im russisch - japanischen Kriege .
Der vor einiger Zeit vom ostasiatischen Kriegsschauplatz

zurückgekehrte Oberst a. D. Gaedke wies in einem seiner
Artikel darauf hin , daß auch der ostasiatische Krieg wiederum

die relative Wertlosigkeit der Kavallerie be -

wiesen habe und daß diese Lehre hoffentlich auch die

Jllussionen von der Möglichkeit großer Kavallerieattacken in

einen » kü. . ftigen Kriege zerstören »verde . Denn so zahlreich
auch die russische Kavaller in Ostasicn sei , so habe sie doch
während des ganzen Krieges so gut wie nichts geleistet .

Es war vorauszusehen . daß diese Auffassung des

Obersten Gaedke in deutschen militärischen Kreisen
lebhaften Widerspruch finden Wierde . So erklärt denn

auch Generalleutnant z. D. V. Pelct - Narbonne in der

letzten Nummer des „ Tag " , daß die Schlußfolgerung des

Oberst Gaedke durchaus hinfällig sei. Die nissische Kavallerie

habe lediglich deshalb nichts geleist ' t , weil sie nicht aus einer

tüchtigen Linienkavallerie bestanden habe . Außer einer Dra -

gonerbrigade hätten sich nur Kosaken in Ostasieu befunden .

Diese Kosaken seien zwar gute Nati »rreiter , aber mit dem

Kampf zu Fuß besser vertraut , als niit dem Gefecht zu Pferde .
Schon » vegen ihres Pferdematerials , das zwar ausdauernd

und genügsain aber nicht schnell sei , seien sie zu einen » g e -

schlossenen Kavallerieangriff nicht geeignet .
Hätte sich an Stelle dieser Kosaken eine Wohl geschulte
Linienkavallerie in Ostasien befunden , so würden die

rrissischen Kavallerieerfolge gai »z andere gelvesen sein .
Diese Auffassung erscheint uns völlig unzutreffend . Von

großen geschlossenen Kavallerieattacken konnte bei einem Feld -
zug , wie den » ostafiatischen , überhaupt keine Rede sein . Selbst
dann , als die Schlachten nicht mehr in dem gebirgigen
Terrain , wo Kavallerieattacken von vornherein ausgeschlossen
sind , mehr in die Ebene verlegt wurden , würden Kavallerie -

attacken nach dem Muster unserer famosen Manövcrattacken

den modernen Feuerwaffen gegenüber schmählich zerschellt
sein . Ueberhaript ist es uns rätselhaft , >vie bei Schlachten ,
die sich über eine Lmie von 60 , 80 und 100 Kilometer

erstreckten , große Kavallcrieattacken von irgend einem

entscheidenden Erfolg sein könnten , selbst wenn sie an einzelnen
Punkten glückten . Außerdem aber verinag man sich im

modernen Kriege schon durch Stacheldrahtzäune ganz vor -

züglich gegen überraschende Kavallerieangriffe zu schützen .
Das sollte eigentlich bei näherem Nachdenken auch jeder deutsche
Militär zu begreifen vermögen . Da ja aber von „allerhöchster
Stelle " die Kavallerie eine so besondere Vorliebe genießt und

da die Massenattacken der Kavallerie nun einmal z»lr »nale -

rischen Szenierung unsrer Manöver gehören , kann » nan sich
»»icht » mlndern , daß es auch höhere Offiziere gibt , »velche allen

Lehren der Praxis entgegen an gewissen Lieblingsvorstellungen
fesrhalten . _

Partei - ) Vacbncbtcn .

Bei den Gemeinde - Ersatzwahlen in Strasburg haben unsere Ge »

nassen erhebliche Erfolge errungen . Zur Wahl standen zehn Mandate .

Zwei Sozialdeinokraten sind im ersten Wahlgang gegen die Liberalen

und Klerikalen gewählt worden , sechs weitere »lnierer Kandidaten

stehen in arlssichtsreicher Stichwahl .

Veränderungen in der Redaktion des „Availti " . Der „ Avanti "
teilt mit , daß die Genossen Piva , Sgarbi , Marini »ind

Susi aus der Redaktion mlsscheiden , so daß von der alten Redaktion

nur noch bleiben : Leone als erster politischer Redakteur , Oda

Lerda als Auslandsredakteur und de Na va als Redakteur für

Partei - Angelegenheiten , außer dem Redakteur für Kunst und Theater ,
Podrecca , und dem Zeichner G a l a n t a r a. Die Namen der

für die Ausscheidenden eintretenden neuen Genossen sind noch nicht
bekannt .

Vom 1. Mai an wird der „ A V a n t i " in vergrößertem Format

erscheinen . _

©cwcrkfcbaftUcbcö .

Mit dem Streik der Kleber beschäftigte sich am Montag eine

ungewöhnlich stark besuchte Tapezierer - Versammlung . Die Verbands «

leitung hatte die Versammlung einberufen , um auch die Polsterer
über den Kleberstreik zu informieren und sie zur Solidarität auf »

«»rufen . Wels referierte über den seitherigen Verlauf der Be -

ivegung . Unter andern » teilte er mit , daß bereits gegen 9V Firmen ,
»ter die größten der Klebebranche , den Tarif anerkannt haben ,

'
etwa 300 Kleber zu den neuen Bedingungen arbeiten ,

sich gegen 200 noch im Streik befinden . Es hat sich jetzt
» in der Klebemeister unter den » Vorsitz des Herrn Schley

In » Gegensatz zu dem Beschluß der letzten Arbeitgeber -
g, welcher dahin geht , daß nichts bewilligt und nicht
r Arbeitnehmern verhai »delt werden soll , hat der Verein

jter einen Beschluß gefaßt , der den Jnn »lngsvorstand
in dieser Woche eine kombmierte Versammlung der

BezirfÄercine einzuberufen , um erneute Verhandlungen mit de»»

Arbeitnehmern anzubahnen . Der Referent betonte , die Erfolge ,

welche die Kleber »n den wenigen Tagen des Streiks schon errungen
haben , sind so günstig , daß man schon jetzt sagen kann , der Sieg

auf der ganzen Linie ist ihnen geiviß . Was auch die Arbeitgeber

unternehmen möge » , den Erfolg des Streiks köimen sie nicht mehr
in Frage stellen . Um aber den vollen Sieg zu beschleunigen , ist eS

erforderlich , daß die Kollegen anderer Branchen sich nicht auf Ber -

langen des einen oder deS anderen Meisters dazu hergeben . Arbeiten

der streikenden Kleber zu verrichten . Nach einer regen dem Ne -

serenten zustimmenden Diskussion wurde nachstehende Resolution

einstinimig angenonuneu :
Die Versammlung »rimint Keimtnis von dem Zirkular des

Jimungsvorstandes betreffend die Beschäftigung von AuShülfSkräften

während des Klcberstreiks . Sie erklärt sich in allen Punkte »» mit

den streikenden Spezialklebern solidarisch und macht es jedem

Kollegen z»lr Pflicht , falls , wie angekündigt , Kundenarbeiter us»o. zu
Klebearbeiten herangezogen bezw . unter den Meister »» ailZgetauscht
»verde »» sollen , dies bei Firme »», deren Arbeiter sich in » «treck be¬

finden , unter keinen Umständen zu tun und in allen anderen Fällen
die Unterschrift des Tarifs zu fordern .

Ferner beschloß die Versammlung , daß den Streikenden zu der

bisherigen Unterstützung est » Zuschuß von 3 Mark aus der Lokalkasse

gezahlt wird .

Die Cclluloid - und Stockarbeiter führen bereits seit dem

24 . Januar eii »en Streik bei derFirnra I . und H. Gernbicki ,

der
ersu

Die Ursache des Streiks liegt
: Arbeiter , sowie den fortgesetzten
leb jetzt als der am schlechtesten

Ferner wurden von der Firma
raauisation gemaßregelt . Am
artige Preisdrückerei in dem Ver -

Havsarbeiter geltend . Wurden
der Werkstatt pro Groß

c bis - Hmlsarbeiter auf I . öO Marl

ruichen der Streikenden lauten daher

Friedrichstr . 16 und Lin
in der schlechten BeHand
Lohnabzügen , sodaß

zahlende von Berlin anjfl
mehrfach Vertrauensleute�

ärgsten aber machte sich
geben der Arbeit an söge
doch die Löhne , die ' ' �

3,60 Mark betrugen , für
herabgesetzt . Die Forderr . . �����
hauptsächlich auf Einführmtg ' " ' eines Tarifes »nit den alten

Löhnen und Abschaffung der Hausarbeit . Bemerkt sei , daß auch hier
Ivieder der bekannte jüdische Arbeitsnachweis Arbeitswillige ver -
mittelt hat . Außerdem hat die Firma schwarze Listen mit den
Namen sämtlicher Ausständigen an die Fabrikanten - Vereinig » mg
gesandt , »vas zur Folge hatte , daß die darauf Verzeichneten bislang
in keinen » andere »» Betriebe der Branche Arbeit bekonimen konnten . —

In einer Branchcnversammlung am Montag wurde beschlossen , den
Streik weiterzuführen und gleichzeitig die Arbeiter -
presse der Provinz zu ersuchen , durch geeignete
Notizen auf Fern Haltung des Zuzugs von Stock -

arbeitern nach diesem Betriebe hinzuwirken .

Achtung ! Kleber uud Ba , »Handwerker ! Wegen Maßregelung
von zivei Kollegen ist die Firma Bade u. Dangers , Tauenzien -
straße 20 , bis auf weiteres gesperrt . Die Bauhandivcrler aller

Branchen machen »vir darauf austnerksam . daß alle Kleber , welche

zurzeit auf nachfolgendei » Bauten arbeiten sollten . Arbeitswilligen -
dienste verrichten und ersuchen wir , dieselben auf ihre Pflichten auf -
merksam zu machen .

Die gesperrten Bauten

Krefelderstraße , Ecke Essen e»�
Ecke Esstnersiraßc ; Hollands
straße 31 ; Laschke . 0. , B

straße 20 ; Wilmersdorf ,

st ' - aße 12 ; W. . Nürnbergl

. . . de : Bau Schwartz . Moabit ,
edler , Moabit . Bochumerstratze ,

?Weserstr . 46 : Arode , dl. , Gleim -

. 41/42 ; Wilmersdorf . Prager -
19 ; Halcnsee , Johann Georg -

Ecke Tauenzienstraße ; Cornik -



Echönebsrg . Hewbronnerstr . 30 ; und Grün u. Moniak ,
Schwäbische - , Ecke Starnbergstraße .

Der Vorstand des Vereins der Kleber Berlins und Umgegend .
Bureau : Schiitzenstr . 13/19 , Amt l , 1303 .

Die Uebcrstundenarbcit der Stukkateure am königlichen Schauspiel -
pause ist trotz des seinerzeit gesagten und auch einige Wochen be -
folgten Beschlusies der beteiligten Arbeiter von neuem eingeführt
worden . Der Bau sollte eigentlich schon am 27 . Januar fertig
werden . Die Bauverwaltung hatte sich aber offenbar über die
Schwierigkeit der Arbeit gelauscht , so daß der Termin bis zum
22 . März hinausgeschoben werden mußte . Doch auch um dieses zu
erreichen , scheint es der Bauverwaltimg und den beteiligten Unter -
nehmern notwendig , daß die Stukkateure täglich Ueberstunden niachen .
Veranlaßt durch eine Konferenz der Bauverwaltung , der Unter -
nehmer und der obersten leitenden Personen , wandte sich der Unter -
nehmer Kretschmar an den Vorsitzenden der Filiale des
Stukkateurverbandes , um mit ihm über die Angelegenheit zu sprechen
und zwar im Namen der sämtlichen vier beteiligten Stukkateur -
firmen . Schichtwechsel einzuführen , wie es die Stukkateurorganisation
wünschte , wurde von dem Unternehmer , der komplizierten Arbeit wegen ,
für teilweise unmöglich erklärt . Arbeitskräfte seien so viel wie nur irgend
angängig eingestelll worden . Persönlich hätten die Unternehmer
kein Interesse an den Ueberstunden ; es liege an der Bauverwaltung .
wenn sie die Stukkateure um ein Entgegenkommen ersuchen müßien .
Der Vorsitzende Krebs konnte , einem Beschluß des Vorstandes
entsprechend , keinerlei Zusage machen . Die Entscheidung wurde den
am Schauspielhans beschäftigten Stukkateuren überlaßen und sie
entschieden sich für die Ueberstunden , für die übrigens die Bau -
Verwaltung einen Aufschlag von SO Proz . bezahlt . — Mit dieser
Angelegenheit befaßte sich nun am Montag eine außerordent -
liche Mitglieder - Äersammlung der Filiale des
Stukkateur - Verbandes , die in Frankes Festsälen tagte .
Hier wurde nach langer , lebhafter Debatte folgende , vom zweiten
Borfitzenden Scheck eingebrachte Resolution mit 106 gegen
36 Stimmen angenommen :

. Die Versammlung verurteilt die Handlungsweise der im Schau -
spielhaus beschäftigten Stukkateure , die Ueberstunden betreffend . In
Anbetracht der großen Arbeitslosigkeit in unserem Beruf erwartet
die Versammlung , daß von morgen , den 14. Februar an von den
Stukkateuren im Schauspielhaus keine Ueberstunden mehr gemacht
werden . In Erwägung , daß durch das leidige Ueberstundenmachen
im Bauberuf unsere Organisation nur geschädigt wird , verpflichten
sich alle Stukkateure mit diesem System zu brechen , um eine gedeih -
liche Fortentwickelung unserer Organisation nicht zu stören . "

Es wurde in der Versammlung auch erwähnt , daß einige
Stukkateure am Schauspielhaus sogar am letzten Sonntag ge -
arbeitet haben , was allgemein scharf verurteilt wurde .

Die Hausdiener bei der Firma Bibo u. Jackier ( Damen -
mäntel - Konfektion en gros ) hatten nicht nur unter einer unmenschlich
langen Arbeitszeit , welche sich oftmals von 8 Uhr morgens bis
nachts 1 und 2 Uhr und noch . später hinzog , sondern auch unter einer
wenig angenehmen Behandlung zu leiden . Die Hausdiener beschlossen
schließlich , zwecks Abstellung der vorhandenen Uebelstände und Rege -
lung der Ueberstundenbezahlung bei den Herren Firmennchabcrn
vorstellig zu werden und reichten zu diesem Zwecke ihre Wünsche
schriftlich ein . Diese lauteten : „1. Menschenwürdige Behandlung ;
2. Aufruf durch den Familiennamen , statt durch den Vornamen ;
8. eine Arbeitszeit von 8 Uhr morgens bis 3 Uhr abends inkl . einer
zweistündigen Paus « ; 4. Bezahlung der Ueberstunden nach 8 Uhr
abends ; 6. Gewährung eines Anfangslohnes von 24 M. pro Woche
für Verheiratete und 21 M. für Unverheiratete pro Woche . Diese
bescheidenen Forderungen lehnte die Firma nicht nur ab , sondern
sie entließ die Hausdiener auf der Stelle . Da die Betreffenden zum
Teil Mitglieder des Zentralverbandes der Handels - , Transport - und
Berkehrsarbeiter sind , wurde der Bevollmächtigte Werner dieses
Verbandes bei der Firma vorstellig . Es gelang ihm jedoch nicht ,
eine Einigung zwischen den Parteien herbeizuführen . Die Herren
Bibo u. Jackier hielten es für „ unerhört " , daß die Hausdiener
es gewagt haben , gemeinsam ihre Wünsche zu überreichen . — Hätten
die Hausdiener dies persönlich getan , dann hätte sich darüber reden
lassen . — Dies ist ein Beweis dafür , wie wenig Verständnis diese
Herren von den modernen Verhältnissen besitzen . Schließlich er -
klärte man sich bereit , einem der Gemaßrcgelten , welcher 14 Tage
Kündigung zu beanspruchen hatte , den Lohn auf die Dauer von
14 Tagen zu bezahlen , mit der Maßgabe , daß er sich denselben jeden
Sonnabend abholt . — Der Betreffende war über vier Jahre bei
der Firma tätig . — Für die unzähligen Ueberstunden , welche die
Hausdiener im Laufe des Jahres zu machen hatten , bezahlt die
Fwna pro halbes Jahr 20 M. in Gestalt eines Abendbrotgeldes .
Als die Hausdiener nun für die bis zu ihrer Entlassung geleistete
Ucberstundenarbeit die ihnen zustehende prozentuale Vergütigung
forderten , lehnte die Firma dies ab , mit dem Hinweis : „ Wir sprechen
uns auf dem Gewerbegerichtl " — Bemerkt sei noch , daß die Firma
unter den Hausdienern sich eines derartigen Rufes erfreut , daß die
Facharbeitsnachweise derselben Leute nicht mehr zuweisen .

Achtung , Schuhmacher ! Infolge Maßregelung haben die Arbeiter
der Schuhfabrik von Goldberg , Strelitzerstr . 60 , die Arbeit nieder¬

gelegt . Der Streik bei der Firma P i n u e r dauert fort .
Verband deutscher Schuhmacher .

Zu dem Bericht über die Versammlung der Brancreihandwerker
werden wir ersucht , noch folgendes mitzuteilen : 1. Es besteht auch
für die Maschinisten mid Heizer in den Brauereien ein Tarif . Der -
selbe ist von der Sektion II des Zentralverbandes deutscher
Brauerei - Arbeiter mit den Brauerei - Besitzeni ohne Hinzuziehung der

Organisation der Heizer und Maschinisten aufgestellt worden .
2. Zahlt die Schultheiß - Brauerei seit ungefähr fiinf Jahren ihren
Handwerkern bei neunstündiger Arbeitszeit einen AnfangSlohn von
30 M. . nach einjähriger Tätigkeit 32 und nach dreijähriger 34 M.

Wochenlohn .

Achtung , Schmiede ! In der Wagenfabrik von Rühe , Encke -

platz 6, sind Differenzen ausgebrochen , weil die Vertrauensleute der

Schmiede gemaßregelt wurden . Es wird gebeten , den Zuzug streng
fernzuhalten . — Anfragen sind an die Ortsverwaltung des Zentral -
Verbandes der Schmiede , Stralauerstraße 48 , zu richten .

OeutTcKes Reich .
Die Tapezierer Brandenburgs sind durch Vorlegung des Tarifs

am 14. Februar in eine Lohnbewegung geschritten . Zuzug ist streng

fernzuhalten .
Ruatana .

Ein neuer Tarifvertrag für die KonfcktionSarbeitcrinnen und

- arieiter Kopenhagens ist nun zustande gekomnien und am Freitag
in einer Versammlung der Näherinnen , die von Tausenden bemcht

war , mit allen gegen 44 Stimmen angenommen worden . Die Ge -

hülfen der Konseklionsbranche gaben dein Vertrage ebenfalls� mit

starker Majorität ihre Zustimmung . Die Erhöhung der Allordlöhne ,
die der neue Tarif bietet , beträgt im Durchschnitt 7 —8 Proz . . was

im ganzen ungefähr 100 000 Kronen Mehrverdienst im Jahr für die

Konfekli onsarb eiterinnen ausmacht . So wünschenswert auch bei vielen

Artikeln eine größere Erhöhung der Arbeitspreise erschien , war durch

die Verhandlungen und auf friedlichem Wege nicht mehr zu erreichen ,

und ein allgemeiner Streik schien unter den gegenwärtigen Ver -

Hältnissen nicht empfehlenswert . Die Fabrikanten wollten ur -

sprünglich nicht die geringste Erhöhung der in dem seit dem

Jahre 1399 geltenden Tarif festgesetzten Preise zugestehen . Unter

diesen Umständen erscheint das Erreichte als ein schöner Erfolg der

verhältnismäßig starken , aber immer noch ini Wachsen begriffenen

Organisation der Kopenhagencr Konfektionsarbeiterinnen . Der neue

Tarif gilt bis zum 1. Februar 1910 . —
, .

Der Streik der Zuschneider ist am Freitag ebenfalls

,u einem allustigen Abschluß gebracht worden . Der Anfangslohn ,
der bisher 24 Kronen betrug , ist durch das nun erzielte Ueberein -

kommen auf 26 Kronen erhöht worden . Zuschneider , die mindestens

ein Jahr in einem Geschäfte tätig waren , erhalten nun alS Minimal -

loh « 27 Kronen , statt bisher 25 Kronen . Da viele Kopcnhagener

Zuschneider sich
'

bis jetzt mit 2S Kronen Wochenlohn begnügen

mußten , so ist alio auch für diese Branche eine immerhin annehm -

gare Lohnaufbesserung erreicht worden .

DaS Urteil im Prozeß von Sörvik ist am Sonnabend gesprochen
worden . Zwei Angeklagte wurden zu acht Monaten Gesängnis ,
drei zu vier , einer zu drei und zwei zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . Sieben der Verhafteten wurden gänzlich freigesprochen .
Dem einen mißhandelten Streikbrecher wurden 901 , SO Kronen
Schadenersatz , dem andern 65 Kronen und dem dritten SO Kronen
Entschädigung zuerkannt . Nach der wilden Hetze , die seinerzeit jener
Vorgänge wegen die arbeiterfeindliche Presse Schwedens vollführte ,
hätte man annehmen müssen , daß mindestens die Hauptübeltäter
einige Jahre Strafarbeit davontragen würden . Eine besondere
Milde haben aber die Richter jedenfalls nicht walten lassen und
deshalb sind sowohl die Verurteilungen wie die Freisprechungen ein
Beweis dafür , daß jene Vorgänge übermäßig aufgebauscht worden sind .

Gerichts - Leitung .
Ein Idyll aus dem Chambregarnistenleben beschäftigte gestern

die zweite Strafkammer des Landgerichts I in einer gegen den Tischler
Johannes B a r ch f e l d , dessen Ehefrau und die Arbeiter Bruno
Fahrenkrug und Joseph W e s s o l o w s k i gerichteten Anklage
wegen Hausfriedensbruchs bezw . Körperverletzung mit
dem Erfolge des Siechtums . Am 3. Januar zog der
Redakteur Dr . Schilling als Chambregarnist zu Frau Barchfeld .
Das Verhältnis zwischen Vermieterin und Mieter gestaltete sich von
Anfang an zu einem höchst unerquicklichen , und es kam vielfach zu
Zank und Streit , wobei es außerordentlich lärmend und teilweise
gewalttätig zuging . Die Schuld daran schreiben sich die Parteien
gegenseitig zu . Dr . Schilling beklagte sich über mangelhafte Be -
dienung , Unreinlichkeit und schlechte Behandlung , so daß er schließlich
eine eigene AufWärterin annahm . Frau Varchfeld dagegen behauptet ,
daß ihr ein solcher Mieter , wie Dr . Schilling noch niemals vor -
gekommen sei . Sie sei unbeschreiblich schlecht von ihm behandelt
worden , weil sie nicht dulden wollte , daß sein „ Verhältnis " , ein
Fräulein W. , so oft in seinem Zimmer weilte . Sie habe sich auch
wiederholt über nächtliche Ruhestörung beschweren müssen , der Dr .
Schilling habe sie dafür nicht nur fortgesetzt mit Schimpfworten , wie

verbrecherisches Frauenzimmer " , „anarchistisches Weib " usw .
traktiert , sondern sie wiederholt ins Gesicht geschlagen und gewaltsam
aus dem Zimmer hinausgeworfen , so daß sie blutend zu Boden ge -
stürzt sei . Sie habe , da sie wußte , daß Sch . stets einen geladenen
Revolver in seinem Zimmer hatte , vor ihm solche Furcht gehabt , daß
sie wiederholt ihre Nachbarin bat , Zeugin zu sein , wenn sie das
Zimmer des Mieters betreten mutzte . Die Nachbarin bestätigte ihr
dies im gestrigen Termin . Auch zu dem Polizeileutnant v Puttkamer
ist Frau Barchfeld einmal gelaufen und hat sich darüber beschwert ,
daß Schilling sie gewürgt und mit dem Revolver bedroht habe . Auch
Herr Schilling ist einmal beschwerdeführend bei dem Reviervorstand
gewesen , hat sich hier aber so aufgeregt gezeigt , daß der Polizei -
leutnant ihm sagte : „ Wenn Sie sich in Ihrer Wohnung nur halb so
aufgeregt zeigen , wie hier , so wundert ' s mich nicht , daß es zu Zwistig -
ketten kommt . " Eine Zeugin hat einmal gehört , wie Dr . Schilling
die Frau Barchfeld mit „ Verbrecherin " und „ Lumpenpack " titulierte .
Die frühere Wirtin des Dr . Sch . schildert diesen als sehr groben und
exzentrischen Mann , der sie einmal bei einer unbedeutenden Differenz
gewürgt und zur Tür hinausgeworfen habe . Der so charakterisierte
Mann konnte sich dagegen nicht wehren , denn er konnte wegen an -
dauernder Krankheit dem gestrigen Termin nicht beiwohnen . Für
ihn bekundeten die Aufwärterin und die Zeugin W. zwei Vorfälle , in
denen sich Frau Barchfeld des Hausfriedensbruches schuldig gemacht
haben soll . Fräulein W. bezeugte auch zuungunsten der Angeklagten
den am schwersten liegenden Vorfall , der sich am 20 . Januar er -
eignete . An diesem Tage hatte sich Frau Barchfeld mit ihrem Ehe¬
mann verabredet , den Mieter gewaltsam aus der
Wohnung zu entfernen . Frau Barchfeld wandte sich zu -
nächst an zwei vor der Tür stehende Sandfuhrleute mit der Frage :
„ KönnenSiemirbehülslichsein , einen Chambre -
garnisten hinauszusetzen ? " Die beiden Männer waren

gegen Entgelt von je 1 M. zu diesem Liebesdienst bereit und bildeten
mit dem Ehevaar die Angriffskolonne , die in der Kiich « Aufstellung
nahm . Mau pochte an die stets verschlossen gehaltene Tür des
Dr . Sch . , rief ihm zu , daß „ ein eingeschriebener Brief
für ihn angekommen sei und verlockte ihn dazu , die Tür zu öffnen .
Kaum tvar dies geschehen , als , nach der Bekundung der Zeugin W. ,
der Angekl . B. sofort in das Zimmer drang , ihn am Halse würgte
und unter Assistenz der beide » Mitverschworenen aus dem Zimmer
herauszerrte . Draußen sollen die Männer ihn andauernd verprügelt
und dann die Treppe hinuntergeworfen haben . Nach
diesem Intermezzo erhielten die beiden Helfershelfer ihren Lohn
mit je 1 M. . Herr Schilling aber ging zur Polizei und erstattete
dort Anzeige . Die beiden Helfershelfer sollen nach der Ansicht des

Fräulein W. die beiden letzten Angeklagten gewesen sein , wenigstens
glaubt sie die Zeugin wiederzuerkennen . Von den Mitangeklagten
und mehreren Augenzeugen der gewaltsamen Exmission wurde diese
Annahme aber als entschieden irrig bezeichnet . Die Auge
klagten gaben von dem Renkontre eine ganz andere Tarstellung wie
die Zeugin W. und bestritten entschieden , den Schilling geschlagen
oder die Treppe hinabgeworfen zu haben . Schilling schreibt eine

schwere Erkrankung , an der er noch leidet , dieser Affäre zu . Unter

Berücksichtigung der ganzen Sachlage wurde B a r ch f e l d zu 10 M
die Ehefrau zu 20 M. Geldstrafe verurteilt . Die beiden anderen

Angeklagten wurden als völlig schuldlos freigesprochen .

Versammlungen .
Fünfter Wahlkreis . Der sozialdemokratische Wahlverein hielt

am Dienstag im alten Schützenhause eine gut besuchte General -

Versammlung ab . Nachdem die Aufnahme von 26 neuen Mit -

gliedern bestätigt war , widmete der Vorsitzende Zucht dem früheren

Abgeordneten ffleiiossen Fritz sch e , der jüngst in Philadelphia im

Alter von 30 Jahren verstorben ist . wie auch dem verstorbenen

WahlvereinSmitgliede Gustav Liepmanu warm empfundene
Worte des Nachrufs , worauf sich die Versammlung zu deren Ehrung
von den Sitzen erhob . Hierauf gab Zucht den Vorstandsbericht
für das letzte Halbjahr . Danach hatte der Verein am Jahres -
schlutz 1507 Mitglieder . Die Zahl wäre noch bedeutend höher , wenn

nicht wieder ein Teil der Aufgenommenen lvegen restierender Bei -

träge hätte gestrichen werden müssen . Alles in allem pulsierte das

innere Leben der politischen Organisation ganz erfreulich , und die

Agitation sei besonders durch die Vorgänge im Ruhr

gebiet und in Rußland gekräftigt worden . Für die

streikenden Bergleute wurden bisher durch den Verein zirka
2000 M. aufgebracht . ES soll auch wieder versucht werden , dem Wahl -

verein auf Grund der für den 30 . Kommunal - Wahlbezirl aufgestellten

Wählerliste neue Mitglieder zuzuführen . — Den Kassenbericht für

das 3. und 4. Quartal 1904 verlas an Stelle des erkrankten Ge -

uossen Leopold Liepmanu der Genosse Kirste . An Ein -

nahmen inkl . Bestand wurden erzielt 7314,69 M. , darunter ans den

Parteitaaslisten 955 . 60 M. und durch Bonsverkauf 1077,50 M. Die

Ausgaben beliefen sich auf 5822,07 M. . darunter 434,20 M. für den

Wahlkreis Pronzlau - Angermünde . Eine Statistik über die Zunahme
der Beitragsleistungen und des Erlöses aus Bons ergibt folgendes
Bild - An Beiträgen wurden geleistet im Jahre 1896 1161 M. ,

1897 3348 M. . 1898 4433 M. . 1899 4243 M. . 1900 5580 M. .

1901 5450 M. , 1902 6780 M. , 1903 9557 M. und 1904 10 991 M.

Die Einnahmen aus Bons ergaben im Jahre 1901 925,50 M. .

1902 1334,70 M. . 1903 1279 . 20 M. und 1904 1919,30 M.

Ueber ' die Tätigkeit der Preßkommission berichtete F r i e d-

l ä n d e r Als recht erfreulich bezeichnete er die Steigerung der

Abonnentenzahl des „ Vorwärts " auf zirka 90 000 . Trotzdem sei an

eine Verbilliguug des „ Vorwärts " vorläufig noch nicht zu deillen .

weil die Herstellungskosten des Blattes erheblich gestiegen sind . Den

berechtigten Wünschen der Vororte soll jetzt in soweit Rechnung ge -

tragen werden , als vom 1. April ab im „ Vorwärts " ein gesonderter

Vorortteil eiugerick ' tet wird . Was die Beschwerden anbelangt , to

hätten dieselben meistens ihre gütliche Erledigung gefunden . In
1 Sachen der „L- ipz . VolkSzeitung " aber , die eine Reihe uiiqualisiziec -

barer Vorwürfe gegen den „ Vorwärts ' und damit auch gegen Partei «
vorstand und Preßkommission erhoben hatte , habe sich die Preß «

kommission umso energischer auf die Seite des „ Vorwärts " stellen

müssen , als der Genosse Mehring , seiner Gewohnheit entsprechend ,

auch hier die sachliche Auseinandersetzung in äußerst gehässiger
Weise auf das persönliche Gebiet gespielt habe . Redner

ersuchte zum Schluß , die verleumderischen Aeutzerungen der

bürgerlichen Presse und sonstigen Winkelblätter über angebliche

Mißstände , unter denen das Druckereipersonal des „ Vorwärts " zu
leiden haben , mit gebührender Vorsicht aufzunehmen , da jene

Presse eben ein gewisses Interesse an der Verbreitimg solcher un¬

wahren Nachrichten hat . — Die Diskussion war äußerst lebhaft .
H i r s ch f e l d und Scholz wünschen eine Verbilliguug deS

„ Vorwärts " , damit der Abonneuteiistand wachse , was wieder ver -

mehrte Aufklärung der Massen zur Folge haben würde . Jetzt triebe

die Partei mit dem „ Vorwärts " denselben Fiskalismus , wie der

Staat mit den Eisenbahnen und das Reich mit der Post . Es sei

nicht nötig , daß der . Vorwärts " immer so große Ueberschüsse ab «

werfe , das täten die größeren Provinzblätter auch nicht ; dafür

machten sie dann aber ihre abfälligen Bemerkungen über den ver «

hältnismäßig geringen Abonnenteustand des „ Vorwärts " . �R e g g e

bemängelte besonders die prinzipielle Haltung des „ Vorwärts " , die

nicht entschieden genug sei ; auch veimisse er die erforderliche Schärfe
in der Kritik polizeilicher Willkürakte . Es sprachen noch Kubisch und

H e r tz e rfletzterer bemängelte den teilweise schlechteuDruck des „ Vorwärts ' .
Wels polemisierte gegen Regge und hielt unter Hinweis auf die

gegenwärtig nur geringen Ueberschüsse eine Vcrbilligung des „ Vor -
wärts " noch nicht für möglich . Man möge den „ Vorwärts " doch
nicht mit dem Scherlschen „ Lokal - Anzeiger " oder der Mosseschen
„ Volks - Zeitung " mit ihren Streikbrecherinseraten vergleichen .

Nachdem noch Rausch über die Lokalkommission und David -

söhn über die Agitattonskommission für Brandenburg berichtet
hatten , erfolgten die Vorstaudswahlen mit nachstehendem Ergebnis :

Erster Vorsitzender Zucht , zweiter Vorsitzender Hanisch , erster

Kassierer Liepmanu , zweiter Kassierer Kirste , erster Schrift -

Tihrer Weise , zweiter Schriftführer Vahr , Preßkommissiön
Wels und Friedländer . Lokalkommission Rausch und

Stange , Agitationskommission Davidsohn , Revisoren
Ambroskiewicz , Lier und Dr . S t ü tz. Als Abteilungs «
uhrer wurden bestätigt : Erste Abteilung Wasser , zweite Ab -

teilung Christ , dritte Abteilung Schräge , fünfte Abteilung
Koschorrek und siebente Abteilung Wiese . Die Bestätigungen
Tir die vierte und sechste Abteilung tvurden vertagt .

Stehen die Militärschneider unter der Gewerbe - oder der Ge -

sinbeordnnng ? Zu dieser Frage kommt man , wenn man ein kürzlich
gefälltes Urteil der sechsten Zivilkammer des Landgerichts I zu
Berlin betrachtet . Die Militärschneider mußten ' sich bei Beendigung
ihres vorjährigen Streiks von ihren . Arbeitgebern eine Bestimmung
aufzwingen lassen , laut der ihnen ein prozentualer Zuschlag zu ihrem
Lohn gezahlt werden sollte , wenn sie ein halbes Jahr lang bei ein -
und demselben Arbeitgeber tätig wären und das Arbeitsverhältnis
mit dessen Zustimmung gelöst würde . Diese Vertragsklausel gab
nun zu vielen Klagen Anlaß , die meistens vor dem Jnnungsschieds -
gericht ausgesuchten wurden . Es blieb hierbei jedoch stets die Frage
offen , ob die bewußten Prozente als ein rechtmäßig zu fordernder
Lohnanteil oder als Geschenk des Arbeitgebers anzusehen
seien . In einem dieser Streitfälle , den der Militärschneider F. mit
der Firma R o b r e ch t hatte , wurde diese Frage nun vor den

ordentlichen Gerichten zu einer prinzipiellen Entscheidung gebracht .
Der Schneider F. war nämlich seinerzeit von dem Werkführer der

Firma bereits XVi Tage ohne Beschäftigung gelassen worden . In »
folgedessen nahm er an , daß er auf diese Art aus der Arbeit gegrault
werden sollte . Er sagte deshalb zu dem Werkführer : Wenn dieser
anscheinend keine Arbeit mehr für ihn habe , dann sei eS wohl besser ,
daß er gehe . Der Werkführer erwiderte darauf : Er habe nichts da «

gegen , wenn F. Feierabend mache . Später wies der Werksührer
dann allerdings huanf hin , daß F. ja noch einen Rock , der in der

Anprobe hing , erst fertig zu machen habe . Als F. , der nun tat »

sächlich gegangen war , außer seinem verdienten Lohn auch die auf
die Arbeitsperiode entfallenden Prozente beanspruchte , wies ihn die

Firma ab. Ebenso das Jnnungs - Schiedsgericht und das Amts »

gericht . Als letzte Instanz entschied dann da § Landgericht , indem
es den Anspruch des Schneiders gleichfalls abwies . In dem Urteil
wird ausgeführt , daß der Werksührer sein ursprüngliches Ei » «

Verständnis mit der Lösung des Arbeitsverhältnisses wieder zu »
rückgezogen habe , mithin der „ Dienstvertrag " von dem Schneider
selbständig gelöst worden sei . Da nun der Tarif ausdrücklich daS

Einverständnis des Arbeitgebers resp . Stellvertreters vorschreibe , so
habe F. schon aus diesem Grunde keinen Anspruch auf die Prozente .
Der Einwand , die Arbeitgeber hätten , indem sie den Schneidern da »
mals diesen Vertragspassus unter AuSnützung ihrer wirtschaftlichen
Uebermacht aufzwangen , gegen die guten Sitten verstoßen , sei eben -

falls hinfällig , denn wenn große Jnteressenkreise zur Beilegung
eines wirtschaftlichen Kampfes etwas vereinbaren , so könne

man dies nicht als unsittlich bezeichnen . Ferner hat sich das

Gericht auf den Stundpunkt gestellt , daß der Prozentzuschuß kein

Lohnanteil , sondern ein Geschenk des Arbeitgebers sei ,
das nur der Arbeiter� erhalte , der gewisse vertraglich stipulierte Be -

dingungen erfülle . Es sei dasselbe Verhältnis , wie

wenn eine Dien st Herrschaft einem Dien st mädchen
bei guter Führung eine Extrabelohnung ver -

spreche ; auf diese habe es auch keinen rechtlichen Anspruch , weil

jene Zuwendung kein Bestandteil des Lohnes sei . Hier aber sei
ausdrücklich vereinbart worden , daß der Prozentzuschuß lediglich an
d i e Arbeiter gezahlt werden soll , die mit Genehmigung „ ihres
Herrn " das Vertragsverhältnis lösen . Die Arbeitgeber hätten die

schädlichen Folgen des letzten wirtschaftlichen Kampfes vor Augen
gehabt und hätten diese für die Zukunft verhüten wollen , „deshalb
setzte man auf das Ausharren im Vcrtragsverhältnis eine Prämie '
in der Form des prozentualen Zuschusses . — Die Ausführungen über
die gegenseitigen Vereinbarungen des Tarifs und dem F e st .
setzen einer Prämie auf das Ausharren im Vertragsverhältnis
zeigen zur Genüge , daß die Herren des Gerichts sich in das ganz «
Arbeitsverhältnis dieser Branche nickt hineinzusetzen vermochten ,
und so ein Urteil gefällt haben , wclckes die Militärschneider an -
spornen wird , den Prozent - Passus so schnell wie möglich wieder aus
dem Tarif zu beseitigen .

Mit dem Urteil selbst beschäftigte sich am Sonnabend in den
„ Arminhallen " eine gut besuchte Pcrsammlung der Militärschneider .
Nach einem kritischen Referat des Verbandsbevollmächtigten
Ritter wurde in dieser Sache einstimmig folgende Resolution an »

genommen :
Die Versammelten haben von dem Urteil des Landgerichts I in

der Prozentsache Wider die Firma Robrecht Kenntnis genommen .
Sie weisen den im Urteil angezogenen Vergleich mit dem Dienst -
mädchen zurück , da sie nicht , wie es bei jenen heute leider noch der
Fall ist , der Gesindeordnung , sondern als freie gewerbliche Arbeiter
der Gewerbeordnung unterstehen . Sie erklären , daß nicht , wie im
Urteil ausgesprochen , bei der Lohnbewegung im Jahre 1903 ein
Vertrag zustande gekommen , sondern daß durch die wirtschaftliche
Uebermacht der Unternehmer ihnen das Prozenttvesen auf »
oktroiert worden ist . Deshalb erblicken sie trotz dieses Urteils
in dem Prozentwesen nach wie vor eine erhebliche Einengung ihrer
Bewegungsfreiheit , da es nach den Bestimmungen über das Prozent -
Wesen jederzeit in der Willkür des Unternehmers liegt , das auf
Treu und Glauben gegebene Versprechen durch kleine , gegen den
Arbeiter gerichtete Chikane illusorisch zu machen .

Ferner wurde noch erwähnt , daß die Firma Robrecht , die sich
bereits ein Einschreiten der Gewerbcaufsichtsbehörte wegen der

scklechten Einrichtung ihrer eigenen Werkstatt hat gefallen lassen
müssen , jetzt wieder die Verantwortung für die Werlstatt auf andere

Schultern abzuwälzen sucht , indem sie deren Neueinrichtung unter

Belastung der alten Uebelstände einem Zwischenmeister über »

tragen hat . Es wurde beschlossen , die auf solche Art zurechtgemachte
W e r k st a t t solange zu sperren bis die Firma Robrecht
die Werkstatt wieder in eigene Regie und Verantwortung übernimmt .
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Nur noch bis Sonnabend
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dauert der grosse Sonder - Verkauf von

90 Pfennig - Artikeln
Die Ausstellungen sind durch bedeutende Neu - Anschaffungen vorteilhafter Gebrauchs - Gegenstände und Geschenk -

Artikel auf das reichhaltigste vervollständigt . Die Ausgabe der Rabatt - Marken bleibt trotz der billigen Preise bestehen .

■ ■ ■■■ -- Verkauf an Wiederverkäufer findet nicht statt . ■ . - > .

Wx ; [ deine Anzeigen . W
W alt IS Buchstaben zählen dopptlt , r Strasse� .

Ar,, * ; ,ror , ßr dh nlchsi *
Anzeigen Nummer Verden
den Annahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vororte bis t2Ubr ,
i der Haupteipedltion Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

taste
terden AH
■rlin jKH

Jm

Verkäufe .

Totalauvvcrkaus verfallener Pfand¬
stücke. Spottbilligster freihändiger Rän -
mungSverkanf verschiedener Verkaufs -
waren . Interessenten ! Niemand ver -
säume , diese vorteilhaste Gelegenheit
währzunehmen : Betten , Bettwäsche ,

Bettinlette , AuSsteuerwäsche , Gar -
dtnen , StoreS . Portieren , Stepp - «
decken . Tischdecken , Schlafdecken ,
Teppiche , Regulatoren , Freischwinger ,
Herrenuhren , Damenuhren , Damen -
ketten , Herrenketten , EinsegnungS -
Geschenke , Schmucksachen , allerlei
l ' -iar der oben . Z entral - Psan dleihh aus ,
Neidenweg neunzehn . �44»

spsaudleihe Küstrtnerplatz 7 ver -
kaust spottbillig Gardinen , Tischdecken ,
Teppiche , Wäsche , Steppdecken . Betten ,
Nandubren , Taschenuhren , Ketten ze.

Herrenanzüge - Hofen spottbillig
Pfandleihe Küstrinerplatz 7. 307K�

Betten . Teppiche , Gardinen , Stepp -
decken, Portieren , Tischdecken , Regu -
latoren , Remontoiruhren , Bilder ,
Uhrketten , Spiegel , Möbel , spottbillig
LechhauS Grünerweg 1t3 und Neander -
strage 6. Teilzahlungen gestattet .

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
züge , Hosen, Koffer . Revolver ,
Teschwgs , Uhren , Goldsachen . Keffel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße liil .

Netsegläser , Operngläser , Retst
zeuge , Regulatoren . � Freischwinger ,

firZentralleihhau »
Bekleidung , Iagerstraße 70,
Mäntel , Jacketts , Capes ,
Röcke, Blusen , neu und
zurückgesetzte Preise .

_ _

Gardinenhaus Groxe Frankfurter .
stratze S. parterre . iST

Datnen -
Damen -

Kostüme ,
getragen .

2027b

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , Ringschisscheu , Bobbin ,
Adlerschnellnäher . Schnellste Liese «
rung . Unglaube , Brunnenstraste 90.
Postkarte . flOö '

Nähmaschinen aller Systeme , ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . Frankfurter
Allee 10 am Ringbahnhost Alt - Box -
Hagen 4, Ecke Nene Bahnhosstraste . *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
10,00 Vergütung . Postkarie . Breit «
hol, . Ackerstraste 10. 21406 *

Garoinenaubvertauf wegen Ab¬
bruch des Hauses . Stores , Tüll .
dettdecken enorm billig ! Gardinen -
Versandhaus Krau ' enstraste 36, Dön¬
hoffpia ». _ _ _ __ __ __ _ _ _21276 «

Steppdclken . Ausverkaui wegen
Unizug , Fabrik . Weinsiraste M. sst97 «

�Netchgestickte Tis

tuch 1. 8S. Biktoriatuch 2,SS. .
S. 8ö. Inventur « RaumunqSpreise .

Emil Leshvre , Oranien -

ze 158, _ _ __ _ _ 237 «**

» u » Ccievre , Oranien
stras
P-

' 58, seht Jiioentur - Räumunqs .
Ertraliste gratis . üokÄ *

Ringschtffchen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahluna , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postkarte genügt .
Köpnickerstratze 60/61 . Groste Frank -
surterstra6e43 . Prenzlauerstraste 59/60 .

Tüllbettdecken . Erbstüll ,
gestickt b. SZ. Englischtüll 2,45 .
ventur - AuSnahmepreise . Teppichhnus
Emil Lefövre , Oranienswaste 158.

reich .
In .

Teppiche Z ( sehlerbaste ) in allen
Gröben siir die Halste deS Wertes
Im Tevpichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse , 142/12 '

Federbetten , Stand «20 Mark ,
5 Zimmer Möbel Ausgabehalber billig
Dresdenerstraste 38, vorn II links .

Möbelverkanf in metner Möbel .
sabrit Wallstraste 80/81 , nahe Spittel
markt . Infolge de « grasten Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleideripind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16. Muschel -
vettstelle mit Federmatratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Wasch toilette 20, Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 76/18 *

Möbelfabrik . Speziafitat Woh -
nungS - Einrichkmgen , August Krause ,
Schühenstiaste 72. Zu billigen Preisen
Einrichtungen von 150, 200 , 300. 400
bis 5000 Marl . Auch aus Teilzahlung
bei toulanten Bedingungen . Bitte
genau aus Nummer 72 zu achte ».
Kein Laden . 275K *

WohnungSetnrtchtuugen - eliT.
zelne Möbel , sowie moderne� Küchen ,
reellgearbeitete Cosas und Matratzen

igene Werkstatt . Lausitzer
Kein Laden , nur Keller und

liefert eigene
" Iah 3.

tnterräume . 304 . K*

Sofas , gröfete Auswahl , voü
21 Marl an , direkt in der Fabrik
Blumenftraste 35 b. 201K «

Tambourirr - Maschinen . Hocke¬
meyer " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnowstratze 26, nahe der
Landsbergerstrahe . _ 223K *

Bronzegaskronen , drelflammig
6. 00, Lyren 1,50 , Wandarme 0,65 .
Perlampeln 10,00 , GaSlocher 0,75 .
Zweiloch 3,00 . Schräder , Hochstraste 43.

Steppdecke » billigst Febril Große
Franffurterstraste S, parterre , st37 *

Deftillatton , Restauration verkauft
Köpfe , Rixdorf , Hermannstraste 27

Nähmaschineudepot Wiener «
e 6, Ackerstraße 118 liefert sofort
(che Systeme ohne Anzahlung ,

oche 1,00 Mark . Fünfjährige Ga -
rantie , gebrauchte Maschinen spoit -
billig . _ _ _ 21636

ianlito , nußdamn , kreuzsailig .
150 . —. Turmsiraste 8, parterre . 77/3

�Äsaxterrier verkaust Schleyer,
( rloingcrstiaste 1, vorn 1 Treppe .

LaudliedhaderTNeueKolonie , ge-
uehmtgter Bebauungsplan , Quadrat -
meter sünszlg Psennige , verkaust
Schulz , Rirdars , Lenaustraße 12/13 .

�anarfenhähne 5. 00 an.
billig , ütiijaerstrgste 136.

Weibchen■
+45'

Teppiche mttFarb ens ehlern Fabrit -
niederlage Große Franksurterstraße »,
parterre .

_ _ _ _ _ _

+87 *
Zigarrengeschäst verkäuflich bei

Wolsf , Forst erstraste 56. 2181b

Altes gangbares Koblengeschäst ist,
weil Inhaber Bäckerei übernimmt , so-
fort zu verkaufen Köslinerstrast e 21,
Fabian . _ _ t93

Nußbaum - Kletderspind , Vertiko
Z8M> , Bettstelle , Spieqeispmdchen ,
Spiegel . Tifch . Stühle , fchoneS PIllich -
sofa , Riicheneinrichtung , wenig ge-
braucht , Weidenweg 4, vorn II . 77/4

Brennholz . Latten a Zentner
100 Mark . Saaße , Usedomstraste 31.

Anzugreste 8,00 verlaust Rester -
Handlung Lichteubergerstraste 0. Ar .
beitslohn 15,00 mit Futter . 77) 6*

Selten wiederkehrender Gelegen
heitskaus l Raummangels elegantes
Taschensosa 42,00 , Polsterstühle 3,00 ,
Salongarnitur 75,00 , großer Trumemi
33,00 , Salontisch 13,00 , Kiichenmöbel
fpottbillig , echt foumerte Muschel¬
schränke 40,00 , komplette nagelneue
Muschelbettstellen 34,00 , Verschiedenes
jedem Preise . Perlebergersttaste 14,
«Restaurant . _

21576

Ländparzellen ( Baustellen ) Bahn¬
bossnähe Grünau ! Hochliegende
Wiesen und Wald . Ouadratrute nur
25 bi § 32 Mark . Beck, Michaellirch -
platz 18. 2155b *

Neberzieher . Herrenanzüge , wenig
getragene Monatsgarderobe von
6 Mark an , groste «Auswahl für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
Ihalerstrahe 18, 117. 81/15 *

ft -
M

Gngltsche Bettstellen , Satin mit
iderboden , Stück 38,00 , «Muschel »
ind 21, umständehalber schleunigst .
beinsbergerftraste 34, parterre ImkS.

Fangschiff ,
zu vor -
vorn III .

Nähmaschine ( Singer ) L
zwei alte Bettstellen billig
lausen Landsberger . Allee lM�
" « in großer Küchenschränl billig
zum Verlaus Schwedterstratze 257.
3 Treppen bei Grünzel . _ _ _ i -6ö
—

Wlätctlöltooreni und Grüickram -
geschäjt billig zu verlausen tzollttiann -
slraste 2. 2156b

GaSkoesterhaus k ZwellochgaS -
kocher ! 3,00 . DreilochgaLkocher !
6,00 . Gasbüaelapparal spottbillig !
Wohlauer , Wallnertheaterstraste 32. *

Papier . Kuvert «, 100 Mappen ,
Spottpreis 1,00 . Grenadierstraste 22,
Engroslagerei . 2i536 *

Verschiedenes .

RnspolsterungkSosaö , 00, Matratze
4,00 , auch auherm Hause . Bachmann ,
Blumenftraste 35d .

_ ' 20211*

Wilhelm Mä
tl88 *

Pfandleihe . Brinzenstratze 68,
täglich 8 —8 , Sonntags bi » 2. 301,( 1*

Uhren repariert
Pulbuferftraste 20.

Pfandleihe Markusstraste 27 . 2135b *

Platinadfälle . Gold . Silber . Ge -
bisse , alle Uhren , Blattgold , Kehr -
gold , Staubgold , Pfandscheiire , Kupser -
abfälle , Messing , Staniol . Zinn , samt -
liche Metalle kaust Goldschmelze Broh ,
Wrangelftraste 4. Fernsprecher Amt
IV . 6058 . 76/12 ' -

Platinaabfällc
straste 103.

kaust Linden
2124b «

benBereinSztmmer vergei
Sonntag « . Erdmann , Sleichenberget .
straste 16.

auch
«er -

2061b «

Zahnersah . Wächentltch 1 «Mark.
Mtmcmn - Zahn - Klinik , Alexanderplatz .
Aschingerhau «. � 131/17

Schmerzloses Zahnziehen garan -
ttert Altmaim - Zahn - KIinik , «Alexander -
platz , «Aschingerhaus . 131/17

Gartür zu pachten gesucht . Wilmers -
darf oder Halensce wird bevorzugt .
Evenwell ist eine Bude zu verlausen .
Samulat , FnedrichSbergerstraste S.
Offeriere Garbatv - , Joletty - , Manost - ,
Fellow - und mioere Zigarretten zu
äustersten Preisen . _ 21516

Zigarrenstand wird in

Wer beabsichtigt , ein Zigarren¬
geschäst zu eröffnen und mit einem
Fabrikanten , der hier und Umgegend
gut eingeführt ist , in Verbindung zu
treten , wolle sich melden bei W. Linde -
mann , Schleiermacherstraste l5 . s21LSb *

Patentanwalt Dammann , Oranien -
straste 57, Morttzplatz . Rat in Patent -
fachen . 21546 '

Vermietungen .

Wohntingen .
Wohnungen nahe «Bahnhof Her -

mannstraste . Ecke Wartheftraste , 3, 2
und 1 Stube mit vielem «Reben -
gelost sowie räden mit Wohnung , zu
ledem Geschäfte paisend , sofort preis -
wert Rohere « Rixdorf , Warthe¬
ftraste 4, I. 10666 *

. Immer , Küche , Korridor , 20,00 und
«. 50. Stralauer «Allee 20. 20776K

Zimmer .

Gut möblierte « Zimmer a » Herrn
Müller .vermietet W.

straste 3 IV .
Boxhagener

_ +43

Schlafstellen .

Freundliche Schlafstelle Waldemar -
straste 64, Qnergebäude I Bei Michaeli «.

Mietsgesuche .
Leere Stube sucht junger , ein -

sachcr Mann , zwei Kinder , mit
Familienanschlust . 300. Postamt 83.

AuftäridigeS «Mädchen , welches zu
Hause arbeitet , sucht bei ebensolchen
Leuten Kost mrd Logis . Offerten
voiilagernd II . Postamt 50. 77

Xrdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Suche für Meine Nichte , 16 Jahre ,

paffende Stelle . G. Bergemann ,
Tresckowstraste 14, Portal 1, 3 Treppen

Fttckschnetdir , _ spottbillig , gut
sitzend , schnell , geübt Aenderungen ,
Reparaturen , Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Eberl , Frucht -
straste 46. 2152b

Stellenangedote .
Tragenr gesucht . Eine der gröstie »

und ältesten Fabriken pbarmazeutt «
scher Präparate ( mistcrhalb ) sucht zum
baldigen Eintritt einen geübten Dra -
geur , der im Dragieren von Pillen
durchaus bewandert sein must . Solche ,
die in der Herstellung von Pillen ,
Tabletten und Pastillen erfahren sind ,
erhalten den Vorzug . Offerten er -
beten unter Ausgabe von Referenzen
und Gehaltsansprüchen unter ? . 7. ,
Expedition dieses Blatte «. 2167b

Ächtung ! Tüchtiger Bandsägen
schneider , erste Kraft , der vorzüglich
schlitzen mid schweifen kann , aus
Kundenarbeii dauernd gesucht . Lohn
30, — Mark . Antritt »ach Wunsch .
Offerte » unter Angabe bisheriger
Tätigkeit sud 7. 7. 2304 bejördert
Rudolf Moffe . Berlin LW. 77/5

Burschen von 14 —16 Jahren für
Grundtererei verlangt Max Leonhard ,
Schlesischestraste 31.

_ +15
Mamsells auf Mädchen - Jacketts

verlangt Lambrecht , Dunckerstraste 79,

Lehrfränlein zur Schneiderei
verlangt Frau Breve «, Löwestraste 4,

f. +45
1ÖO Mamiells aus Jacketts ver¬

langt Sichert . Rhinowerstratze 12
( Ecke üjleimürastc ) . , _ _ _ +64 *

Frauen finden durch Zeiiungs -
austragen dauernde und lohnende
Beschäsliguug . Meldungen Potsdamer -
straste 33, Eingang Lützowsttaste im
üaden . 75/13 *

Im Arbeitsmartt durch
• cf »nderei ! Druck hervoegehodeNe
« uzeigen koste » 40 Pf . pro Zell « .

Zungsr Mann »
unter 20, HülsSkrast für Lager «
Verwalter .

Tilsnia . Maschinendau - Ges . ,
Rsiniekendorierstr . 23 d.

Rahmenmacher !
Die Firma Lo»t u. Co. , Kurfürsten -

straste 146 , ist für Rahmenmacher ,
Tischler, Polierer , Slaler , Bergoldtr
und Buchbinder wegen Differenzen
gesperrt .
77/14 Dt « Qrtovcrwaltung .

Achtung ! Achtung

Musikinstrumenten -Arbeiter ,
Tischler u. Polierer !

In der Pianosabril von ltözevse
befinden sich die Kollegen noch im
Streik . Der Beirieb ist für sämtliche
«Arbeiter gesperrt .

Die Zchneekommisstv » .

Stockarbetterä
Die Arbeiter der Firma SuIlBH

nnd Hermann Hemblcbi ,
Friedrichftr . 16 u. Lindenftr . 10' 2,
befinden | tch im Streik . 18/ ( 6'

Zuzug ist fernzuhalten !
Die Ort « »erw «lt u ng .

■

Zentraloerb . d. ßlaser .
Achwug Glaser !

Achtung Bauhaodwerker !
Bei der Firma ». CNovcior ,

Kahbachstrafte S ( Bauten -
Siemen » u. Schuckeri - Werke am
Nonnendamm ; Kriminalgericht .
Turmstraste ; Kasenre in Tempel -
hos ; Faul , Monumentenstraste :

surter Allee und bei der Firma
Schmerler u. Eo. ( Daniel Glaser ) ,
Sch «t «enstr . 7Sund Spicherir -
strafie 4, befinden fich die
Glaser im Streik .

Die Ortsverwaltung .

! » nl
Die Kollegen der Firma tteine aus

Breslau , «Vertreter Solinaidor ,
Gubenerstraste , befinden sich ipi
Streik . Gesperrt find folgende Bariten :
Boxhagenerslr . 30, 40, 41 u. 42, Kn! p-
rodestraste 116, 118 » und llSb , Bardo -
lcbenstraste «2, Buchcnstraste 2, Ehar -
lotteiiburg , Kaiser Friedrichsttaste 2.' ,,
Monbiiouplatz 10, Warschauerstr . 70.

_ _ Hie Ortsvcrwaltung .

Achtnug! Kistenmacher und

SS Holzarbeiter! SS
In der Kistensabrik von Müller ,

Cbarlotteiidurg , Helmholtzsttaste , find
Differenzen ausgebrochen . 80 6

Zuzug ist fernzuhaltend
Her H« I » nrl » elterverI » nnck .
Verein « 1er Hletenmneher .

Achtung , Rohrer !
Die Sperre über die drei Bauteil :

Rarkgraksiidarnm 13 , Blrinw -
straBe 27/28 , Rixdorf , Weise -
straste 21

ist aufgehoben . 386,16
Gesperrt bleibt aber die Firvur

J . Bcermann , und zwar solange ." "
fnt MStelle aas -bis dieselbe an dieser

gehoben erklärt wird .
vis Tarif - Ueberwachungskommltsiim
des Versint d. Rohrer Berlins u. Umg.

LeomtwTRedatteur . ' Paul Biiifnec , Berlin . Für den Jnferatentetl verantw . : Th . Glvcke , Berlsii . Druck u. « erlag ! BorwSrt » Buchdrnckerci u. VerlagSanstalt Paul E- ingcr & So. , Berlin SW .
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Für die ansftändige « Bergarbeiter
gingen bei der Berliner GewerkschastSiommisfio » folgende Beiträge ein

List « S3SV, durch Baum , Wrangelstratze L, —. Liste 4249 19, 2S. Tischlerei
Hartmann , Köpenmerstratzc , 3. Rate 7,75 . Liste 4934 , Berliner Lichtdruck -
Anstalt . 4. Rate 3,55 . Liste 8905 . F- cht . Lokal 39,50 . Ch. 80 . —. Ellafina
10 . —. Durch W. M. 10, - . Liste 8162 , S. u. H. . Saal 32. 4. Rate 21. 45.
Lotterieverew . Glücksstern " 10, —. Person , v. Alten Ballhaus 7. 50. Liste
8461 , Goldleistensabr . Zander 13,80 . Liste 8464 , Psasf , Saal l . 3. Rate 18,40 .
Liste 6948 , Arbeiter u. Arbeiterinnen Lundershausen , 2. Rate 9,05 . Liste 8893 ,

„ Typograph " 31,35 . Ueberschuß v. Grunewaldtest d. S. - M. - F.
„ Thpograhh " , dar . Onkel Karl 0,80 M. 26,50 . Liste 8469 2,80 . Kupscr -
schmiede , Hochzeit F. Joh . Niederer u. Frau , Iorkstraste 3,55 .
Lotterieverew . Hoffnung 1398 " 7, —. Kranzüberschuß Haidenhaw
5. —. Möbelgcschäst Müncheberg , Lindenstraße 6, —. Aste 8400 ,
Tischler b. Jarotzki , Oranienstraße 17,05 . Liste 3470 , I . C. Psaff ,
E- al 2. 4. Rate 17,30 . Listen 4092 , 93, 94 durch Frau Sprung 21. 90.
Lifte 2614 5,40 . Listen 4280 , 7461 Masch . - Fabr . Monoline 40. 60. Liste 3978
5,85 . Tellers , d. Möbelpol . , Zahlst . Weißenlee 3,75 . Masch. - Mstr . . National -
Zeitung " 14 . —. Liste 8740 Arb . b. Bernh . Raa , 3. Rate 9,50 . Liste 8651
Deutsch . Telephon - Wcrie , Abt . Werkzeugbau , 3. Rate 16,20 . Lifte 5538 Arb .
Sommcrgut u. Aßner 8,50 . Liste 8531 Kontobuchsabr . Sliesenstahl , Zumpe
». Co. , 2. Rate 25,60 . Liste 8733 Firm . Deichen u. andere , 4. Rate 20, —.
Person , d. Buchdr . H. S. Hermann , 4. Rate ( dar . A. F. s. O. 3, —, B. T.
3, — , Dr . Z. 3, —, 91. 31. 3, —) 197, —. Geb . Feier , Pannierstr . 11, 1,50 .
Lifte 785 2,70 . Liste 8655 Buchdr . Günther u. Sohn , 4. Rate 15,75 .
Liste 8530 Werkst . Böttcher , 4. Rate 9. —. Liste 7745 Ttschl . Luckas
u. Weißelberg 13,05 . Liste 4299 7,65 . Prioatstlswng Steglitz 10, —
Liste 8392 Mutzcnsabr . G. A. Hossmann 13,65 . Kall . v. Frohloff u. Rauch
6,30 . Modelltischl . 31iles - Werke Ob. - Schöneweide 17,50 . Maurer u. Arb . Bau
Friedelstr . d. Edlich 12,95 . Listen 8637 , 38 Mcch. b. Kaiser u. Schmidt 35,70 .
Liste 8897 Hoffmann u. Schröder , Ritterftraße ? , —. Liste 6966 durch
Horsch 6,65 . Lifte 8231 Töpfer d. Firma ( Sielow 5,50 . Liste 8732 Möbel -
volierer Frister u. Roßmann , 3. Rate 11,40 . Tcllcrsarmnlung d. Gewerksch -
Bers . AdlerShos 13,60 . Liste 8654 Bauttschl . Röder u. Co. . Bocckhstraße 9. 55.
Arb . - Gesangv . „Echo " ( M. d. A. - S. - B. ) , Pankow 10, —. Liste 5014
Hammann u. Co. 13,05 . Liste 8466 Mutzcnsabr . S. Gärwer u. Co. , 4. Rate
30,75 . Von den Elenden a. d. Reuen Königstraße 8, —. Liste 4668 7,10 .
Liste 8741 Bildhauer b. Pros . Taubert 7,50 . Seifert «. Leww , Firma Hirsch ,
3. Rate 2, —. Liste 8474 Lcderw . - Fabr . Markiewiez , 3. Rate 5, —. Verein
Berliner Hausdiener aus Liften : 5314 Dannensesser 10,95 , 4649 FehUng
11. 85, 4650 Fehling 11,90 , 5310 Schmahl 3,85 , 5317 Rzeniackl 1,85 ,
4619 (verl . ) Chileski 4,25 , 4615 Löffler 17. 55. 4616 Blosat 1,70 , 4623
Grabow 1,60 , 5313 Wwter 18,40 , 4645 Hölzke 17, —, 4636 Michelk 6,80 ,
4639 R. Krrchmeicr 7,55 . Liste 4661 Buchbind . Sperling 44,05 . Lifte 5972 7,50 .
Umbau Südende 4,50 . Liste 8821 , HülsSpers . u. Abt Buchb . b. Möser ,
4. Rate 7,75 . Rote Geburtstagsfeier Oderbergcrstr . 2,20 . Familienfeier d
Langer 3,25 . Liste 7486 7,20 . Buchbwderei u. Versandabt . A. Scherl , 3. Rate
47,35 . Werkst . Wachtel 7,25 . A. E. . G. Ackersir . d. ZaeliSke aus Listen :
1055 7. 30. 1056 25,55 , 1058 25,56 ,
1070 20,40 , 1072 20,90 , 1078
1088 8,95 , 4952 3,50 , 4954 19,70 ,
4958 15,10 , 4959 19,40 , 4960 18 . —.
4965 8,35 , 4966 39. 25, 4967 19,45 ,
4976 10,30 , 4978 15,50 , 4979 7 PS.
4983 12, - , 4985 30,70 , 4988 12,80 ,

1060 28,25 , 1061 3, —, 1062 13, —,
14,40 , 1097 12,50 , 1086 12,60 ,
4954 8,90, : 4955 25, —, 4957 22,50 ,
4961 20, —, 4962 17,25 , 4964 6,45 ,

4968 15,40 , 4969 25,80 , 4973 13,1t ) ,
4980 8,55 , 4981 6,25 , 4982 25,50 ,

4987 18,45 , 4988 25,50 , 4989 11,80 ,
4991 8,65 , 4992 18,85 , 4993 22,60 , 4994 27,20 , 4995 33,85 , 4996 6,30 ,
4997 4,75 , 4998 4,05 , 5000 11,65 . „Prtesen - Verein " d. Baumann IIIS .
Hochzeit von Lüdke durch Punzel 4, —. Liste 5884 11,15 . „ Tppographia "
Gesangverein Berliner Buchdrucker und Schristgießer , Ueberschuß der Mattnee
am 29. Januar 1059,40 . ( Dabei durch den Chormeister Herrn ZNexander
Weinbaum überwiesen 43,75 und v. Herrn Arnold Scholz , „ Reue Welt " 50, —. )
Tischlerei Koch, Eldcnaerstraße , 4. Rate 4,50 . Liste 8525 , Stellmacher Dttt -
mann , MarkuSstr . 15. 95. Stocksabr . Schülke , 3. Rate 11,40 . Liste 8734 6,50 .
Liste 7501 7,80 . Möbelsabr . Artus , Ramlerstr . , außer zwei 11,50 Klempner
v. Naumann . Kcssclstr . . 8,25 . Liste 6987 . Tischt , b. Heinrichs 7,50. Metall -
arbeiter d. Wücke aus Listen : 87 12. 80. 86 12. 70, 112 9, —. 103 19. 05, 110
18,05 . 106 21,25 , 104 • . 40. —. 100 16. 50, 90 10, —, 81 5,10 , 83 6,50 ,
95 10,10 , 97 25,60 , III 15,70 , 99 15,50 , 108 19,25 , 98 6,30 , 96 9,90 ,
109 15,55 , 84 20,95 , 114 14,55 , 120 13,20 , 102 6,20 107 30,90 . Listen
9433 , 34, 35, 8240 , Personal v. Groß u. Gras , Urbanstr . 25 58,60 . Verb
d Bauarb . , Zahlst . Mariendors - Temvelhof 26,05 . Berb . der Bauarb . Zahlst .
Berlin , Listen : 8562 7,10 , 3658 —,90 , 3560 17, —, 3556 16,90 , 3554 7,10 ,
3679 5,70 , 3595 9,40 , 3590 7, —. List « 1392 , Theodor Kraft 4, —. Liste 8512 ,
Bodach u. Co. . Ehausleestraße 8,15 . Liste 5430 11,60 . Mitgl . d. Verb . d.

Buchdr . im „ Vorwärts " , 4. Rate 21,60 . Lifte 8484 , Maurer , Gasanstalt
Schmargendors , 4. Rate 10,10 . Liste 2302 . d. Scheer 5,95 . Verb . d. Buch .
bmder . Zahlst . Bcrlw , a lonto a. Listen 550, — . Ostend . Kasse , Verwalt . HI ,
amer . ülukt . d. Scheel 11,60 . Lifte 682 , Stammg . v. Meverhoff , Rirdors 5,75 .
Ober - Schöncwcider Ltedertasel , Maskenball , d. Rest . Schulte 9,45 , desgl .
ZirtuS - Emnahme 12, —. Stammtisch Fleiß , Alte Jakobstr . 73 5,50 .
Berb . d. Graveure u. Ziseleure , Ftl . Berlin , aus Listen : 884 8, — , 2132 4, — ,
2136 8, —, 2139 2,80 , 8072 8,30 , 8075 7, —, 8079 22,45 , 8076 8, —. Putzerkol .
UHI 19, —. Liste 2006 , ges. v. Heinrich Vetter 6,40 . Liste 7178 , Pianosabr .
Engelmann u. Güntermann 7,90 . Stammtisch Baum , Wrangetstr . 1/2 4,30 .
Rauchll . Varwas ( M. d. A. - R. B. ) 10, —. Rauchkl . Alter Stamm . RowaweS
( M. b. A. - R. - B. ) 4, —. Kraft - u. Arttstenver . Teutonia , Charlbg . 20 . —.
E. Dtttmer , Holzarb . , 2. Post . 3, - . SeaclN . FratcrnitaS 10, - . Mitgliedfch .
d. Schiffer - u. Hasenarb . - Verb . Groß Bliimoerg a. O. 7, —. Gcsangver .
ESmeralda (SU. d. A. - S. - B. ) 5, —. Lierproz . Automob . R. S. 5, —. Rauch -
flub Kairo 5, —. Werkst . Modell u. Bau v. R. Hempel , Schönh . Allee ,
3. Rate 8, —. Tisch! , b. Gumtau . Gr . Lichterfelde 6,85 . Fritz stein , Koch.
straße 4,50 . Zentral - Verband d. Handels - , Transport - u. Verkehrs .
Arbeiter , OrtSverwaltunq RiedersachSwersen 5,50 . C. L —h, Danzig 3,05 .
Etnige Zeichner 5, —. Textilarb - Verb. , Fil . II , a Konto aus Listen 200, —.
Färbcreiarb d. Verl Velvcl - Fabr . 10,65 . Liste 9446 , Unterhalt . - Abt. Arb. -

BitdungSschule d Frl . Schreiber 22,25 . Liste 74,80 , Stahl u. Sohn , 13, —.
Lifte 4264 , Werkst , v. Schichwttz , Stalttzerstr . , 9,30 . Liste 8522 , Arb . d. Koster .
sabr . TrebefiuS , 4. Rate , 9P0 . List « 8096 5,50 . Liste 8397 , Stock , Saal

Vostlack u. Rwow , 17,15 . Lffte 429t , Golz u. Brautmann 9,05 . Liste 7336 ,
Schrairbensabrtk Stärke . Blumenstraße 10,45 . Liste 8634 , Klavierarbciter
d. F. Reske . 4. Rat - 9,50 . Orgelpseise 3, —. Liste 8555 , Telcphonwerkftatt
?l Gärtner , Elisabeth - User 11 4, —. Möbelfabrik Anders 6,50 . Liste 8458 ,
Tischlerei Gitschtnerstr . 63 10,75 . Ttschl . 6. Karl Müller , Köpnickerstr . 109a
17 20. Liste 5169 d. Hcrm . Beil 8,35 . Pers . d. Buchdr . JaniczewSki 6,70 . Möbel .

fabrik M. Hartwig Aachs. , Boxhagenerstraße 3,20 . Liste 2076 , Berliner Theater
34 65. Lifte 2081 , Echiller - Theater Norden 15,50 . Liste 2077 , Lustspielhans 56,50 .
Liste 3914 , Siemens u. HalSke , Bcrl . Werk 41,50 . Städt . Gasanstalt I,
Siralauer Platz 6P0 . Lotterieverew . Blinde « Glück " , Graimstraße 7,50 .

Liste 8646 . Bauttschl . Dombrowski , 3. Rate 5,05 . Liste 7559 , d. Babkuhl .
Gräsestt . 6, dar . 3,00 vom . Bcrlwer Schauspieloer . 1889 " 18,65 . Unterst .
Verein d. Bi - rabzieher , Vorft . - Sitzung 4. —. Montage Nonnendamm d.

Fr . Spwdler . Gitschinerslr . 33. Äste verl . 19, —. Stukkat . u. Arb . d.

F. Stracke , Meuter «. Wollstädter 15, —. Liste 8822 , Stukkat . u. Hüttsarb .
Museum 9,25 . Liste 6945 , d. Hartman » 9,26 . Liste 7599 10,70 . Liste 3981

6 75. Liste 8850 , I . C G. A. , Mariendorl , Gasosensabr . 24, —. Listen 8848 ,

8849 , 8851 , 8852 , deSgl . , 4. Rate 88,75 . Bauttschl . Roll . Ackerstr . 154 7,75 .

Liste 9209 , Fabr . A. H. Schleh 20,30 . Liste 4658 , Stockjabr . Körnig ». Ausrecht 7,6!, .

Liste 8538 , Werkst . ' Miettc 16,60 . Tapez . o. Brandt , d. Goebel , 4. Rate 3,50 .
Listen 8565 , 66. Bauttschl . Mittag . Waldstraße 27,75 . Einsetzer Behrendt
13 25. Liste 5471 , Glückauf G. M. 20, —. Liste 2858 , Meier 6,35 . Liste

8899 , Drahispinner Lcrm u. Gebr . Ludclvig 12 . — Gesanzv . . Liederlust I ",
Maskenball 15, —. Liste 4824 14,50 . Liste 8828 , Arb . d. F. Zechlin . Neue

Königstraße , 3. Rate 8, —. List - 7991 5,55 . Lifte 9224 . Buchb . Weichert d.

Limburg 4,55 . Liste 3527 , Deutsche Telephon - Werie , Abt . Pusch , u. Tischlerei
4. Rate 20, tS. Liste 9204 , Deutsche Tcleptzon - Werke , Saal 8, 2. Rate

31 55. Lifte 8481 Arbeiter der Gasanstalt Vchmaraendors 44. 65. Möbel -

Polierer bei Dischlett u. Co. , 4. Rate 17,50 . Liste 4878 , Werkzeugbau
Turbinenfabr . 43,85 . Liften 9202 , 7541 , Telephonttjchl . b. Dischleit u. Co,

3. Rate 51,40 . wfte 9201 , Möbelttschl . bei Dischleit u. Co. . 4. Rate 16,70 .
Werkzeug - u. Maschinenbau Ludw . Löwe , 4. Rate : Lifte 7705 , Vorrichtbau
17,40 , Liste 7706 . Frafferei und Werkzeugbau 13. 50, Liste 7707 , Leerend , u.

Dreherei v. Werkz . - Bau 23,55 , Liste 7711 , Leerenbau 12,05 , Liste 8842 , Abt .

Schmidt 13. 10. Liste 8815 . Abt . LiPPold 15,85 . Stewarbeiter Berlin I auf
Listen 7963 , 7964 , 7965 , 7968 , 7971 . 7973 . 7974 , 7976 , 7977 , 7978 , 7979 , 7980 ,
5751 5752 , 5753 , 8192 . 8- 193, 8195 , 8498 132,30 . Liste 8552 , Piano - Mechan . -
Fabrik E. Jacob , Abt . Ober - u. Unterdämpserei , 3. Rate 22,20 . Liste 8553 ,
Englischer Saal 13,75 . Liften 8548 , 8549 . Tischler bei Gebr . Faul 32,50 .

Tischler bei Fr . Dtetze . 3. Rate 7,70 . Liste 8799 , Arbeiter von Albert

Schöning , 4. Rate 4,8a Liste 8564 , Helm u. Gehrkcn , Heidenseld - und

PetcrSbnrgerstraße , 3. Rate 36,20 . Tis-hl. b. Meyer u. Franz . 4 Rate 3�0.
Liste 8535 4. 65. Lifte 8540 . Bautischler b. G. Meyer , Neue Jakobstr . 23,75 .
Arbeiter d. Atomwerke , 4. Rate 4. 52. Liste 8473 , Tapez . - Werkstatt Gerson .
3 Rate 20, —. Buchdrucker b. Denier u. NikolaS , 4. Rate 17, —. Tischlerei
Bröcker . Naunynstr . 8,30 . Liste 8m , Tischsabr . Bremer . Grüner Weg 16, —.
Äöbelsadr Kümmel , 4. Rate 65,30 . Z. - K - u. St . »K Deutsch . Wagenbauer ,
Filiale Schöneberq 20 . —. Verband Deutscher Hotetdiencr , 2. Rate 100, —.
List « 3924 7. 9a List « 2367 10,30 . Liste 6534 , Tischsabr . Richter , Boxhagener -
ftrche , 3. Rate 12,70 . Liste 8731 , Metallwaren - Fabril Zemlw , Manteufsel -

straße 12,30 . Liste 7900 5,05 . List - 2471 . d. Friese 4. - . Liste 5491 , desgl .
2,10 . Arbeiter v. Pardemann , 4. Rate 11,50 . Lifte 8827 , Tischler b. Maus ,
3. Rate 7,65 . Liste 7396 , Parlettbodenl . b. E. Wols u. i - ohn 14,75 . Liste 9296 ,
Arbeiter d. 17. Reviers d. Gaswerke 12, —. Lifte 3758 , Drathweberei Lerm
und Gebr . Ludewig 17,60 . Liste 2301 , Unterangestellte des Kaiser - und
Kaiserw Friedrich - Kwderkrankenhauses Berlin , außer den Baptisten 9,75 .
Ausbau Fiebig , Friedenau , Kranachstratze 5, —. Bauttschl . b. F. Kannen -
gteßer 4, —. Ges. Villa Correns , Lankwitz 6,80 . Swkkat . b. Knape , 3. Rate
5,50 . Geschwister Werber 2, —. Töpfer , Bau Psteger , Gesundbrunnen ,
2. Rate 4. 05. Die Elenden v. Nr. 18, 4. Rate 6, —. Gesangv . Einigkeit ,
Rummelsbg . 14, —. A. G. 33. Freie «änger , FrederSdors , für 3 Lieder 3,25 .
M. - Gesango . Bleibtreu , Wcdding 20, —. Von den Zigarren - u. Zigaretten -
machcrn Berlins u. Pankow a. Listen . 2. Rate 100, —. Potsdamer Gewerksch . »
Kartell ( darunter 75 . — vom Wohltättgkeits - Konzert d. Max Kroll ) 200, —.
Zentralv . d. Lederarbeiter Verl . I, Weißgerber u. Färber , 3. Rate 250, —.
Liste 7235 durch Radtke 10,40 . Möbelsabr . Hanke u. Keber . 4. Rate 11,50 .
Liste 6989 Treppengel - Fabr . Lüttchcn u. Bruns 11,50 . Liste 8642 Werlst .
Heller 9,50 . Liste 8567 Graveure b. H. Thiele u. Co. , 3. Rate 9,65 . Arb ,
d. F. Kühn u. Co. , Gr . Franksurterflr . 4,25 . Liste 6982 durch Mehl 11, —.
Liste 5609 Werkst . Schlegel 10, —. Liste 8091 „Lokal - Anzeiger " Maschinen¬
saal . 3. Rate 49,20 . Liste 8633 6,95 . Liste 9441 Tischt . Siemens u. Halste ,
Berl . Werk , 4. Rate 20,70 . Handschuhmacher Liste 7872 Fabr . Lasch "10,45 .
Liste 7871 Fabr . Eick u. Strasser 9. 75. Liste 7870 Fabr . Samtcr 4,05 .
Liste 7198 d. Hotzseld 8,35 . Lifte 8559 Vers . d. Hutmacher 6,55 .
Liste 8558 Fahr . Eick u. Strasser 9. —. Liste 2633 Werkst .
Klopjch , Friedrichsberg 5,65 . Liste 3942 11,20 . Listen 8736 , 37,
39 , Bauttschl . E. Mittag , Bellealliancestraße , 4. Rate 43,65 .
Liste 8647 , Tisch! . Licijewski , Küsttiner Platz 6,30 . Buchbinder d. Buch -
druckerei Büttner , 4. Rate 4,25 . Tisch! , b. G. u. H. Schütze , Brandenburg -
straße 21, —. Liste 5818 , Niüblenarb . Brotfabrik 3, —. Liste 4813 , Humboldt -
mühle 9. —. Liste 935, Salomonmühle 30,35 . Liste 4814 , Schüttmühle 18,05 .
Liste 5974 , TheileS Blumensabril 24,50 . Liste 8485 , Gasanst . Schmargen -
dors d. Obst , 4. Rate 33,30 . Feilenarbeiter d. F. Mägdcsrau , Pankow 17,35 .
Liste 3903 , C. P. Görtz , Friedenau . Abt . Fischer 21,50 . Lifte 5909 , desgl . ,
Abt . Klinke 14,80 . Liste 5910 , desgl . , Stbt . Busch 15,50 . Liste 5907 , desgl . .
Abt . Brimmer 2l,50 . Verbandsmitgl . u. 2 andere d. Buchdr . H. Arendts
Verlag , 4. Rate 13,50 . Liste 2506 , Möbelpol . v. Kuller 7. 20. Verband
der Bauarbeiter , Zahlstelle Berlin , Listen 3574 9,95 , 3569 7,95 , 3537 5,55 ,
3580 5,45 , 3577 4. —. 3573 ll . 40, 3573 10,15 , 3571 8,70 , 3575 8,10 . OrtS -
verein Berliner Straßenreiniger 100, » . Liste 9438 , „Lokal - Anzeiger " , Abt .
Stereotypie - u. Setzerei - Hüissarb . 10,55 . Lifte 8764 , Tisch! . M. H. Wegner ,
3. Rate 26,70 . Zentral - Verband d. Glasarbeiter , 2. Rate 1000, —. Innen -
Putzer Bau Hohenlohestr . 16, Höhle 8, — . Verb . d. Sattler Deutschl . , Ortsv .
Berlw , aus Listen darunter Wägcnsabr . Reuß 24,65 , v. d. Sattl . d. F. TippelS .
firch u. Co. 72,70 460,35 . Liste 4822 , Bauarb . d. Lehmann 8,90 . Maler d.
Bezirks Nordost 2,45 . Direktton des Lessing - TheaterS d. Herrn Dr . O. Brahm
600, —. Liste 4125 , Maler v. Gebr . Bendisch 13,95 . Listen 751 5448 , Maler
32. 60. Gesammelt in Kanthers Rest . Naunyllftlaße 2, —. Liste 7176 , HauS -
dinier von Wertheim . Oranienstraße 6,60 .

Summa 10048,37 M. Bereits quittiert 108147,63 M. Im ganzen
118 196,00 M.

Weitere Beiträge werden entgegengenommen im Bureau der
Berliner Geiverkschaftslonmlission Engel - Ufer 15 , vorm . 9 —1 und

nachm . 4 —8 Uhr .
Für Berlin sind die Gelder , welche mittels der Post eingehen ,

an A. K ö r st e n , Engel - Ufer 15, zu richten .
Der Ausschuß der Berliner GewcrkschaftSkommisfion .

SerUner partei - �ngeUgenkeiten .
Wilmersdorf , lieber die Frage : „ Ist das Wahlrecht in Gefahr "

hält in der heute abend 81/ , Uhr in Solomons Volksgarten , Berliner -
straße 40 , stattfindenden Versammlung des Wahlvereins Genosse
Rehbein einen Vortrag . Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Stralau . Sonntag , den 5. März , nachmittags 4 Uhr , ist in der
Urania . Taubenftr . 48, eine Vorstellung „ Das Tierleben in West -
afrika " . Karten sind beim Kassierer des WahlvereinS und bei den
Vertrauensleuten zu haben .

lokales .
Zur KrankenhauSnot in Berlin .

Der dringlicheAntrag der sozialdemokratischen
Stadtverordneten , durch den der Magistrat auf den in
letzter Zeit wieder sehr arg gewordenen Zudrang zu den städttschen
Krankenhäusern hingewiesen und angesichts der sich mehrenden
Zurückweisungen aufnahmebedürftiger Kranker
um schleunigste Abhülfemaßregeln ersucht wurde , war am vorigen
Donnerstag durch die freifinnige Mehrheit der Stadtverordneten -
Versammlung von der Tagesordnung abgesetzt worden , obwohl zu
Beginn der Sitzung allseitig seine Dringlichkeit anerkannt worden
war . Er wird nun am nächsten Donnerstag erörtert werden .

Inzwischen hat der Magisttat die ihm gewordene Aufschubs -
frist dazu benutzt , der Versammlung eine Uebersicht vorzulegen , aus

der die Zahl der freien Betten , über die die städttschen Kranken -
Häuser in den Tagen vom 1. — 10. Februar verfügten , ersichtlich ist .
Sin freisinniger Stadtverordneter hatte am vorigen Donnerstag die

Dreistigkeit . daS von den Sozialdemokraten angebotene Beweis -
Material als einseitig zu bezeichnen , noch ehe er davon Kenntnis ge¬
nommen hatte . Er versprach , daß bis zum nächsten Donnerstag
auch die andere Seite Material beschaffen werde . Wenn die vom
Magistrat vorgelegte Uebersicht dieses Material sein soll , so werden
am Donnerstag die freisinnigen VertuschungSkünstler am Ende doch
eingestehen müssen , daß der Antrag der Sozialdemo -
kraten nur zu berechtigt war .

Im „ Berliner Tageblatt " und in der „ VolkS - Zeitung " las mau
am Sonntag den folgenden Auszug aus der Vorlage : „ Aus dieser
Uebersicht geht unter anderem hervor , daß am 10. d. Mts . früh
um 8 Uhr in vier städttschen Anstalten 185 Betten und
abends 103 Betten frei waren . Außerdem war natürlich
noch eine größere Zahl freier Betten in den übrigen An «
stalten vorhanden . ( Gemeint sind die nicht - städtischen Anstalten .
Red . des „ Vorwärts " . ) Gleichzeitig hat die Deputation für die

städtischen Krankenanstalten und die öffentliche Gesundheitspflege die

Eröffnung des neuen Pavillons XVI ! im Krankcnhause am
Friedrichshain mit 65 Betten angeordnet . Die Eröffnung eines
zweiten neuen Pavillons ist in Aussicht genommen , sobald das Be�
oürfniS hierzu vorliegt . " Das wird denen sehr beruhigend in
die Ohren klingen , die über ZeitungSnottzen nicht viel nachdenken .
Wer sich aber erinnert , daß eS in den städttschen Krankenhäusern ,

wenigstens in den drei größeren , je eine innere und eine äußere
Abteilung für Männer und für Frauen gibt , der wird gern wissen
wollen , wie denn die stattliche Zahl von 185 Betten sich auf diese
vier Abteilungen verteilte . Hier ist die Antwort . Am 10. Februar
früh waren frei auf den inneren Abteilungen für Männer 63 Betten ,
für Frauen 41 , auf den äußeren Abteilungen für Männer 36 , für
Frauen 45 . Nicht wahr , das klingt schon weit weniger beruhigend ?
Da nämlich nicht ohne weiteres die fteie » Betten einer äußeren Ab -

teilung für eine vollbelegte innere Abteilung und umgekehrt , oder

diejenrgen einer Frauenabteilung für eine gefüllte Männcrabteilung
und umgekehrt nutzbar gemacht werden können , so leuchtet ein ,
welche Schwierigkeiten enistehen können , wenn für jede dieser vier

Abteilungen in allen städtischen Krankenhäusern zusammen nur noch
3 bis 4 Dutzend Betten frei sind . Eine Probe davon liefert auch
die vom Magistrat aufgestellte Uebersicht . Am 10. Februar abends

waren nur noch 108 Betten frei , und davon kamen auf die inneren

Abteilungen für Männer »och 49 , für Frauen nur noch 8, auf die

äußeren Abteilungen für Männer nur noch 19, für Frauen noch 32 .
Man sieht , wie rasch der „ Vorrat " an freien Betten an einem einzigen
Tage schwinden kann .

Was die erwähnte ZeitungSnottz über den neuen Pavillon
sagt , bedarf gleichfalls eines kleinen Zusatzes . „Gleichzeittg " soll
die Deputation dw Eröffnung angeordnet haben . Mit Verlaub ,
die Eröffnung war bereits erfolgt , als am 10. Februar morgens 185

und abends 103 freie Betten gezählt wurden . In diesen Zahlen
iud also die 65 Betten schon enthalten . Die Eröffnung erfolgte am

S. Februar , nachdem am 8. Februar fvüh der Anttag der Sozial -

demokraten bekannt geworden war . Die 66 Betten wurden für
innerlich kranke Männer bestimmt . Ohne diese 65 wären am
10. Februar abends in allen städttschen Krankenhäusern zusammen
stir innerlich kranke Männer nicht 49 Betten frei gewesen , sondern
es hatten 16 Betten gefehlt . Vor Eröffnung des neuen Pavillons
sah es ganz anders aus . Am 7. Februar abends , wo unsere Ge¬

nossen in ihrer Frakttonssitzung den Antrag beschlossen , war in den
inneren Abteilungen aller städtischen Krankenhäuser kein einziges
Bett für Männer frei .

Wie zahlreich die Abweisungen aufnahmebedürsttger
Kinder in den letzten Wochen gewesen sind , wird man am Donners -
tag hören . Vielleicht wird der Magisttat wieder versichern , daß Ab -

Weisungen überhaupt nicht erfolgt seien oder doch nicht nöttg ge -
Wesen seien . Man weiß ja von einer früheren Gelegenheit her , daß
der Magistrat die Auskünfte der von der Rettungsgesellschaft ein¬

gerichteten Zentrale nicht als zutreffend gelten lassen wollte . Ein

reifinniger Stadtverordneter , Hauptwortführer bei allen Versuchen
ur Vertuschung der Krankenhausnot , gab auch eine Erklärung hier -
ür . In dem privaten Kranlenhause , über das er selber als Kurator

mitzureden hat , nenne man — so sagte er — der Zentrale absichtlich
nicht die richtige Zahl der noch freien Betten .

Wird man uns jetzt erzählen , daß es auch in den städtischen
Anstalten so gemacht worden sei und noch so gemacht werde ? Dann
wäre eS doch sehr intereffant , zu wissen , welcher Zweck mit solchem
Verfahren verfolgt wird . Die Wirkung ist die , daß man auf
Wunsch stets noch mit fteien Betten aufwarten kann , trotz aller Ab -

Weisungen aufnahmebedürstiger Kranker .

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten - Bcrsammlimg
am Donnerstag , den 16. Februar d. I . , nachmittags 5 Uhr . Das
Schreiben der Großen Straßenbahn vom 23 . Januar d. I . ,
enthaltend die Erklärung , daß einige Ausführungen des Bericht -
erstatters über die Vorlage betteffend die Anlage von fünf städtischen
Straßenbabnen , den Tatsachen nicht entsprechen . — Borlage betteffend
die Frequenz in den Gemeindeschulen am I . November 1904 . — Anttag
von Mitgliedern der Versammlung , den Bkagisttat zu ersuchen , gegen -
über den in der letzten Zeit sich mehrenden Abweisung en
aufnahmebedürstiger Kranker in den städtischen Krankenhäusern
schleunigst geeignete Borkehrungen zu treffen . — Berichterstattung
des Ausschusses für RechnungSsachen über : 83 Rechnungen ,
die Jahresabschlüsse für das Eiatsjahr 1903 betteffend die
Stadthauptkasse , die HauptstistungSkaffe . die städtischen Wafferwerke
und daS städtische Abladewesen sowie über den Abschluß des Lager -
buches der Stadtgemeinde für das Etatsjahr 1903 . — Berichterstattung
über die Vorlagen betteffend den Vorentwurf für die Neubauten des

Friedrich - Werderschen Gymnasiums und einer Gemeindedoppelfchule
in der Bochumcrsttaße — sowie Maßnahmen zur Bekämpfung der
Säuglingssterblichkeit . — Vorlagen betteffend die Abänderung
einiger Besoldungsordnungen für da ? Lehrpersonal an den höheren
Lehranstalten und höheren Mädchenschulen , — die Erhöhung der
Mietsentschädigung der im Gemeindcschuldienste beschäftigten Lehr -
ttäfte , — die Erhöhung des Honorars für außerordentliche Lehr -
stunden , sowie für Vertretungsstunden an den städttschen Lehr -
anstalten — die in den Etat für 1906 aufzunehmenden Gehalts -
Veränderungen — und die Vermehrung der etatSmäßigcn Stellen im
Etatsjahre 1905 .

_
Dir vom Magistrat beschlossene Gehaltsaufbesserung

soll nicht nur den Beamten mittleren Ranges zu teil werden , sondern
erfreulicherweise auch verschiedenen Gruppen von Beamten , die sich
in geringerer Stellung befinden und bescheidenere Gehälter
beziehen . Anderenfalls könnte man diesen Gehaltsaufbesserungs -
Beschluß auch kaum als einen Fortschritt begrüßen . Eine Erhöhung
des Gehaltes um 100 M. für jede Gehaltsstufe will der Magistrat
einer Reihe von Unterbeamten gewähren . Grundstücksaufseher .
Bollziehungsbeamte , Ratswagemeister , Steuererheber und die Geld -
erHeber der Hauptkasse der städtischen Werke sollen statt 1400 bis
2600 M. künftig 1500 —2700 M. bekommen , außer ihrer FunkttonS -
zulage von 300 M. Für Stadtsergeanten , Magislratsdiener ,
ArbeitShauS - Auffeher , Chaussee « und Wege - Auffeher , Brücken -
Wärter usw . wird das Gehalt von 1500 — 2200 M. ans
1600 —2300 M. erhöht . Hülfs - Steuererheber und Hülfsaufseher
sollen nur 60 M. mehr als bisher�kriegen , Hülfs - Steuererheber statt
1820 - 1620 M. künftig 1380 - 1080 M. . HÜIfsauffeher statt 1200 bis
1600 M. künftig 1260 —1560 M. Schuldtener werden statt 900 bis
1350 M. künftig 1050 —1500 M. haben , außer Wohnung und
Feuerung . Den Martthallenpförtnern sind 1500 —1700 M. zugedacht
statt bisher 1800 —1700 M. Aehnliche Erhöhungen werden vor -
geschlagen für Unterbeamte der Gaswerke , der Wasserwerke , der
Kanalisationswerke , für Aufseher der Sttaßenreinigung , für Standes »
amtsdiener usw . Verschiedentlich weist der Magisttat zur Begründung
seiner Vorschläge auf die „ eingetretenen Wirtschaft »
l i ch e n Veränderungen " hin . auf die . u n a ii n st i g e n
wirtschaftlichen Verhältnisse " , auf die . dringenden
Vorstellungen " der betreffenden Beamten . Mmi kann nur
wünschen , daß der Magistrat , wenn er an eine allgemeine und nach »
drückliche Aufbesserung der bekanntlich noch viel niedrigeren Löhne
der Äemeinde - Arbeiter herangehen soll , gleichfalls an
die „wirtschaftlichen Verhältnisse " denkt und sich der „dringenden
Vorstellungen " erinnert .

_

Berlin nebst den anderen Großstädten als Sündenpfuhl
und Verbrecherhort zu verschreien , ist ein bekannter Trick derer , die
den Landproletarier der ostelbischen Gesindesklaverei erhalten wollen .
Da ist nun die Stattsttk eine unangenchnie Dame , indem fie den
Berherrlichern ländlicher Unschuld unwiderleglich nachweist , daß die
meisten Verfehlungen gegen daS Gesetz nicht in der Großstadt ,
sondern im ländlichen Junkerparadies , dort wo die Rückständigkeit
am ärgsten wuchert , begangen werden . Bon Verurteilungen wegen
Verbrechen und Vergehen , gegen Reichsgesetze überhaupt , entfallen
im Durchschnitt aus je 10 000 der strafinündigen Zivilpersonen
ans Berlin 184,6 Personen , auf Bremen 167,8 , auf Ham -
bürg 142 . 5, auf Gumbinnen 180,7 uno auf Johannis -
bürg sogar 317,2 Personen . Die Durchschnit . Szahl für
Preußen im allgemeinen betrögt hier 110,3 . Wa « nun die einzelnen
Arten der Verbrechen beziv . Vergehen betrifft , so steht Berlin im
Verhältnis bei keinen , derselben au der Spitze . Aus je 10000 Ein «
wohner kommen für Berlin Verurteilungen wegen Geioalt und
Drohung gegen Beamte usw . 4,9 , Bremen 6,5 , Hamburg 9. 3 und
für Preußen im allgemeinen 4,2 in Betracht . Bei Verurteilungen
wegen gefährlicher Körperverletzung stehen durchweg die Land -
bezirke sowie Bayern auf der Höhe . Selbst in den Vergehen
wegen Diebstahls Ivird Berlin von anderen Orten ganz beträchtlich
übertroffen . DaS Junkcrtuin und nicht minder die Geistlichkeit tun
also gut , für Hebung der Moral in ihren Revieren zu sorgen , bevor
sie über die Schlechtigkeit der Großstadt allerhand faulen Zauber
auftischen .

ES ist erreicht . Der Magistrat hat gestern den Etat für das
Geschäftsjahr 1905/8 fertiggestellt , und zwar mit dem Ergebnis , daß
der StadthauShalt mit dem bisherigen Genicinde - Einkommensteuer -
Zuschlag von 100 Proz . balanziert . Der Magistrat hat dabei die

etriebsslcucr mtt 245 000 M. eingestellt , mit 5 Millionen die
Umsatzsteuer , die im vorigen Jahre nur mit 2 300 000 M. angesetzt
war . Infolge deS großen Grundstück - Verkehrs und der Neubauten
hat sich der Ertrag der Umsatzsteuer im ablaufenden Jahre über
alles Erwarten vermehrt . Die Gemeindegrnndsteuer wird auf
21 Millionen , die Gewerbesteuer auf 9 400 000 M. , die Einkommen »
stcuer auf 31300000 M. ( im Vorjahre 30 Millionen ! und die
Hundesteuer ans 640000 M. angenommen . Der Etat des Tiefbaues
ist in Einnahme auf 4 300 000 M. und in Ausgabe ans 1 900 000 M.
festgesetzt . Allein für Straßenpflasterunaen sind drei Millionen vor -
gesehen . Der Etat des Hochbaues erfordert bei einer Einnahme



fcon 9 800 OOO SW. und einer Ausgabe von 16 200000 51?. einen
Zuschuh von 6 900 000 M. Für Gemeindeschulbauten sind
4 280 000 M. , für höhere Schulen 1 200 000 M. und für sonstige
städtische Gebäude 10 100 000 M. vorgesehen .

Ein schlechter Kerl . Die „ Germania " schreibt in einem Nachruf
über Otto Erich Hartleben : „ Hatte er zwar seinen Haupterfolg mit
der Offizierstragödie „ Nosenmontag " , so ist der Schwerpunkt leines
Schaffens doch in den kleinen Sachen und Sächelchen zu finden , in
denen er gesellschastlich - sittliche Zustände mit scharfem Blick konterfeite
und mit der Schale ätzenden Spottes übergoß . Leider war er hierbei
so wenig skrupulös , daß seine Eindeutigkeiten oft geradezu ärgernis -
erregend auf jeden einigermaßen delikat denkenden Menschen wirken
mußten . Es fehlte ihm im Grunde doch an jedem sittlichen Halt .
Er gehörte zu den zügellosen Naturen , die das Recht des „ Sich -
auslebens " auf ihre Fahne geschrieben haben . So ist er denn auch
an seinen eigenen Ausschweifungen zu Grunde gegangen .

"

ES ist pietätvoll von der „ Germania " , daß sie dem Dichter auf
der Totenbahre noch einiges Amüsement bereitet .

Mangel an Zehnmarkstücken . Die Aeltesten der Kaufmannschaft
von Berlin haben einen in der letzten Zeit auch von anderen

Handelsvertretungen dringend geäußerten Wunsch wiederholt an
maßgebender Stelle vorgebracht , der dahin geht , Zenkmarkstücke in

größeren Mengen als bisher ausprägen zu lassen . Das Bedürfnis
des Verkehrs verlangt immer dringender eine solche. Diese Münz -
forte sowie die Ein - und Zweimarkstücke werden vom Publikum , wie

Zahlen beweisen , bevorzugt .
Der Maugel an Zehnmarkstücken — und nicht nur an diesen —

wird in der Arbeiterschaft noch viel ärger empfunden als im
mannsstande .

Der Fleischschmuggel blüht . Obgleich die Kontrolle der 20 000

Fleischverkaufsstellen in Berlin jetzt , wo die Nachuntersuchung
aufgehoben worden ist , fast unmöglich geworden ist , ver -

geht keine Woche , Ivo die beiden städtischen Kontrolleure nicht
Fleischmengen antreffen , die weder mit dem Stempel eines die

Fleischbeschau außerhalb Berlin ausübenden Tierarztes , noch mit
dem der hiesigen Fleischbeschau versehen sind . Im Januar d. I .
wurden ein Ninderviertel , eine Kalbskeule und ein halbes Schwein
ohne Stempel vorgefunden und dann von der Polizei beschlagnahmt .
Unwillkürlich muß man hierbei die Frage aufwerfen , was
aus den zugehörigen Stücken geworden ist ? Sind sie
schon verbraucht oder ist es den betreffenden Personen
gelungen , die anderen Teile den Augen der Beamten zu
entziehen ? — Von den zur Untersuchung vorgelegten Tieren mußten
im Januar d. I . , trotzdem diese Untersuchungen um zwei Drittel

abgenommen haben , 419 ganze Rinder , 54 ganze Jungrinder ,
101 ganze Kälber , 12 ganze Schafe und 615 ganze Schweine be�

schlagnahmt und der Polizei überwiesen werden . Teilweise
beschlagnahmt wurden dann noch : 5041 Rinder , 273 Jungrinder .
140 Kälber , 2914 Schafe und 9846 Schweine . Ferner einzelne
Organe von 6501 Rindern . 387 Jungrindern , 216 Kälbern ,
3495 Schafen und 12 008 Schweinen : darunter 16 355 Lungen ,
3402 Lebern und 1249 Kilogramm Fleisch . Von dem von auswärts

eingeführten , ftisch geschlachteten Fleisch wurden 12 Ninderviertel ,
2 Rinderköpfe , 1 Schaf , 3 Schweine , 2 Wildschweine , 12 Wildschweins
köpfe und 1 Keule usw . für untauglich befunden und der Polizei
überwiesen .

Durch Unfall sind im Jahre 1904 in Berlin 507 Personen ums

Leben gekommen , 356 männliche und 152 weibliche . Unter der

Gesamtzahl waren 125 Kinder bis zu 15 Jahren , 71 Knaben und

54 Mädchen ; 271 Personen , 229 männliche und 42 weibliche , standen
in dem erwerbstätigen Lebensalter von über 15 bis zu 60 Jahren ;
III Personen , 55 männliche und 56 weibliche , waren über das

60 . Lebensjahr hinaus . Daß das männliche Geschlecht gerade im

erwerbstätigen Lebensalter sehr viel stärker als das weibliche an

den Unfällen beteiligt ist , das ist ohne weiteres verständlich : hier
handelt es sich vorwiegend um Verunglückungen bei der Arbeit .

Aus der ersten Altersgruppe , den bis 15 Jahre alten Kindern , sind
besonders zu nennen 23 durch Unfall getötete Kinder , die noch nicht
das erste Lebensjahr vollendet hatten . Von den tödlich verlaufenen

Unfällen der zweiten Gruppe , des erwerbstätigen Lebensalters .

entfielen 15 auf daS 16. bis 20 . Lebensjahr , 71 auf das 21. bis

30 . Lebensjahr , 59 auf das 31 . bis 40 . Lebensjahr , 63 auf das

41 . bis 50. Lebensjahr , 63 auf das 51 . bis 60 . Lebensjahr . In der

dritten Gruppe war namentlich die höchste Stufe des Greisenalters
mit einer sehr großen Zahl von Unfällen vertreten : 47 durch Unfall
ums Leben gekommene Personen waren über 30 Jahre alt .

Stipendien von je 300 M. sollen aus der Heimami Breßler -

Stiftung zum 1. Mai d. I . an deutsche Studierende der Medizin an

hiesiger Universität , teils christlicher , teils jüdischer Religion , auf
1 Jahr verliehen werden . Bewerber haben ihre Gesuche unter Bei -

füguug des Zeugnisses der Reife , solvie eines Zeugnisses über ihre
sittliche Führung , ihre Befähigung für das medizinische Studium
und ihre Bedürftigkeit , ferner des Nachweises , daß sie der

medizinischen Fakultät hiesiger Universität mindestens ein Semester

angehören , auf dem Rathause im 2. Stockwerk , Zimmer 60 , bis zum
10. März d. I . abzugeben .

Das Berliner Feuerlöschwesen wird auch in diesem Jahre wieder

eine erhebliche Umänderung erfahren . Die noch bei den sogenannten
ersten Zügen im Dienst befindlichen Hand druckspritzen sollen sämt -

lich ausrangiert und den Berliner Rieselgütern überwiesen werden .

Dafür werden neue Dampfspritzen , die schon hier eingetroffen sind ,
eingestellt . Die Berliner Feuerwehr verfügt dann über 19 Dampf -

spritzen im Dienst und eine Reserve - Dampffpritze , wozu dann später

noch einige hinzukommen . Die alten Wasserwagen sollen sämtlich in

Gasdruckspritzen umgewandelt werden . Alle Züge erhalten ferner
Tender und jede Kompagnie und Zugwache eine große mechanische
Leiter . Die Feuerwehr wird also in diesem Jahre noch mit

19 Dampf - und ebensoviel Gasspritzen sowie 14 mechanischen Leitern
ausrücken können und im nächsten Jahre , nach Formierung des

vierten Zuges in der Olivaersttaße , mit 20 Dampfspritzen , ebensoviel
Tendern und

sehbarer Zeit mit
tzen sowie 16 Leitern . Diese sollen in ab

Kraftbetrieb versehen werden . Die Ausrüstung
wird um 40 Rettungsapparate , 14 Feuertaucher usw . vermehrt
werden . Der Dienst hat die Vermehrung des RlamtschaftSbestandes
um 4 Obermaschinisten , 5 Oberfeuermänner und 30 Feuermänner

notwendig gemacht .

AuS dem Reiche des Herrn Budde . Von einer Rangiermaschine

überfahren und getötet wurde gestern auf dem Rangierbahnhofe

Lichtenberg - Friedrichsfelde der dortige Stationsvorsteher Großmann .
Der Beamte überschritt die Gleise und ging um einen haltenden

Güterzug herum , ohne zu bemerken daß die Rangiermaschine auf
dem Nebengleise herangesaust kam . Er wurde von der Lokomotive

niedergerissen und ihm der Brufttasten eingedrückt . Der Ver -

storbene , der in Lichtenberg wohnte , hinterläßt Frau und zwei un -

erzogene Kinder .

Der Tod der Gattin eines bekannten hiesigen Arztes erregt durch
die Umstände , unter denen er erfolgt ist , in weiteren Kreisen große
Teilnahme . Die Gattin des Direktors des Kaiser Friedrich - Kinder -
krankenhauses , Frau Prof . Klara Baginsky , geb . Kristeller , erkrankte

in vergangener Woche ganz plötzlich nach dem Genuß einer Portion
Rinderzunge . Die eigentümlichen Krankheitserscheinungen deuteten

auf eine schwere Blutvergiftung durch Fleischgift , ein Zersetzungsgift ,
das sich nicht selten in Fleischspeisen bildet , ohne daß die bereits ein -

getretene Verderbnis durch Aussehen oder Geruch wahrnehmbar ist .
Der ganze Krankheitsprozeß hat sich , wie das sehr häufig bei der -

artigen Vergiftungen der Fall ist in denkbar kürzester Zeit abgespielt
und in rapider Weise zum Tode der erst 46jährigen Dame geführt .

Unter Pockenverdacht sind eine neunköpfige Familie und zwei
Arbeiterinnen nach der Charite gebracht . Ein Sohn des in der

Waldstr . 23 in Moabit im Erdgeschoß wohnenden Kanzlisten August
Tack erkrankte vor einiger Zeit , ein Arzt wurde aber erst gestern zu -

gezogen . Er fand Anzeichen von Pocken und benachrichtigte den

Kreisarzt . Dieser neß die ganze Familie nach den Quarantäne -

baracken der Charite bringen . Zwei Plätterinnen , die bei Frau Tack

beschäftigt waren , suchten auf Veranlassung der Polizei die Baracken

auf . Auch die Kutscher , die die Ueberführung besorgten , blieben

einstweilen dort . Es scheint sich um Windpocken zu handeln .

Das Pokern . Wegen großer Spielverluste versuchte sich in der

vergangenen Nacht der 30 Jahre alte Kaufmann Hermann Sp . aus

Rüttenscheid mittels Zuckerschnur auf dem Abort des Bahnhofes
Börse zu erhängen , wurde aber von dem Wächter Suchert , auf dem

Fußboden liegend , noch lebend aufgefunden , da die Zuckerschnur zer -
rissen war . Er fand Aufnahme im Krcmkenhause Bethanien .

Eine schreckliche Szene spielte sich Montag nachmittag in der

Richthofenstraße ab . Dort wohnt in dem Hause Nr . 8 der Arbeiter

Schulz mit seiner Familie . Das älteste der beiden Kinder , der
6 Jahre alle Sohn Erich , ging oft nach dem Kohlenkeller von Lamla ,
der der elterlichen Wohnung gegenüber in dem Hause Nr . 21 liegt ,
um mit den Kindern Lamlas zu spielen . Nachmittags um 4 % Uhr
nun suchte Frau Schulz ihren Erich , nahm die 21h Jahre alte Tochter
Gertrud an die Hand und ging mit ihr über den Damm nach dem
Kohlenkeller . Als sie die Treppe hinabstieg , um bei Frau Lamla
anzufragen , ritz sich die Kleine von ihr los und ging auf den Fahr -
dämm zurück . Zum Unglück kam gerade ein Geschaftswagen einer
Großschlächterei vom Baltenplatz her gefahren . Frau Schulz haschte
noch nach ihrem Kinde , um es zurückzuziehen ; die Rettung wäre
wohl auch noch gelungen , wenn das Kind nicht gefallen wäre . Im
nächsten Augenblick lag die Kleine schon unier dem Fuhrwerk und
ein Hinterrad zermalmte ihr die Stirn . Während die Mutter mit
ewem Aufschrei zusammenbrach , nahm Frau Lamla die Verunglückte
auf den Arm und lief mit ihr nach der Rettungswache in der Frank -
furter Allee . Hier trat aber schon nach fünf Minuten der Tod ein
Den Kuffcher , der sofort anhielt und sich ebenfalls nach der Rettungs
wache begab , um sich nach dem Befinden des Mädchens zu erkundigen .
trifft nach Bekundung von Augenzeugen keine Schuld .

Feuerbericht . Dienstag vormittag gegen 9 Uhr wurde die Wehr
nach dem Grünen Weg 37 gerufen , weil hier in dem Laden einer
chemischen Waschanstalt und Färberei Feuer ausgekommen war , das
einen größeren Umfang anzunehmen drohte . Der 7. Löschzug war
indes schnell zur Stelle , und es gelang ihr , innerhalb einer halben
Stunde jede Gefahr zu beseitigen . — In der LandSbergerstr . 21
gingen dann Decken und Kleidungsstücke in einer Wohnung in
Flammen auf , während in der Hochstr . 29 allerlei Verpackunas
inaterial und alter Hausrat in einem Keller brannte . In diesen
beiden Fällen konnte die Ablöschung ebenfalls leicht erfolgen. —

Längere Zeit gab es aber abends in der Zorndorferstr . 34 zu tun .
Hier hatten in einer Parterrewohnung des Ouergebäudes Betten ,
Wäschestücke und Möbel Feuer gefangen . — Allerlei Malerutensilien
waren dann in der Lübbenerstr . 21 in einem Keller in Brand ge
raten , der jedoch vom 5. Löschzuge in kurzer Zeit erstickt werden
konnte . — Gardinen wurden vorher in der Dresdenerstr . 28 ein
Raub der Flammen . — Die übrigen Alarmierungen , die noch in
den letzten 24 Stunden einliefen , waren auf ganz geringfügige
Anlässe zurückzuführen . _

Der Arbeiter - Schwimmerbuud , gegründet 1397 , hielt Sonntag
im Gewerkschaftshause einen außerordentlichen BuudeS - Schwimnttag
ab . Zunächst wurde einstimmig beschlossen , daß aus jedem Orte
nur ein Verein dem Bunde angehören dürfe . Da in Berlin bereits
der große Schwimmklub „ Vorwärts " ( Grotz - Berlin ) existiert , welcher
dem Bunde angehört , so haben etwaige Vereine aus Berlin , die dem
Bunde beitreten wollen , sich diesem Vereine als Abteilungen anzu
schließen . Die Wahl des Vorstandes hatte folgendes Resultat : Vor

sitzender Emil Gerstmann , Schriftführer R. Danziger , Kassierer
H. Muschert , Beisitzer Stein und Werth . An Stelle der Schwimm -
warte wurde ein technischer Ausschuß , bestehend aus den Schwimm
brüdern E. Bratke , E. Werner und F. Bolze gewählt .
Revisoren sind die Schwimmbrüder Stelter und Röntzsch
aus Köpenick . Zum Redakteur für das „ Mitteilungs - Blatt
wurde Schwimmbruder G. Zepmeisel gewählt . Es wurde
auch zur Sprache gebracht , daß bei den aus dem Bunde
auSgettetenen Vereinen , welche sich mit der Absicht ttagen , einen
neuen SHwimmerbund zu gründen , bereits Zwietracht herrsche , was
vorauszusehen war . Für die organisierte Arbeiterschaft Berlins und
der Vororte kann also lediglich nur der Arbeiter -
S ch w i m m e r b u n d , gegründet 1897 , in Betracht kommen .
Ferner wurde beschlossen , die Bundes - Statuten einer gründlichen
Revision zu unterziehen ; insbesondere wurde dabei betont , darin
den Passus aufzunehmen , daß die Funknonäre politisch und
aewerks chaftlich auf dem Boden der modernen Arbeiter

bewegung stehend organisiert sein müßten . Ebenso müßten alle
anderen Mitglieder entweder polittsch oder gewerkschaftlich o r g a n i -

s i e r t sein .

Der Deutsche Berein für Kinderashle veröffentlicht einen Auftuf ,
um den Kreis seiner Freunde und Mitarbeiter zu erweitern . Vor
drei Jahren hat er in Schöneberg sein erstes Asyl eröffnet , in

welchem hülflose Kinder , besonders Kinder im zarte >ten Alter , eine

erste Zufluchtsstätte finden . Mehr als 200 Kinder , eheliche wie

uneheliche , sind hier aufgenommen . Es sollen in Berlin und in den
Nachbarstädten weitere Säuglingsasyle errichtet werden , hierzu die
Mittel zu beschaffen ist der Zweck des AuftufeS . Beittäge sind zu
senden an den Schatzmeister des Vereins , Fabrikbesitzer Sigismund
Blau , W. 50, Neue Ansbacherstr . 7.

Im wissenschaftlichen Theater der Urania wird ein Vorttag über
den Simplon und sein Gebiet vorbereitet , der bei erfolgtem Durch -
stich zum erstenmal gehalten werden soll , und zwar wird der erste
Teil die Arbeiten beim Tmmeldurchbnich und der zweite Teil einen
Paßübergang über den Simplon von Brig bis zum Lago Maggiore
behandeln .

Ein Schinken - Wettbewerb wird morgen hier veranstaltet . Ueber
100 Preisrichter , Landwirte , Fleischermeister , Wurstfabrikanten und
Köche , treten zur Entscheidung des „ Deutschen Schinken - Wettbewerbs
Berlin 1905 " Donnerstag , den 16. Februar , im Hotel Kaiserhof zu -
' ammen . Die große Zahl von Preisrichtern ist erforderlich geworden
durch die über Erwarten große Zahl von 1400 Schinken , die zum
Wettbewerb angemeldet worden sind . Wie die Schinken aus allen
Teilen des Deutschen Reiches angemeldet sind , so gehören auch die
Preisrichter den verschiedenen Landesteilen an .

„ Die moderne Bildhauerkunst " ist daS Thema eines von Licht¬
bildern begleiteten Vortrages , den Dr . Max Osborn am nächsten
Sonntag , abends 8 Uhr , im Theatersaale der königl . Hochschule für
Musik iFasanenstr . 1) für die Mtglieder der Neuen freien Volksbühne
hält . Eine beschränkte Anzahl von Gastkarten ja 50 Pf . ) sind in der
Amelangschen Buchhandlung , Potsdamerstr . 126 , zu haben .

Paul Münduer im Apollo - Theater . Der bekannte Rennfahrer
Paul 5>k ü n d n e r wird heute . Mittwoch , um den 2000 Mark - PreiS
starten . Außer dieser interessanten Neumeldung werden Arend ,
Schilling , Hansen , Tetzlaff , John Stol in Konkurrenz treten .

Theater . Im Schiller - Theater werden gegenwärtig .
nachdem das Repertoir lange von Dichtungen ernstester Richtung
beherrscht war , zwei wohlbekannte heitere Stück ' vorbereitet : „ Die
Herren Söhne " von Oskar Walther und Leo Stein und „ Der Leib -
alte " von Lothar Schmidt . In dem Schwank „ Die Herren Söhne "
spielt Alfred Schmasow , im „ Leibalten " Max Kirschner die Haupt -
rolle . Für diese Woche ist nach dem starken Erfolg des Schauspiels

Im Hafen " von Georg Engel diefeS Stück für vier Abende an -
gesetzt . Mittwoch abend geht im Schiller - Tcheater dl . ( Friedrich
Wilhelmstädtisches Theater ) das Lustspiel „ Das grobe Hemd" ,
Donnerstag im Schiller - Theater 0 . ( Wallner - Theater ) der Schwank
„ Pension Schöller " in Szene . Am Sonnabend , den 18. Februar ,
indet der Ball des Schiller - Theaters im Neuen kgl. Opern - Theater
Kroll ) statt , der sich in diefem Jahre , nach dem Kartenverkauf zu
chließen , des gleichen regen Zuspruchs zu erfreuen haben wird , wie

in den vergangenen Jahren . Auch in diesem Jahre wird der Verkauf
der Eintrittskarten über eine gewisse Zahl nicht hinausgehen dürfen ,
worauf die Freunde des Schiller - Theaters aufmerksam gemacht werden . —

Am Deutschen Theater kommt am Soimabend , den 13. d. M.

zum erstenmal „ Schusselchen " von Georg Reicke zur AuffkihriMA
In den Hauptrellen sind beschäftigt : Adolf Klein (Heinrich Hessen ,

Landgerichtsrat ) , Marietta Olli ) ( seine Frau ) , Margarete Otto - Körner

( seine Mutter ) , Julius Sttobl ( Paul ) . Max Marx ( Christinens Vater ) ,
Alfred Abel ( Max) . — Herr Hofopernsänger Albin Günther wird

am 17. Februar im zweiten Abonnementskonzert der Sing - Akademie
das Barytonsolo singen .

Die am Sonntag in Ballschmieders Festsälen , Badstt . 16, von
den Gesangvereinen „ Nordwacht " , „ WeddingerHarmonie " , Gesangverein
der Schneider und Gesangverein der Zimmerer Berlins , unter dem

Dirigenten B. Blobel veranstaltete Matinee zum Besten der Berg «
arbeiter vereinigte eine große Zuhörerschaft , die allen Darbietungen
ein volles Interesse entgegenbrachte . Sowohl die Konzertstücke des

Blumeschen Stteichorchester , sowie die mit großer Präzision zum
Vortrag gebrachten Lieder der vereinigten Männerchöre riefen leb¬

haften Beifall hervor , der sich bei den « olovorträgen der Konzert -
sängerin Frau Hertha Geipelt und des Violinvirtuosen Herrn
Alexander Altmann noch steigerte . Beiden Künstlern , wie auch
Herrn Kapellmeister Hempel , der die Begleitung am Klavier über -

nommen hatte , gebührt für ihre uneigennützige Mitwirkung voller
Dank .

_

Aua den Nachbarorten .

Köpenick .
Köpenick . Der letzten Stadtverordneten - Versammlung lag der

Etat " für 1905/06 zur Beschlußfassung vor . Bei den Beratungen
wurden die einzelnen Etatsposilionen wie folgt festgesetzt : Der

Schuletat erfordert eine Ausgabe von 285 025 M. . der Armenetat
41 733 M. , die allgemeine Verwaltung 123 424 M. , davon 85 000 M.

für Besoldung . Die persönlichen und sachlichen Kosten der Polizei -
Verwaltung bettagen 32 988 M. Der Etat der Gaswerke balanziert
in Einnahme und Ausgabe mit 265 396,26 M. Die Einnahmen der

Forftverwaltimg betragen 54 345 M. , die Ausgaben 14 054 M.
Als Kommunalsteuer sollen 195 Proz . ( gegen 190 Proz . ) im Vor -

jähre ) erhoben werden ; die Grundsteuer bettägt 3 M. vom Tausend des

gemeinen Wertes . Die Gewerbesteuer wird in der ersten und zweiten
Klasse mit 250 Proz . , in der dritten und vierten Klasse mit
180 Proz . , die Betriebssteuer mit 170 Proz . zur Erhebung ge -
langen . Der Gesamt - Etat ergibt in Einnahme und Ausgabe die
Summe von 925 765,08 M. Nach dem vom Bürgermeister Dr . Langer -
Hans erstatteten VerwalttmgSbericht hat die städtische Straßenbuhn

den Erwarttmgen entsprochen , auch die Betriebsresultate der Gas -
werke sind günstig . Der Ertrag der Umsatzsteuer war im Der »

gangenen Jahre besonders günstig , dagegen hat die Biersteuer ven

Erwartungen nicht entsprochen . Die Spareinlagen der städtischen
Sparkasse betrugen am Jahresschluß 275 000 Vi.

Treptow - Baumschulenweg .
In der letzten Sitzung der Gemeindevertrettmg gab der Schöffe

Dr . G e n z bekannt , daß der von sozialdemokratischer Seite gestellte
Anttag , einen Schularzt anzustellen , im diesjährigen Etat Be -

rücksichttgung finden werde . — Eine Petition , welche auch der ftei -
sinnige Gemeindevertreter unterschrieben hat . ersucht außer un : An -

stellung eines Schularztes , um Einrichtung der siebenklassigen Volks -
schule . Sie wurde der PetitionSkommission überwiesen und kann
daselbst schlummern . Unsere Genossen werden aber die Er -

richtung der siebenten Klasse zur Etats - Beratung be -
anttagen . — Zu den Kosten des Schulhaus - Neubaues
in der Bouchssttaße wird noch ein weiteres Darlehen von 90 000 M.

zu 35/8 Proz . Zinsen und einer Nmorttsation von l3/ « Proz . von der
Kreissparkasse entnommen . — Den täglichen Ausfall einiger Schul -
stunden in dem Amts - Schulhause brachte Genosse Hoftnann zur
Sprache . Dieses entschuldigte der Gemeindevorsteher damit , daß
Lehrer erkrankt und deswegen im Auftrage des KreiSschulinspektorS
die Stunden gekürzt worden sind . — Von 24 beantragten Nach -
tragungen in die Gemeindewählerliste wurden 23 als nicht berechtigt
erachtet , weil die Antragsteller bei den Eltern oder anderen Leuten
wohnen , mithin keinen eigenen Hausstand haben . Auf den Hinweis
unserer Vertteter , daß auch Söhne der Besitzenden in der Wählerliste
enthalten seien , welche bei den Eltern wohnen , wurde erwidert , daß diese
auch ganze Wohnungen zur Verfügung haben . Was der Geldsack
nicht tut ! Um auch in Pattiottsmus zu glänzen , wurde eine Straße
in Baumschulenweg nach der Braut des Kronprinzen benannt . Die

Beantwortung der Interpellation unserer Genossen , ob der Amts -
Vorsteher Kenntnis davon habe , daß ruhig ihres Weges gehende
Passanten vom Gendarmen belästigt worden seien und was er hier -
gegen zu tun gedenke , lehnte der Amts - und Gemeindevorsteher ab ,
da er nicht Vorgesetzter der Gendarmen sei .

Groh - Lichterfclde .
Ein kleiner Held . Das fünfjährige Töchterchen des zu Groß -

Lichterfelde wohnenden Arbeiter - Ehepaares Meißner kam kürzlich
dem glühend heißen Ofen zu nahe und zog sich ausgedehnte Brand -
wunden besonders an Brust und Armen zu . Im Kreis . Kranken -
Hause stellte sich heraus , daß der linke Arm , dessen Haut vollständig
verbrannt war , steif bleiben würde , wenn nicht die Uebertragung de :
Haut eines gesunden Menschen aus die hautlosen Stellen vor -
genommen werde . Der 13jährige Bruder Richard erklärte sich bereit ,
die Operation an sich vornehmen zu lassen , und er blieb auch bei
seinem Entschluß , als ihm die Aerzte klar machten , daß man ihm
Hautstrcifen von mehr als doppelter Handgröße von den Ober -
schenkeln loslösen müsse . Tie Operation ging dieser Tage vor sich .
Der Oberarzt des Krankenhauses , Dr . Stabel , nahm sie persönlich
vor , und nach einigen Tagen konnte festgestellt werden , daß der
operative Eingriff nicht nur bei der Schwester Erfolg haben wird ,
sondern daß sich auch die Heilung bei dem Bruder günstig anläßt , so
daß Richard nächster Tag « wird entlassen werden können .

Hus der fraiicnbewecfimg .
Steglitz . Donnerstag , den 16. d. M. . abends 3>/z Uhr . hält der

stauen - und Mädchen- Bilduugsverein von Steglitz und Umgegend
ei Wahrendorf , Schloßstr . 117 , leine regelmäßige Vereinsversammlung

ab . Herr Dr . Zepler hält einen Bortrag über :
Wesen als Krankheitsursachen , Scbutzmaßregeln
besondere die Behandlung der Milch " Gaste
reicher Besuch erbeten . _

Die kleinsten Lebe -
gegen dieselben , inS -
willkommeu . Zahl «

Verrnilcbtes .
Ein Ernst Abbe - Denkmal soll in Jena vor dem Volkshause

errichtet werden . Jeder Angestellte der Optischen Werkstätte Karl
Zeih will etwa einen Tagelohn beisteuern .

In München ist der Hofkapellmeister Professor v. ErdmannS -
d ö r f e r am Dienstag gestorben .

Die Entführung eines Kindes macht in Leipzig um so größere ?
Aussehen , als sie am hellen Tage und auf offener Straße ' geschah .
Durch Gerichtsbeschluß ist dem in Zürich lebenden Moritz Plalen .
dem Verfasser jenes Werkes über Naturheilkunde , die Erziehung seiner
zwei Kinder — eines Knaben und eines Mädchens — entzogen
worden . Verschiedentlich hatte er sich bemüht , durch das Ver -
prechen hoher Gelddelohnungen Personen für Entführung eines

feiner Kinder zu gewinnen ; an der Wachsamkeit seiner Gattin
cheiterten bisher alle seine Bemühungen . Am Sonnabend

früh gegen 8 Uhr brachte , nach der „ Franks . Ztg. ", Frau Platen
ihre achtjährige Tochter Luise Katharine aus der in der Wetttner -
straße belegenen Wohnung nach der in der Lortzingstraße belegeneu
höheren Bürgerschule . Als sie sich an der RathauS - Schule befand .
hielt plötzlich ein vorüberfahrender Wagen , in dem sich drei Männer
befanden , an ; einer der Männer sprang heraus , ritz das Kind von
der Mutter los und nahm es mit in den Wagen zurück , der sofort
in der Richtung nach Gohlis wegfuhr. Hülferufeud setzte Frau
Platen dem Wagen nach , allein sie erreichte ihn nicht . Platen selbst
befand sich nicht unter den drei Männern ; man hält ihn aber für



Anstifter . Der Führer der Droschke hatte sich bis Sonnabend
noch nicht bei der Polizei gemeldet .

Neber ein Grubenunglück wird ans Ei Sieben berichtet : Im
Trednerschacht beim Nachbarorte Ober - Röblingen wurden sieben
Bergleute verschüttet . Fünf wurden gerettet , einer ist getötet und
einer schwer verletzt .

Ein Student als Opfer der landesüblichen Ausmitzung des
groben Unfugparagraphen , das ist wohl kaum dagewesen .
Uns wird über den Vorfall aus Hannover berichtet : Ein hiesiger
Student hatte in einer Dezembernacht einen Zusammenstoß mit zwei
Gefreiten vom Königs - Ulanenregiment . Nach seiner Darstellung hatte
er sie für Einjährige gehalten , mit denen er vorher auf der Korps -
kneipe zusammen gewesen war : deshalb sei er stehen geblieben und
habe die Ulanen angesehen . Diese seien dann ohne weiteres über
ihn hergefallen und der eine habe ihm mit dem Säbel
auf den Kops geschlagen , daß sein Hut zerfetzt zur Erde geflogen
sei . Darauf habe er laut nach einem Schutzmann gerufen , ein
solcher sei auch herbeigekommen und habe seine Personalien fest -
gestellt . Die Ulanen haben ihn am nächsten Tage schriflich um
Verzeihung gebeten und er hat auch aus der Sache nichts gemacht .
Zu seinem nicht geringen Erslannen aber erhielt er von der Polizei
ein Strafmandat , weil er durch Anrempelung der Ulanen
groben Unfug und durch überlautes Schreien nach einem Schutzmann
ruhestörenden Lärm verübt haben sollte I Natürlich erhob er Wider -
spruch und die Sache kam vor das Schöffengericht . Die Ulanen
gaben hier an , der Angeklagte „ habe das Negiinent Seiner
M a j e st ä t beleidigt " , aber wie oder durch welche Worte dies
geschehen sei . vermochten sie nicht anzugeben . Das Gericht nahm
an . daß beide Parteien wohl nicht ganz nüchtern gewesen seien ,
jedenfalls aber habe der Angeklagte in seiner Situaiion durchaus
das Recht gehabt , nach dem Schutzmann zu rufen , und daß das nicht
im Flüstertone geschehen könne , sei wohl selbstverständlich . Nur
wenn das Rufen nach dem Schutzmann völlig grundlos und mut -
willig geschehe , könne ein grober Unfug darin erblickt werden . Der
Angeklagte wurde kostenlos freigesprochen .

Die frühere Kronprinzesfm von Sachsen ist , wie dem „ Echo
de Paris " aus Mailand berichtet wird , infolge dar Aufregung der
letzten Tage erkrankt und muß das Bett hüten. Die Konferenzen ,
die gestern in Florenz zwischen dem Anwalt deS Königs von Sachten ,
Justizrat Körner , und den Advokaten der Gräfin Movrtignvso Lachenal
und Rosadi stattfanden , dauerten im ganzen acht Stunden . Hierbei
wurde ein eingehendes Protokoll über die Angabe « des Fräuleins
Much , der Bonne der kleinen Prinzessin Monika , ausgenommen , auf
deren Berichte an den sächsischen Hof die Mitteiliungen über das
angebliche neue Verhältnis der Gräfin Montignosio beruhen . Das
Protokoll zeigt , daß die Bonne einen geradezu fanatischen Haß gegen
die Gräfin hegt , und beweist , daß die Behauptting , die Bonne habe
nur »ach Dresden berichtet , um aus der Einsamkeit in Florenz erlöst
zu werden und an den Dresdener Hof zurückzukehren , der Wahrheit
entspricht . _

Eine Konfrontation der Bonne mit der Dienerschaft der
Villa Papiniano ergab die Haltlosigkeit gerade der schlimmsten An -
klagen der Bonne . — Nach dem „ Lokal - Anzeiger " hat die frühere
Kronprinzessin sich zur Auslieferung chres Kindes bereit erklärt .

Der Durchschlag des Simplonttinnels . Wie aus einer Einladung
zum Durchschlagsfeste des Simplonttinnels zu entnehmen ist , wird ,
da die kennende Wand nicht mehr beträchtlich ist , der Durchschlag
sich jedoch wegen zu befürchtender neuerlicher Haißwassereinbrüche
wesentlich verzögern kann , der Durchschlag für Ende Februar oder
Anfang März angezeigt . Die Stollenverhältnisse bringen es aber
mit sich, daß es nach dem Zusammentreffen der Stollen drei bis
vier Wochen dauern wird , bis ein Durchgang von einer Seite zur
anderen geschaffen werden kann . Bis dahin muß also die Durch -
schlagsfeier hinausgeschoben werden .

Wegen sittlicher Berfehlungen ist , wie aus Göttingen gemeldet
wird , der Pastor Jrrgang in Stcvershausen vom Amte suspendiert
worden . Der Pastor ist seitdem verschwunden .

Untergang eines japanischen Schiffes . Das Küstenschiff „ Natoriga
maru " ist im Hafen von Osaka kollidiert . Der Grund war in
starkem Nebel zu suchen . 75 Passagiere und 19 Matrosen , im ganzen
94 Personen , ertranken .

Ucbcr ein Familiendrama wird aus München berichtet : Gestern
abend um 19 Uhr gab in der Friedrichstt . 29 der Freiherr
v. Roman auf seine Frau fünf Revolverschüsse ab , ohne sie jedoch
ernstlich zu verletzen . Hierauf tötete sich der Freiherr durch mehrere
Schüsse in den Kopf . Eheliche Zerwürfnisse sollen das Motiv zur
Tat sein .

Ein 36 Millionen - KonknrS . In dem Konkurse des Kaufmanns
Otto , des früheren Aufsichtsrats - Mitgliedes der Kasseler Treber -
trockuungs - Gesellschast , beträgt nach der demnächst zu erfolgenden
Schlußabrechnung die Schuldenmasse rund 36 Millionen , denen
289 999 M. Aktiva gegenüberstehen . An die Gläubiger werden dem -
nach 9,55 Proz . oder 55 Pf . auf je 199 M. zur Verteilung gelangen .
— Auch in dem Konkurse über das Privatvermögen des Käufmanns
Adolf Schmidt , des ehemaligen Generaldirektors der Treber -
ttocknungs - Gesellschaft , soll in nächster Zeit die Schlußverteilung er -
folgen . Die Gläubiger Schmidts werden für je 199 M. ihrer Forde -
rungen — 69 Pf . erhalten .

Bervand der fjfriseurgeliülfen Deutschlands . Ziveigverein
Berlin . Versammlung am Donnerstag , den 16. Februar , abends 16 Uhr ,
Rotenthalersttatze 67. Vortrag .

Verein ehemaliger Beelitzer B. I. 1903 . Sitzung am 18. d. M. ,
abends 9 Uhr , Elisabeihstr . 30.

Sozialdemokratischer Zentral - Wahlvercin Kalau - Luckau . Am
Donnerstag , den 16. Februar , abends 8' / , Uhr : Ordentliche Versammlung
bei Weihnacht , Grünstr . 21.

Eingegangene Druckschriften .

Fanny Jmle , Gewerbliche Friedensdokumente . Enfftehungs - und Ent -
wickluugsgejchichte der Tarisgemeinichasten in Deutschland . Preis 10 M.
Jena , Verlagsbuchhandlung Gustav Fischer.

Theodor Poppe . Auch eine Philosophie oder Religion ? U. Teil .
137 Seiten . Preis 1,50 M. Verlag Gebrüder Knauer . Franksurt a. M.

Grotzstadt - Tokumente . Band 3. Berlins drittes Geschlecht . Von
Magnus Hirschseid . Preis 1 M. Verlag von Hermann Seemann Nachs.
G. m. b. H.

OskAr Hertwig . Ergebnisse und Probleme der ZeugungS - und Ver -
erbungslohre . Gustav Fischer , Jena .

Die bremische Zimmererbewegung . 1905. Hamburger Buchdruckerei
und Verla gsanstalt Auer u. Co. , Filiale Bremen .

Ans der Vorzeit der Erde . Von Pros . Dr . Frech . Verlag von
B. G. Teubner in Leipzig . [ V. u. 136 ©. ] 8. Preis geh. 1 M. , geschmack
voll geb . 1,25 M.

Dr . R . Böhme . Der Tyrannenmord nach der Lehre der katholischen
Kirche . München . G. Birk u. Co.

ßmfksften der Redaktion .

Zweibriicken . Wenden Sie sich an die Expedition der Zeitschrist
„ Der Bureau - Angeftelltc " , Berlin NW. , Emdentrstr . 4. — L. tu W. Ja .
— Hagen . Wenden Sie sich wegen eines Waisenkindes an die Armen -
direktion , Abteilung für Waisenpflege , Berlin S\ V. Alte Jakobstraße 33.

Juri tti leb er Ceil .

Stettin 3l7 . Sic können sich Vollmacht der Betreffenden erteilen lassen ,
oder noch einfacher , durch die Betreffende selbst Abschrist des Urteils be<
antragen lassen . — M . St . 77 . Ja . — 31. ( S. T. Wie weit das Recht
des Mieters geht , in seiner Wohnung auch des Nachts zu musizieren usw. ,
lägt sich nicht allgemein darlegen . Von Fall zu Fall ist zu entscheiden , ob
daS Verhalten des Mieters ein solches ist , gegen das der tiefer wohnende
Mieter durch Klage gegen den Wirt erfolgreich austreten kann . Wortlaut

des Vertrage ? , mündliche Vereinbarungen , Lage de ? Hausei usw. « nd nicht
zuletzt daS „richterliche Ermeffen " des Richters letzter Instanz sprechen hierbei
eine entscheidende Rolle . — 3l . B. Haben Sie gegen jemand Verdacht , so
können Sie Ihren Verdacht der Polizei mitteilen . Diese hat dann zu ent -
scheiden , ob Grund zu einer Haussuchung vorliegt . — R. T. Weidenweg .
Das Pfand - und Retentionsrecht des Vermieters macht keineswegs eine
Pfändung durch einen anderen Gläubiger unmöglich . Die Rechtslage �ist
vielmehr die, daß auch andere Gläubiger (z. B. der Wirt , mit dem Sie
einen neuen Vertrag geschlossen haben ) klagen , pfänden und verlausen lassen
können . Nur steht dem Wirt in erster Linie ein Anspruch aus den Erlös „u.

K. H. 8 . Wegen Anlage zum Plattfuß und zu Z- Bcinen vorläufig
zurückgestellt . — SKünchen . Halsübel , die möglicherweise zur Erklärung
als dienstuntauglich führen . — T. W. 100 . 1 —3 . Nein . — Ff. S . 16 .
1. Ohne Einsicht in das Programm und die sonstigen Vertragsbestimmungen
ist Ihre Anfrage nicht zu beantworten . 2. Zweckmäßig ist eine Mitteilung
Ihrerseits . — G. K. , Rixdorf . Ja . — M . Drohne . Nein . — Raasch .
Wenn nicht etwa Ihr Vertrag anderes besagt oder Sie früher eine solche
Abgabe geleistet haben , ist der Wirt im Unrecht . — A. Z. 100 . Die
Polizciversügung ist gültig . Da Sie diese Anmeldung bereits besorgt zu
haben behaichicten , ist die Antlvort durchaus zutreffend . — O. R. Nein .
- <S. S . 1000 . Das Gesetz spricht davon nicht . Es könnten aber nach
Ihrem Statut die Unkosten als Teil der ärztlichen Behandlung ül An -
rechnung gebracht werden . Sie müßten einen dahingehenden Antrag an
Ihre Kasse richten . - W. X. 10 . Ja . - N. 78 . Marie . Unendlich
oft haben wir davor gewarnt , Bestellzettel aus
Bücher ( Liescrungswerkc ) und auf andere Gegen «
stände ( insbesondere solche , die Krankheiten oder
dergleichen vorbeugen sollen ) zu unterschreiben .
Ist unterschrieben , so ist der Besteller oder die Bestellerin in der Regel zur
Zahlung und Abnahme verpflichtet . In Ihrem Falle liegt die Sache deS -
halb anders , weil das Dienstmädchen minderjährig ist. Sie ist nicht ver -
pflichtet , den für sie wertlosen , jedenfalls zu teuer berechneten Kram zu be -
zahlen , soll den Reisenden abweisen , mit Ruhe einer Klage entgegen -
sehen und sich den Vorfall als Warnung vor Wiederholungen'

icnen lassen . Die Eltern hasten keineswegs . — G. 100 . Nein .

Marktpreise von Berlin am 13. Februar . Nach Ermittelungen de »
kql. Poltzei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zentner : Weizen **) , gute Sötte
17,60 - 17,57 M. , mittel 17,54 —17,51 M. , geringe 17,48 —17,45 M.
Roggen **) , gute Sott . 13,90 - 13,89 M. . mittel 13,88 - 13,87 M. , geringe
13,86 - 13,85 M. Fnttergerste *) . gute Sötte 16,40 - 15,10 M. , mittel 15. 00
bis 13,80 M. . geringe 13,70 - 12,50 M. Hascr *) , gute Sorte >6. 40- - 15,70 VI. .
mittel 15,60 - - 14,90 M. , geringe 14,80 - 14,10 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
45,00 - 30,00 M. Speisebohnen , weiße 50,00 - 30 . 00 M. Linsen 60 . 00 —30,00 M.
Kartoffeln 10,00 - 8,00 M. Rtchtstroh 0,00 - 0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.

Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 6,00 —3,30 M.
• ) Frei Wagen und ab Bahn . **) Slb Bahn .

Wasserstand am 13. Februar . Elbe bei Aussig -s- 0,88 Meter , bei
Dresden — 0,32 Meter , bei ivtagdebnrg -s- 3,02 Meter . — U n st r u t bei
Siraußsurt + 1,55 Meter . — Oder bei Ratibor -s- 1,58 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel -f- 5,20 Meter , bei Breslau Unter - Pegel -s- 0,06 Meter , bei
Frankfurt -f- 2,48 Meter . — Weichsel bei Brahemunde - f 4,42 Meter . —

Warthe bei Posen ff- 1,52 Meter . — Netze bei Usch ff- 1,16 Meter .

Wttterungsüderstcht vom 14 . Februar IVOS , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .

Stationen

taparanda�etcrSburg
Scilly
Aberdeen
Paris

Sri
S S

8 -

JO r
r: 5
S S

745 N
764 i6 ®
777 NNW
773' WSW
771 !SSW

Setter

» Ä
( iW

ß b
J *
w &

6wolklg
1 bedeckt
3Regen
3heiter
Ipedeckt

- 19
—12

S
7
3

Sertin
Frankf . a . P
München
Wien

Wetler - Prognose kür Mitttvod ) , den 15 . Februar 1905 .
Etwas würmer , vorherrschend wolkig , mit geringen Niederschlägen UN«

ziemlich lebhasten westlichen Winden .
Berliner Wetterburean .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcrantwortuug .

Zheater .
Mittwoch , 15. Februar .

Ansang 7' , . Uhr :
Opernhaus . Rübezahl und der Sack -

pseiscr von Neisse .
Neues königl . Opern - Dheater .

Geschloffen .
Deutsches . Die Brüder von Sankt

Bernhard .
Berliner . Der Zwist der Ver -

liebten .
Lessing . Die Frau vom Meere .
Westen . Der Prophet .
Zentral . Die Juxheirat .
National . Fidelio .
Neueö . Ein Sommernachlsttaum .
Thalia . Der Kilometerfresser .

Anfang 8 Uhr :

Schiller v . ( Wallner « Theater . )
Fuhrmann Henschel .

Schiller sti . ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Thealer ) . DaS grobe
Hemd .

Kleines . Der Bär . Angele .
Residenz . Hotel Pompadour .
Lustspielhanö . Der Familientag .
Trianon . Die glückliche Giibctte .

( Loursnas . )
Dentsch - lllmerikanisches . New Jork .
Luisen . Die Ziäubei .
Kasino . Heirat aus Probe .
Wtetropol . Die Herren von Maxim .
Belle - Alliaiicc . Der beste Tip .
Carl Weist . Geld und Name .
Apoll » . Berliner Lust . Nadrennen

Redl - Arend . Spezialitäten .
Pasiage - Tlieater . Lucia Krall .
Herrnfeld - Dheater . Pttnz Levy in

AHIbcck.
Palast . Wie man Weiber fesselt .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshaiten . Stettiner Sänger .
Urania . Tanbrnstraste 48/49 .

Im Theater abends 3 Uhr : Tier -
leben in der WUdnis .

Jnvalidenstraste 57/6 « . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Taubenstraße 48/49 .
8 Uhr :

Tierleben in der Wildnis .

Sternwarte
Invalidenstraße 57/62 .

ANOPTICUM .
Friedrichstr . 165.

Ken ! Rosa Wedeted , das ( Inn-
ländisdre

Riesen - Mädchen! ! !
2 Meter 20 cm groß !

Wet » !

las Erwacbeii des Poseiilon!

Neues Theater ,
Anfang 7' / , Uhr .

Ein Sonlmcrnachistrnnm .
Donnerstag : Ose Gras *on Charolais .
Freitag , Sonnabend , Sonntag : Ein

Sommcrnachtstraum .
Montag : Der Graf von Charolais .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

�nxele . Vorher : Der Lär .

Donnerstag : Die Neuvermählten . —

Abschiedssouper .
Freitag ; Nachtasyl .
Sonnabend . Sonnt . : Angele . Oer Bär .
Montag : Die Neuvermählten . Ab-

• chiedssouper .

National - Theater
Weiuberspttveg 19.

Mittwoch , den 15. Februar 1905 :

Fi d elto *
Ansang 7' / , Ubr .

Donnerstag : Die Fledermaus .
Freitag : Zar und Zimmermann .

Zentral - Theater
AbcnbS 7*J, Uhr :

Die Juxheirat .
Operette in 3 Akten von Jul . Bauer .

Musik von F « mz Lchar .
Morgen u. folg . Taye : Die lunstsirai .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Die Käit her .
Donnerstag : Der neue StistSarzt .
Freitag : Dott usid «ladt .
Sonnabend : GaKspiel des Opern¬

theaters des Westens : Undine .
Sonntag , nachmiAags : Dorf « nd

Stadt . Abends : Dur neue Sttslsarzt .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Die glückliclieGilberte
Ansang 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Das eltte Gebot

KasinoaTheater
Lothringerstraße 37 ( Roscnthaler Tor . )
Täglich 8 Uhr . Sonnt . ? ' /, —3 Konzert .

Heirat

auf Probe -
Vorher das vollst , neue Programm .
Somilag 4 Uhr : ia Verlretuag .

O.
Wallner - Theater .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
FahFumnit Henschel .

Schauspiel in 5 Akten von G erhart
Hauptmamr .

Donnerstag , abcndS8Uhr :
I ' eissloii Schttltci * .

Freitag , abends 8 Uhr :
Im Hafen .

SeMller - TheaterN» AUVWUVA
städtisches Theater .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Das grobe Hemd .

VolkSstück in 4 Akten v. C. KarlweiS .

Donnerstag , abendSSUHr :
ITiihrmann Henschel .

Freitag , abends 8 Uhr :
Familie Schierke .

Thalia - Theater . | Belle Älliance - Theater .
DreSdenerstr . 72/73 . Direktion : Kren & Schönfeld . Belle Alliancestr . 7/8 .

Heute u. folgende Tage 8 Uhr :
Novität : Durchschlagend . Lachorf olg !

Der beste Tip .
Gr . Ausst . - Posse m. Ges. n. Tanz i. 3 Akt.

Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Plarrsr
van Kirchfcld .

Täglich abends 7' / , Uhr :
Stürmischer Lacherfoig !

Dkl HilßSktkrfttftl
Sonntag nachm . 3 llhr :

Fante .
Charleys

Zirkus Busohi
Gala - Sporls - Aüend .

Ringkampf -Konkurrenz.

Alt noch nie dagewesenem Erfolge " 380
die große Ausstat tungS - Feerie

SLatliariiia II .
Herr Direktor Busch mit seinen 6 Vollblütern . Herr Ernst
Schumann mit seiner doppelten Springsahrschule . Weltrekord !
„ EhiPS " , engl . Vollblut , Sprung von ebener Erde über 8 Pferde
mit Reiter . „ Jsalko " , engl . Vollblut , dressiert und gerstten von
Herrn Burkhardt - Foottit . Die beiden Phänomene SisterS

Amalia - Leonora und die vorzüglichsten Programm - Nummern .

Fortsetzung der Große «
Internationale »

H. 7500 . — Oeldpreiso in bar !

Ehrenproteltorat : Herr Professor Reinhold BegaS .

Jleft Pedersen ( Dänemark ) gegen N. Nagst ( Siebenbürgen )
Ezaja Bertalan ( Nuthenen ) , Emil Bervet (Frankreich )
Sali Sznliman ( Türkei ) . Hans Lang ( Bayern )
P . Schneider , Amateur ( Berlin ) . G. Burghardt ( Oesterreich )

( Beginn der Ringkämpfe zirka 8' / , Uhr. )

Letzte JMacbmeldungen :
Nicolai Petroff , Champion von Bulgarien .
Zbtzszko Czyganievicz , Meisterschaftsringer von Oesterreich .
Jacob Koch, Weltmeisterschaftsringer .

II

IßelropolThealer
' '

ss
Grolls Ausstattungsposse mit Ge¬
sang tmd Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert vom
Direktor Richard Schnitz .

' v Bender. Josel Giampietro.
fJose! Jossphi. Anton

frid Fit Fritzi Massaix
Das Fest des Lichts . ( BaUettJ

Bauchen gestattet . Ani . 8 Uhr .

Passage -Theater.
Ansg . d. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm . Sonnt . 3 , Wochentg . öUhr .

Lucia Krall ,
die berühmte Gesangskünstlerin .

8merallla und Senltea ,
d. unüberkeffl . Akrob . - Tänzerinnen
u. d. glänz . Febr . - Programm .

Voranzeige :

Sonnabend , den 18. Februar :

Passage-Tdeater-Ball .

Zirkus Sehntnann .
Heute Mittwoch , den 15. Februar ,

abends präzise ?' / , Uhr :

«GaWesl- tarslellii ®
zum Besten der Krieger - Sauitäts -
Kolonne vom Roten Kreuz Berlin

und des Landcsvereins vom

R. oten - | - S�euz
Gala - Kostüme X Parade - Uniformen .
Eine der glänzendsten Vorstellungen

der «aison .
IM�Ganz besonders gewählteS " �E

tSa ' a - l�rojgram : n
und die großartigen Spezialitäten .
Dir . Aihert Schumanns anerkannt un¬
erreicht dastehenden Orig . - Dressuren .

Ilm gL, Uhr :
Die große Schumannsche mit Märchen -
haster Pracht inszenierte Slusstattungs -

Pantomime ?

Eine Nordlanilsreise .
Im Strahle der Mittenmchtssomle .
7 hervorragend schöne Bilder und die

"�haft"' schöne ScWuMpotlieose.

Residenz-Tlieater .
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

tlotel Pompadour .
Schwank in 3 Akten v. Anthony Mars
u. Leon . Innres . Deutsch V. M. Schönau .

Sonntag , 19. Februar , nachmittags
3 Uhr : Nora .

Üuslspielhasis.
Täglich 8 Uhr :

ver Familientag .
Sonntag nachmittag :

ZlisLiiiWklilscjiiidcl .
Dentsch - iteterikamsches

Theater . Köpeniokerstr . 67/68 .
Zum Jeden Abend 8 Uhr :

Gastspiel Ad . Philipp :

New - York86 .
Male .

Sonntagnachm . 3 Uhr , halbePreise
Ueber ' n grossen Teich .

Apollo - Theater .
10 " : Radrennen auf der Bühne «

Neumeldung : ?Zlli IddtldlKIt ,
Vorher :

BerlmeFluftwnFäüILiEehe
und die Fohruar - Atlraktionon .

Sonntag , den 19. Februar , nach¬
mittags 3 Uhr ( ermäßigte Preise ) :
VcnuS auf Erden und Radrennen
Nobl - Arend .

W. Hoacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Großes Bockbier -Fes)
verbunden mit Theatervorstekulig

und Bockbier - Ball .
Allerlei Neberraschungen .

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Der tolle Wenzel .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Das Geheimnis der alten

Mamsell .
Schauspiel in süns Akten und einem
Vorspiel , bearbeitet von C. Moßberg .

Ansang 8 Uhr .
Nach der Vorstellung : Hall .

Entree 30 Ps. Numer . Platz 50 Ps.
Voranzeige ! Montag , 29. Febr . :

Groks Benefiz - Extravorsteliung ( Up
Emmy Behrends - Carlsen . Zur Aus »
fuhrung gelangt : DaS Käthchen
von Heilbronn .

iSkala -Tbeater .
Linienftr . 132 (a. d. Friedrichstr . )

An der Grenze »
oder : Verschlafen .

Poff « mit Gesang in einem Akt.

Großer Korer - Kampf
sowie SÜ internst . Spezialitäten .

Anfang ?• / , Uhr .
Bor der Borstellung : Konzert .

Volksgarten - Theater
( früher Welmann ) .

Mittwoch , den 15 . Februar 1905 :
Große Extra - Beiiefiz - Borstcllung

für Frl . Dora Henning .
Zum erstenmal : Eli » an beschrie¬
benes Blatt , Lustsp . in 3 Auszügen
v. Ernst v. Wolzogen . Kassenöffnung
6 Uhr , Ansang 8' / , Uhr . Nach der Vor -
stellung : 7anzkränzchen , ohne Nachz .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich; Großes Urbock-Jubelfest .
Inlei ' natlonaie Rünsüerkonzerle . x Theater -Ätileilung.

Spczlal - Ansschank der Berliner Bock - Brauerei .



Öebrüder

ftrH - ltar .
AM - Zum 97. Male : - MG

Der

bisher «»übertroffene lachlustigste

Herrnfeld - Schlager
mit feine » stürmisch

bejubelten Situationen

Schwank in 8 Akten mit den Autoren
in den Hauptrollen .

Magnus Prinz Levy :

Donat Herrnfeld .
Prahidal , dessen Reisebegleiter :

Inlon Herrnfeld .
Auf. 0 Uhr . Billettvorverk . 11 —2 Uhr.

In Vorbereitung :
Die sHeyerhcims .

Komödie in drei Akten von Anton
und Donat Herrnseld .

IWINTERGARTEN .
Anfang 8 Uhr .

SAHARET
und die ausgezeichnet . Kräfte

d. neuen Fobruar - Programms .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132.

Nur noch drei Abend - Vorstellungen :

Geld und Name .
Anfang 8 Uhr .

Donnerstag , Freitag : Geld a. Name .
Sonnabend , nachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : 5rsu Holle . _

Palast - Theater
Bnrgftr . ÄÄ, früher Feen - Palast .
Vi§- a - vis d. Börse , LMin . v . Bhs . Börse .
8 Uhr : 0a » « pochemachende Februar -

Programm .
g' /z Uhr : Novität ! Der größte Erfolg :

Wie m Her Ml
Militär - Gesangspoffe von Reislingen ,
Verfasser von „ Mutter Gräbert - ,
„ Onkel Cohn " , „ Wie emst im Mai " .
Ansang 8 Uhr . Vorher : Konzert .

Entree SO Pf .
Vorzeiger dieser Annonce zahlen

wochentags die halben Kassenpreise .
Freitag : Elite - Abend . Kahaie und

Liane . — Sonnabend : Bockbier -
Jubel - und Trubelfest . Nach der
Vorstellung : Famllien - Freitanz .

IfoiCKsKs » « ! ! .
Täglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

JO - » OsO

nc ■ �
Ss - sa
aSÄ > g - 4

Sanssouci .
Kottbus « Tor — Stat . der Hochbahn .

Heute Mittwoch :

Die Tochter des

Sträflings
oder : Berlorene Ehre .
Schauspiel in drei Akten .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hoffoiamis Honhi. Sänger
u. Tanskrttnxchen .

Gustav
Behrens

Theater,
Frankfurter .

Allee 85 .

DaspßartiseFelirüar -PFograiii .
Sehen

Hören

Staunen

und weiter empfehlen .

Otto Frifcekows

MiiiBMO
sWsWHiiHr 10 .

T ä g I i ch ZZoriiellüüg
Die Di « - » 1Z » Iloon , 4 85 Pfd . schwer ,

die schwerste Dame , die je gelebt .

Medizinische Rätsel ,
ahatomische Minder .

Riesen ! ? werxe !
1750L »Mrtsksus

Tum Sfratiss
Pappel - Allee 35

Saal für 150 Personen noch an ,
einigen « onnabenden zu vergeben '

Zigarren .
Einzelverkauf zu Fabrikpreisen .

3 Stück 10 Pf. . 10 Stück 30 Pf .
10 . 35 „ 10 „ 40 .
In jeder Preislage große Auswahl

in Mexiko , Sumatra , Lorftenlande ,
Brasil . 1939b »
W . Schilling 81 achf . Bausch

Admiralftr . 18 b.

ateut - Kurean .
Anmeldung , von Patent .

in allen Staaten . Aeub>' . rst
billige Preise . Bequeme

ahlungSw . Gleichz . Verwertung u.
Finanzierung d. durch uns . Bur . mi »

gem. Pat . Prüf . v. Ideen f. Ratscht .
kostenlos . Sprz . 10 —1 und 4 —8 .
Woltci - s 4 Co . , Wilhelinst . 11g! 120.

V

Borlteplatz .

TügNch von 12 —4 Uhr : Mittagstiseh .

In den unteren Sälen jeden Abend :

EtacIldferLvsi .
MT KOXZEKT . " VH

Der dumme Max u. der kluge Hans .
Dienstag . Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

kritT Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

mm ~ Tans . AVA

�Ausschneiden

Werf 4 Mk .
KUnsH . Zähne . Natu rgetreu . tadell .
Ausführ , äufsersf biliigsLSchmerzl
Zahnz . Ner vtö - il tsn Zähne reini¬

gen , bei Besfel - ulungumsonsr . Kei '
neexfraBerechnjl EvenH Raten -

zaht . gestattet . Cf OUm Mitstrauen

zu vermeiden , bitte ich dringend, erst

bei Abholung Annonce vorzuzeigen .
Max Ouckel ,

l, » iisltger Plata X. *

ßlanli ' sS . e2 "
omrlg aid allein zavsriSMlg,m
Selbitaafertlguns oller Kleider spie -
lerd Istellt . Tausende FVauon {oben

et — Viele 100 neue Modelle
Blaak ' s lodsnalbitn , tür U. 1. 20
marken ) Uranlto - Zneendun

II. BLANK, Abth , 2,
ItoMawduteiMtr . 84.

g durch
Berlin SV. »

Zierfische
aller Art , Wesnserpfianzen

ISerten mit genauer Aug
unter M. 7 an die Expedition

etc . wird jeder Posten gekauft .
der Arten und des Preises

Vorwärts " . 2056L *

IM lir Im M- i SiliaM
Deutschlands . ( Ortsverwaitung Berlin . )

Freitag , den 17 . Februar er . , nachmittags 5' / , Uhr , im Lokale„ n - - - - --
- - - - - - - -

'
rstr . 67 :

ftel
des Kollegen Litfin , Memeler

Werordentlidis Kenersl-Vsrzsmmluug .
ieS - Ordnung :
Tassierers . 2. Aufnahme neuer

69/3
Mitglieder .

Ta
1. Neuwahl des ersten

3. Verbandsangelegenheiien .
Kollegen ! Im Punkt „ Berbandsangelegenheitcn " find wichtige Sachen

im Interesse unserer Ortsverwaltung zu erledigen ; es bittet daher um . recht
zahlreichen Besuch _

! £>er Vorstand . I . A. : Ern st O b st.

» MW 1°: « M- , MPI1- « MMM
vcntuchl » ! » ! « . — Verwaltnagsstelle Berlin I .

Bureau und Arbeitsnachweis : „ Gewerkschaftshaus " , Engel - Ufer 15, B.
Zimmer 13 —17 , geöffn . wochent . 8 —6 Uhr . — Telephon : Amt 4 Nr. 33W .

MttxHeder aller Branchen !

Donnerstag , den 16 . Februar , abends 8' / , Uhr , im GewerkschaW -
haufe , Eugel - Ufer IS ( grosser Saal ) :

I. ordentl . General - Versammlung .
TageS - Ordnung : 67/1

1. Mitteilungen . 2. Jahresberichte ; a) Bericht des Vorstrvndes ,
d) Kassenbericht , c) Arbeitsnachweis - Bericht , d) Bericht des Bibliothekars .
3. Neuwahl der Mitglieder zur mneren Ortsverwaitung und der Reorsoren .
4. Anträge und Geschäftliches .

BSD " Ein zahlreiches Erscheinen aller Mitglieder ist Ehrensache . - Mg
. NB. DaS Mitgliedsbuch ist am Eingänge der Versamnilung vorzu -

zeigen . Mitglieder , welche mit ihren Beitragen über zehn Wochen im Rück¬
stände sind , haben keinen Zutritt . Blc Ortsvepwaltwmg .

in oer e
Terwaltnng Berlin .

Donnerstag , de « 16 . d. M » abends 8' / , Uhr , im GewerkschiliftShanse ,
Sngel - Ufer 15 ;

Geticral - �erfainmluiig «
Fortsetzung der letzten General - Versammlung vom S>. d. M .

Tages - Ordnung : Neuwahl des Verwalters . Berichts und Neu -
wähl der Kommissionen . Verschiedenes . - jo/g

gy Mitgliedsbuch legst imiert . _ _ Der VorHtand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Rixdorf .

Donnerstag , 16 . d. M. , abends 8' / , Uhr . bei Thiel , Bergstr . lSl/lSS :

Mttglteder - Nersammluug .
80/5

Tages - Ordnu » .
1. Bortrag deS Genossen Davidsohn . Z. VerbandÄmgelegenheiten .

Die Drtsvervreltiing .

Achf ung ! Achtung !

W - IM Ar In DnUit .
Zwelgrverein Berlin . — Bezirk Stt <d - Ost .

Dennerstag , den 16 . Februar , abends 8>/ , Uhr , »ei Tzschacksch,
Staunynftrafte 6 :

MUglieder - Nersammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht über die Verhandlungen in der Achtzehneii - Kommifston .
2. Diskussion .
3. Borschläge der Kandidaten zur VerbandSleitung . 138/13
4. Verschiedenes .
Das Mitgliedsbuch resp . Legststnatlonskarie ist zwecks Abstempelung vor .

zulegen . — In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist daS Erscheinen
aller Kollegen notwendig . _ Der Obmonn .

Zahlstelle Berlin .
Donnerstag , de « 16 . Februar ISOS . abends S>f , Uhr , bei I - lpps ,

Am Friedrichshain 22/29 :

General - Vers ammlung .
TageS - Ordnung :

Kassenbericht . Bericht des Vorstandes . Bericht des ArbeitSvermitilerS ,
des Bibliothekars und der Kontrollkommission . Ersatzwahlen sür OrtS »
Verwaltung . Stichwahl des Arbeitsvermittlers . Dahl eines zweiten Arbeits -
Vermittlers und eines Bureauarbeiters . Stichwahl sür ein Mitglied zum
Kauvorstand . Nominierung eventuell Wahl eines Delegierten zum
Gewerkschaftskongreß . Berbandsangelegenbesteir .

VAU - Eintritt nur mir Mitgliedsbuch . " MW
Um zahlreiches Erscheine » ersucht [ 80/3 ] 0' « Ortsverwaitung .

Mnd
iStetidmcta-iillfsaiiieiter n.

fifbeiteriBBes BeiitsebM .
Orltsverwalt . Berlin . — Zahlstelle II,

( Hiilfsarbeiter ) .
Todes - Anzeige .

Am 13. Februar ct . starb plötzlich
nach kurzem Leiden unser Kollege

Fritz Fahrenholz
im Vollendeten 20. Lebensjahre .

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 18. Februar ,
nachmittags 3 Uhr vom neuen
Jakobi - Ktrchhof , Rixdors , aus statt .
36/5 Der Vorstand .

Deutsche

Metallarbeiter - Gewerkschaft
Zahlstelle Berlin .

Am Sonntag , den 12. Februar ,
verstarb unser Mitglied Kollege

Hermann l�anxe .
Ehre seinem Andenke » !

111/19 Die Ortsverwaltung .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die schönen Kranz -
spenden bei der Beerdigimg meiner
lieben Frau , unserer guten Mutter

Emilie Dscke
sagen wir hiermit allen Freunden und
Bekannten , insbesondere Frl . Ida Alt -
mann für die wo streichen Worte am
Sarge der Entschlasenen , und dem
Gesaugverein . Nord " unsern innig -
sten Dank . 2t60b

Hermann Backe .
Adolf Backe nebst Frau .

Dr . Slmtnel ,
Spezialarzt sür 72/7 '

Hant - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Zur Anschaffung empfehlen wir :

„ | rr Klassenkampf int

Rnhrgetnrt . "
Die vorliegende Schrift gibt eine

ausführliche Darstellung über die Eni -
ftehung des Streiks der Bergarbester
und die Ursachen , die den Anstotz dazu
gegeben haben .

Ferner schiidert sie die Stellung -
nähme der Regierung und der Par -
teien zu den Korderungen der Ar -
bester , die durch die Vorgänge im
Ruhrrevier erhöhtes Interesse bean -
spruchen können . PretS 20 Ps.

„Germinat " Em,le * " « •

Dieser Roman beansprucht tnsolge
der Borgänge im Ruhrrevier zurzett
erhöhte « Interesse .

Der Verfasser entwickelt in fesselnder
Weise ein Bild von den Lebens - und
ArbeiisverhällnPen der Kohlen -
arbeiier , deren Leben und Gesundheit
ständig bedroht ist , und die unter
einer brutalen Ausbeutung seufzen ,
bis sich schließlich die Empörung über
diese Zustände in einem mit elemen -
tarer Wucht ausbrechenden Streik
kundgibt .
Preis der billigen Ausgab « 1, —- M.
Die bessere Zlusgabe kostet drosch .

3 . - M. . geb. 4 M.
Die übrigen Romane ZolaS halten

wir gleichfalls vorrätig . 233/10
Ferner empfehlen wir :

„ÜHf öflimC " Bon Diderot .

Dieser von Goethe und Schiller
empfohlene Roman wurde aus An -
trag der Leipziger Staatsanwaltschast
in Stuttgart beschlagnahmt ,
aber soeben wieder freigegeben .
Preis drosch . 2. - - , eleg . geb. 3,50 M.

Buchhandiiriig Vorwärts »
Borlt » SW. 68 ,

Ltndenstroche 69 ( Laben ) .

1888L *

C. Joels ülMoria-GarteiTi SofssStOffB
11 Kegelbahnen . KOpenieker Landstr . 2t . Theaterbiihne .

Jeden Sonntag : Grosser Sali
unter Leitung des Tanzmeisters Herrn C. Zinne .

Empfeble meinen renovierten Seal und Garten ,
5000 Personen , für Winter , nnd Sommer - Oescbifte allen

Vereinen nnd Gesellschaften . —

Riesenauswahl aller Qualitäten .
Wolle - Dacfaf Mocquettes .

Plusch- �»v�»v� Satteltasohen .

Hasterb . näher . An gabefranko .

fcmilLetme , Berlin , ico
Oranienstr . >00 .

Sszialtakrat Wabhereie

U. i.Berl.ßeiülistaiswaMkrels
( Süd - Ost ) .

Den Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , daß unser Genosse , der
Möbelpolierer

l * r \ Lelstikov
Stralauer Allee 23

vorher Stadtbezwk 100 wohnhast
gestorben ist.

Ehre seinem Slndenken l
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 16. Februar , nach -
mittags um 4 Uhr von der Leichen -
Halle des St . Andreas - Kirchhofes
aus statt . 242/20

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Verband

der Höbelpolierer .
Todes • Anseile .

Den Mitgliedern zur Nachricht , |
daß unser Kollege

Kar ! I�eistiRo�v
nach langen schweren Leiden am
13. Februar verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 16. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichenhalle
des Kirchhofes der St . Andreas -
Gemeinde in Hohen - Schönhausen
aus statt .

Um recht zahlreiche Beteiligung
bittet 145/9

Der Torstand .

SlimIlleMki' alkeh. VakIvel ' öiB
für den

K. DeiliBefMcktapadilrä .
Todes -Anzeigen .

Am Sonntag verstarb plötzlich
unser Mtglieb , der Restauraieur

ttermarm Rehfeld
Demminerstrasse 36.

Gleichfalls am Sonntag verstarb
unser Milglied , der Schleifer

Karl Hobohm
Schwartzkopffstratze 13.

Ehre ihrem Andenke « !
Di - Beerdigung des Genossen

Rehfeld findet heute , Mittwoch
nachmittags 3' / , Uhr , von der Halle
des Elisabeth - Kirchhojes , Prinzen -
Allee , aus statt .

Die Beerdigung de » Benessen
Hobohm findet gleichfalls heute ,
Mittwoch nachmittags 4 Uhr , von
der Halle de » Gnaden - KirchhoseS ,
BarfuSstrasse , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht !
246/11 Der Borftand .

Kollegen , Freunden und Be -
kannten hierdurch die traurige
Nachricht , dah mein stmigsigeliedter
Mann und Onkel , der Tischler

Pranz Knöchel
am Montag , den 13. Februar ,
nach langen schweren Leiden ver¬
storben ist.
DieS zeigen hiermit liefbetrübt an

Die Hinterbliebene » :
Henriette Hnüehcl

geb. Blohm .
Harla Knöchel .

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 17. d. M. , nachmittag » 4 Ubr ,
von der Leichenhalle des Heilig .
Kreuz - Kirchhoses , Mariendors . aus
statt . 21416

Deutscher

Holzarbeiter - Verband . |
Todes * Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz _un( cr langjährige » Mitglied ,nie
der Tischler

t�ran ? Knöchel
dm 13. Februar ,

bei am

am Monlag ,
verstorben ist.

DI « Beerdigung
Freitagnachmittag 4 Uhr von der
Halle de » Heil . Kretiz - Klrchhose »
a » S statt .

Um rege Beteiligung ersucht
80, ' 4 Die Ortsverwaitung .

sin!
Uhr

Einsegnungs - jS � M. Schulmeister, m Kottbüser Tor.
Schneiderme ister .

Aufsehen erregen unsere Preise .
8068L *

Echt englische Herren- inzugstoffe � ° r 10. 50 Mt , jetzt nur 6 . 50� per Meter

Tuehkammgarne s�h - Sg�s ! n: 6. 50 >&. , jetzt nur 4 . 50 Mt . per Meter

Danientuche , Ware . . . früher 3,50 Mk , jetzt nur 2b50 Mk. per Meter

Ktnder ' ÄflZUgStOlTe spottbillig . . . früher 3. 00 Mk , jetzt nur 1 . 75 Mk. per Meter

Damen- Regenrockstoffe früh « 3. 50 Mk , jetzt » ur j . 75Mk per Meter

Herren - Äflzugstoffe . . . . . . . .krüber O. OO Mk. , jetzt nur 3,00 SO: , per Met r

Damen - KOStÜmSlOlTe Scte�rfT . fl "tlher 8. 50 Mk . jetzt nur i . 75 Mk per Meter

Herren - PaletOtStOHe . . . . . . .. ��er 6,50 Mk , jetzt nur 3 . 00 Mk. per Meter

Koch & Seeland .
Verkaufsräume nur Berlin C. , RossaStrasse 2 .

fienmto . Redakteur : Snf Büttner . Berlin , gut den Inseratenteil ver « Mw. : TH . Blecke , B« lin . Druck u. Verlag : ! Lonv' trt »«uchdruckeret «. Verlagsanstalt PmUSinger & Co. , BerlwSA

T uchfabrik - Niederlage
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